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Der Dina Sadianie 


Pi 15175 HR 
derer meiſten Indianiſchen, 


Als auf Java Major, Malacca und Jappon, wachſenden Gewürtz 

Frucht⸗ und Blumen⸗Baͤume, wie auch anderer raren Blumen, Kraͤuter⸗ und 
Stauden⸗Gewaͤchſe, ſamt ihren Saamen, nebſt umſtaͤndigen Bericht deroſelben 

eee Namen, ſowohl ihrer in der Mediein als Oeconomie und gemeinem 


Leben mit ſich fuͤhrendem Gebrauch und Nutzen; 
nn Wie auch 
Noch andere denckwuͤrdige Anmerckungen, 
Was bey des Autoris zweymahliger Reiſe nach Jappan, von Java 
Major, oder Batavia, laͤngſt derer Cuͤſten Sina, Siam, und ruͤckwerts über 
s * daſelbſten geſehen und fleißig oblerviret worden; 
Auch vermittelſt 


Unterſchiedlicher fehöner ins Kupffer gebrachter Indianiſcher Figuren, von 
Oase Gewaͤchſen, Kräutern, Blumen und Nationen e 
und fuͤrgeſtellet 2 
durch 


George Meiſtern, 
Ehemaligen Churfl. Saͤchſ beſtallten Indianiſchen Kunſt⸗ und Luſt⸗Gaͤrtner. 
ä Mit Rönigl, Pohln. und Churfl. Sachf. allergn. PRIVILEGIO. 


Dr eß den und Leipzig, 


75 Chriſtoph Hekels ſeel. Sehn, 1731. 


8 1 5 > 5 2 
925 5 e 
e 


I Bien) Ian der 


| gen en Seal . . dh fe: e; de 0 
Goͤttlicher Waſſer der N 


iſt ſo wol aus H 
N fer als m. Ene. 
pffenbahr. Den 1 wo 10. 
gierte die & Göttliche Vor⸗ 
ſorge das allerſchoͤnſte Gs 
| Meiſterſtuͤck aller Seiner 
Geſchöͤpfe die erſten Men⸗ 
ſchen lieber hin, als in das 
Paradieß oder den Garten 


Eden? Deſſen Schoͤnheit n 


Moſes, worinnen ſie be⸗ 
t nicht gnugſam be⸗ 


r schreiben kan, abſonder⸗ ; 
lich, wie ein herrlicher 


0 0 Strom, als eines von de⸗ 
nen noͤthigſten Dingen ei⸗ 


nes Gartens, Nen an⸗ 


Belt entſprun⸗ = 
gen, durch felbigen gegan 
gen, Gen. 2. Und da Loth 
und 2 braham das Land 
theileten, wird es als ein 
Garten des HERRN be⸗ 
ſchrieben, Gen. 13, 10. Wann 
der Koͤnig Salomo feine 
Luſt und Ergoͤtzligkeiten, 
die er auf dieſer Welt ge⸗ 
ſſen, erzehlet, ſetzet er un: 
ter andern auch, Ecclef. 2. 
Ich machte mir Gaͤrten 
63... und 


| Vorrede. 
und N Sn und 


pflantzte allerhand Baͤu⸗ 
me darein. Was kann der 


Heilige Geiſt, durch den E 


Mund dieſes Koͤniges in 


feinem Hohenliede, beſſers 


gebrauchen, einige Anmu⸗ 
thigkeiten auszudrucken, 
als die Liebligkeit derer 


Gaͤrten? Denn bald ſpricht 


Er: Meine Schweſter, 
liebe Braut, du biſt ein 
eee I: 


Am ne; Hingegen pienge 
DOM Klee d. M en] pl ichen 


in ihnen verſchulde 


— sen 


f, nen is en 
IEſus ſich fangen und bin⸗ 
den laſſen, umb in demſel⸗ 
ben das, was Adam und 
Eva im Garten, und wir 


et hat⸗ 


ten, zu verbüßen und zu be⸗ 
zahlen. 
wolte der Fuͤrſt des Lebens 
t Biift wie ein nach feinem bittern Leider 
Luſt⸗Garten von Granat⸗ ur en 


Und endlich, wo 


Fe mit zee ed als in einem pe 


und west e Ener edlen Fruͤch⸗ 
te, ꝛc. In denen Gärten iſt 
auch theils Boͤſes, theils 


fang biß 15 Eude die 
Gaͤrten gleichſam zum In. 
ſtrument 1 


| Gutes „do dieſes letztern der 


mehr, fuͤrgegangen. Dort 


hatten die beyden alten 
Suſannen⸗Richter in dem 
Garten nichts Gutes im 


in der Welt gebrauchet ha⸗ 
be. Wir gehen aus denen | 
geiſtlichen in die weltlicher 


ane und beſchauen 


kurzlich, 


Vorre rede. 


Tochter gehabt, darinnen 
guͤldene Aepffel ſollen ge⸗ 
wachſen ſeyn, ſo von einem 
Drachen bewahret wor⸗ 
den, geleſen? Ich über 


mit inc. Worte 


5 2 ietzt⸗bemeldtem 


Plinio beſchriebenen Wun⸗ 
der⸗Gartens, welchen die 


Königin Semiramis zu Ba⸗ 


bel erbauet, der auff ge⸗ 
waltigen ſteinern Pfeilern 
in die Hoͤhe auffgeführet, 


mit ee Schwibbogen 


rides des 5 icHelpe, 4 8 


und die 
ſchwebeten, darum er auch 
Hortus penſilis, oder der 
hangende und in der Lufft 
ſchwebende Garten genen⸗ 
net worden. 
ſtalt man von ſolchen Hor- 


1 ae jo 


5 5 a Safe und oben 
d mit Steinen Weihe daß 
„ große N 11 pre 


N eh in die 8. 10 500 


b gewesen, darauf ge 
175 Und weil Die 


te gane nan ſol ber e 
bare Waſſerkuͤnſte gema⸗ 
N Bu wir von dar⸗ 
gehe billich die alten und Ga 
neuen &= eee derer Per- 2 D. 


euten der 


. eb 855 ze geſe⸗ 


hen, als wenn der Garten 


Baͤume in der Lufft 


Gleicher ge⸗ 


tis penſilibus, oder han⸗ 
genden een, auch, ya 
a 3 der 


der mare Stadt Thebei 
Egypten ſollen geweſen 


ſeyn, lieſet. Und ſe 3 len; Do 


der alte Juͤdiſche Hiſtoricus 
will Gewißheit ber daß 


ruſalem, zwey fo genann 
te Schönos von der Stadt 
gelegen, ein luſtig Vor⸗ 
werck gehabt, fo man Her- 
tan genennet, welches we- 
gen feiner herrlichen Gaͤr⸗ 
ten und darein geleiteten 
Brunnen, uͤber alle Maaß 
luſtig und fruchtbar gewe⸗ 


ſen, dahin Salomo mit 
feinem Königlichen Appa- 


rat, Trabanten, und andern 
Hof Bedienten ſich des 
Morgens früh, mit weiſſen 


Kleidern angethan, fuhren Wel 


laſſen. Kein Zweiffel iſt, 
daß der itzige Fransböſiſche 
Tyrann ſein Verfailles mit 
ſeinen auch der Natur ab⸗ 
eee Gaͤr⸗ 


ſche, der Rost‘ 11 
ten zu Tivoli, Freſcati und 


Vonebe. 5 . 


rr ee deen, 
ind auch nid 


werffen die fürtvefli- 


chen Gärten Italiens, als 


der Konig Salomo bey Je⸗ > ed ner 5 


aller Gärten geg 3 x 9 


Cardinals Franceſco Die | 
bara, Bagnaja genannt, der 
wunderſe yore Groß⸗ — 
tzogliche Garten zu Flo⸗ 


rentz; die Paͤbſtlichen Gaͤr⸗ 
ten auffſm Monte Cavallo 


und in Vaticand. Der Far- 


neſiſche zu Caprarola. Der 
Pandolfiſche, der Pamphili 
e, die Gaͤr⸗ 


unzehlich mehr andere 

ſchlandes. Des grof⸗ 
fenPotentatenC alaminhaas 
praͤchtiger Garten in In⸗ 


dien. Der Marocciſche, der 


herrliche Japaniſche zu Mia- 


eo, Die fuͤrtreflichen Per⸗ 


ſiſchen 


Vorrede. 


ſiſchen zu Caſvvin, Hiſpahan 
und Schiras. Der Hiſpa⸗ 
niſche Valenziſche Garten / 
und dann der des Goldrei⸗ 
chen Koͤnigs von Peru ge⸗ 


machter gantz guͤldener 


Garten / welcher mit Gol⸗ 
de gepflaſtert / mit guͤlde⸗ 
nen großen Baͤumen / de⸗ 
ren Fruͤchte / Kraͤuter / 
Blumen und Thiere alles 
von klaren Golde formiret 
geweſen / wie Biflelius, Pie- 
tro de Cieza, Franciſco Lo- 
pez de Gomara, à Coſta, und 
andere mehr davon berich⸗ 
ten. Dieſes / aller andern / 
auch unſers edlen Teutſch⸗ 


landes / zu Wien / Saltz⸗ 


burg / Muͤnchen / Schlacke⸗ 
walda / Dreßden / Leipzig / 
Berlin / Koͤthen / in denen 
Spaniſchen und vereinig⸗ 
ten Niederlanden / zuge⸗ 
ſchweigen / laͤſſet ſich nun 
wohl hoͤren; Allein wenn 


man die Gütigkeit des 
Himmels / ſo einem Orthe 
mehr als dem andern favs⸗ 
rabel, das Clima, worunter 
ein Land / Feld oder Gar⸗ 
ten lieget / erweget / ſo ſind 
die jenigen allen andern 
vorzuziehen / an welchen 
G Ott und die Natur / nicht 
aber die Menſchen / gear⸗ 
beitet haben. Allermaſ⸗ 
ſen an denen zu ſehen / wel⸗ 
che an der Cap bon Eſperan- 
ce in Jappan und China, de⸗ 
nen entlegenſten Oertern 
Aſiæ und Affricæ ſich wun⸗ 
derwuͤrdig zu ſchauen dar⸗ 

len, sn 
Wann ich dann von 
meiner Jugend an mich 
auf die edle 3 ge⸗ 
leget / und in meinem Sinn 
mir nichts edlers und herr⸗ 
lichers ( ob zwar der Profit, 
darauff die Welt⸗Kinder 
ſonſt / bevor ietzo / am mei⸗ 
b en 


23 —üññũĩ — —a— ſ— — 


iſt) als dieſes Studium ein⸗ 
bilden koͤnnen / indem man 
dabey ja alle Augenblicke 
an den großen Schoͤpffer 
dieſes alles / und ſeiner 
unausſprechlichen ſchoͤner 
Haͤnde Werck / wie fie fid) 
an dieſer und jener Frucht 
wunderbar ſpuͤren laſſen / 
dencken kan / und hierdurch 
die Natur erforſchen ler⸗ 
net; alſo nahme ich / durch 
fonderbare Göttliche Zur 
gung / mir vor / foldye mei⸗ 
ne angefangene Kunſt auch 


auf befondere Art zu exco- 


liren / und da andere mei⸗ 
neꝛ Profesſion mehrentheils 
Italien / Franckreich / Nie⸗ 
derland / und Teutſchland / 
umb ſich daſelbſt zu perfe- 


ctioniren / durchwandern / 


gleichwol aber die allemuͤtz⸗ 
lichſten Specereyen / Fruͤch⸗ 
te / Wurtzeln / Kraͤuter und 


2 - - 4 5 


mn ne ————— ————Z—B ——— . , . .. EEE 


und denen Indien / zu uns 
gebracht werden / davon 
offtmals der gehende art: 
ner / ſo von rechts wegen 
die meiſten Botanica wiſſen 
ſoll / weniger denn nichts 
verſtehet / diejenigen Oer⸗ 
ter ſelbſt zu ſehen / und eines 
und des andern Krafft und 
Wuͤrckung eigentlich zu er⸗ 

kundigen / darbey auch 
wahrzunehmen / ob unter 


unſerm Climate und Hoi. 
zone auch manch Gefäme 
und Frucht anzubringen 


und fort zu pflantzen ſey / ſo 


mich theils auch nicht be⸗ 


frogen, Wie und uff was 
Maaße ich aber an dieſe 


entlegene Oerter / vermit⸗ 


telſt Goͤttlicher Fuͤhrung / 
gelanget / wird der geneigte 
Leſer aus dem Wercke ſelbſt 


berichtet werden. Sonſt 


aber 


Vorrede. 


EEE me — l ——— ——— 


aber proteſtire ich gleich 
anfangs / daß ich gegen⸗ 
waͤrtigen Tractat vor keine 
Reiſe⸗Beſchreibung / 
(weiln die Welt ohne dem 
damit erfuͤllet iſt / ich auch 
mich viel weniger vor einen 
Hiſtoriographum bekenne /) 
ausgebe / ſondern bloß den 
IndianiſchenGaͤrtner 
nenne; maaßen ich hierun⸗ 
ter nicht die geringſte Ehre 
oder Glorie ſuche / und da⸗ 
hero dem Neidhard gar 
gerne einer Muͤhe uͤberhe⸗ 


be / ſeinen Zahn nicht gar zu 


ſtumpf daran zu machen. 
Was fuͤr ein Talent aber 
mir GOTT dißfalls ver⸗ 
liehen / achtete ich billig fiir 
ſuͤndlich / meinem Nechſten 
nicht mit dienen wollen / in 
Betrachtung mich unter⸗ 


ſchiedene gute Freunde 


auch vornehme Leute / oͤff⸗ 
ters erſuchet / die Sache 


publique zu machen / unge⸗ 
achtet mancher Naſenwei⸗ 
ſer Zoilus es begeifern und 
fuͤrgeben moͤchte / daß ich 
dieſen Indianiſchen 
Vaͤrtner oder Jappa⸗ 
niſches Garten⸗Feld mit 
eines andern Pfluge zuge⸗ 
richtet haͤtte. So bin ich 
doch theils in meinem Ge⸗ 
wiſſen / theils von andern 
guten Freunden verſichert / 
ſo fie auch zur noth bezeu- 
gen koͤnnen / daß meine Fe⸗ 
der nichts beſchrieben / als 
was meine Augen geſehen / 
und meine Haͤnde betaſtet 
haben. Andere zu uͤber⸗ 
gehen / will ich den werthen 


Leſer nur an den beruͤhm⸗ 


ten Botanicum zu Dangig/ 
Tit. Herrn Jacobum Brey- 
nium gewieſen haben / wel- 
cher unterſchiedliche herrli— 


che Dinge / ſo ich von mei⸗ 
ne nswependieifen nachbar 
b 2 


* 


Vorrede. 


FE . 


CapbonEfperance und Jap- ausfunfft von meinem da: 


pan mit heraus gebracht / maligen hohen Patron, Tit. 
ja das meiſte von Geſaͤme Herrn D. Andreas Cleyern, 
und andern dergleichen Juftitien - Rath und Ober- 
Pflantzen / unter andern Kauffmann von Jappan / 
auch in die 300. Bogen vom Herrn Botanico de 
ſchoͤn gemahlte Indiani- Jaͤgern / Herrn Friedrich 
ſche oder Japponiſche Her- Willhelm Brugkhauſen / 
barien von mir bekommen / und andern beruͤhmten 
und dahero in ſeinem herr Leuten aus Batavia em- 
lichen Buch: Prodromus pfangen / mit eindrücken 
Fäaſciculi rariorum Planta- laſſen koͤnnen / fo ich aber 
rum Secundus genannt / und vor überflüßig geachtet. 

zu gedachtem Dantzig An⸗ 8 

no 1689. in Qyvarto gedruckt / Ich dancke / letzlich / dem 
meiner wenigen Perſon / Allerhöͤchſten / daß Er mir 
doch ſonder Ruhm zu mel- diejenigen herrlichen raren 
den / pag. 27. 98. 101. Und ıor. Wercke / die Er in denen 
zur Daͤnckbarkeit gar ho- allerfehönften Gefildern / 
norifice gedencket. Haͤtte Revieren / Bergen / Thaͤ⸗ 
auch über dieſes / ſo es noͤn lern / Auen und Garten / 
thig / und / dafern es der (da es ewig ſchade / daß Die- 
Platz und Zeit vergoͤnnen fe Fuͤrtrefligkeiten die aller⸗ 
wollen / unterſchiedene blindeſten Heyden genteſ⸗ 
Briefe / als Beweißthuͤ ſen ſollen) Indiens / gleich. 
mer / ſo ich Zeit meiner Her- ſam uͤberſtuͤßig due 
Ei N : MN 


Vorrede. 


und dero Nutzen und Wir- 
ckungen meiſtentheils mich 
erkundigen / (da ein ander 


nicht ſo leicht die Naſe an 


ſolcher fernen gefaͤhrlichen 
Wanderſchafft zerſtoͤſſet / 
ſondern ſich zehenmal eher 
beſinnet /) auch unterſchie⸗ 
dene Sprachen / die Radi- 
cem und Fundament derer 
Gewaͤchſe daraus zu for- 
ſchen / erlernen laſſen wol- 
len / weilen unbeſchreiblich / 
was nur erwehnte edle 
Laͤnder / als Java Major, 
Malacca, Japppan, Cap bon 


Eſperance, der Welt ſo wol 


nechſt dem lieben Gebeth / 
Luſt / Liebe / Muͤhe / Arbeit / 
Schweiß und Fleiß (weiln 

nach dẽ gemeinen Sprid)- 


wort: Rien ſans pain &c.) 


vertrauet. Hat aber die 
Mißgunſt oder der Neider⸗ 
Zahn noch etwas zu erin. 
nern / ſo will ich jenes Welt. 
berühmten Mannes Epi 
gramma ihm zur Danck⸗ 
barkeit hiermit verehret 
haben: Soll ich ſelbſten 
meine Rach uͤber meine 
Neider faͤllen? Fragt der 


Mond doch nichts dar⸗ 


nach / Ob ihn gleich die 


zu ihrer Geſundheit / alß Hund anbellen / Meiner 
Curiofität / und anderer Neider Zung und Rachen 
Nutzbarkeit contribuiren / Moͤgen mir was anders 
daran ein Botanicus die Zeit machen. ce. 
ſeines Lebens gnugſam zu N 5 
ſtudiren haͤtte / ja nimmer⸗ Dem wohlgeſinnten auff 
mehr ergründen wurde. richtigen Leſer aber recom- 
Jedoch iſt dem alles mög“ mendire ich nechſt meiner 
lich / der feinem GOTT / ä gegenwaͤrtige 
3 Sel⸗ 


Vorrede. en 
Zeilen beſtens / damit ich cher den werthen Gaͤrtner⸗ 
durch deſſen hieruͤber fuͤh. Stand / krafft feiner heilig⸗ 
rende gute Conduite zu ſten Perſon / alſo gewuͤrdi⸗ 
mehrern Fleiß und Dienft- get / ſich in denſelben / nach 
begierigkeit encouragiret feiner Auferſtehung / am er- 
werden moͤge. Denſelben ſten zu verkleiden / und der 
in den Schutz deſſelben Al. heiligen Mariæ Magdaleuæ 
lerheiligſten befehlend / wel- darinnen zu offenbahren. 


George Neiſter. 


SONNET. 
I ieder laͤſt anietzt ſich balde Meiſter nennen / f 
Doch koͤmmts zum Meiſter⸗Stuͤck; ſo ſieht man was er ſey / 
Zu mahlen wenn ſchon ſteht das Werck und das Gebaͤu: 
Hier lerne / Leſer / doch den rechten Meiſter kennen / 
Der nicht in ſeine Kunſt wollt ſpornenſtreiches rennen. 
Nein! nein / Er brauchte Zeit und Muͤhe mancher ley 
Biß nach zeh'n Jahre Friſt Er wurde franck und frey 
Von des Oceans Wut / und manchen Sonnenbrennen 
Beym heiſſen Orient, in Hottentotten Sande 
Bey der Javanen Reich / und am Ja ppaner S Strande / 
Daher manch Wunder werck Er uns hat mit gebracht / 
Es kan hiervon ſein Buch nur werden drumb befraget / — 
Das Ihm die Ehre giebt und kühnlich von Ihm ſaget: 
Ein fast] ich Meiſter⸗Stuͤck Herr Meister hatt gemacht. f 


} Hiermit wolte dem : Herrnautorn Sen 


freundlich Ends . 8. 


ee e 88e 850 80 86 6880 506650 6650 50 


O iſts! wer Ehre ſucht / kan ohne Laſt nicht leben / 
Ruhm und in Ruhe ſeyn kan nicht beyſammen ſtehn / 
Wer dieſe a einmahl zum Dienſte hat ergeben / 
Muß allen Ung mach getroſt entgegen gehn. 

Kein Zaͤrtling welchen ſoll der Mutter Ofen ſchuͤtzen ⸗ 

Den ieder Schnee und Froſt ein jaͤhes S terben deucht / 
Der für Gefahr erblaßt / wird hier nichts gutes nuͤtzen / 

Weil er ſich ſelbſten ſo den rechten Zweck entzeucht. | 
Man muß gantz anders ſeyn / nicht Sturm und Wetter flihen / 

Nicht Hitz und Kaͤlte / nicht der Wellen reiche Fluth; 
Denn wer ſich alſo wird nach Ehr und Ruhm bemuͤhen / 

Erhaͤlt ohnfehlbar diß ſo hochgeſchaͤtzte Guth. 


Er 


Er. Wertheſter / bezeugts / indem Sein Fleiß und Muͤhe / 
Die Er weit / weit von uns entfernt in frembden Land? 
In Hitze / Regen / Froſt bey ſpaͤter Nacht und fruͤhe / 
Er wieſen / nuumehr nichts vergebens angewandt: 
Dies Buch giebt Ihm den Lohn ſo Er davon erlanget / 
Denn weil es was iſt rar in Oſten in ſich haͤlt / 
Well es mit allen was uns unbekandt: ſo pranget / 

Ja was wir nie geſehn / fuͤr unſre Augen ſtellt. 
Weils was gantz Indien in ſeinen Fluren heget / 

Was Jappon ſchoͤnes hat und was uns China ſchickt / 
Auffs aller netteſte zur Schaue gleich ſam leget / a 
So macht es yom und auch zugleich uns recht begluͤckt. 

Wir koͤnnen ohne Muͤh was frembde iſt nicht lernen / 

So wird uns Seine Laſt zu einer ſchoͤnen Luſt / 

Doch wird Sein Ruhm dadurch erhoben zu den Sternen / 
Dtier auch der Späte Welt wird ſtetig ein bewuſt. 

Wohl demnach der alſo ſein Leben hat gefuͤhret / 0 

Daß Ihm der Jugend Schweiß zum Preiße dienen muß. 
Es bleibe Sein Gluͤck von Ungluͤck unberuͤhret 

Und Sein Vergnuͤgen ſey befreyet von Verdruß. 


Dieſes wenige fente feinen werben Freunde Dienſt⸗ 
| willigſt auff in Wittenberg 


Joh. Ephraim Chriftophori. 
2 (o) N 


Tarp: 
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Ab. I. 


I. Von Unterfchied derer Menfchlichen Begierden. II. 
Wie ſehr viel dran gelegen, was man ſelbſt ſiehet, als 
nur von hören ſagen hatt. III. Der Autor begiebt ſich 
beym Churfl. Sachs. Feld- Marfchalln Herrn von E- 


berſtein in Gärtnerey-Dienſte. IV. Nach Auffge- 
bung dieſes Dienſtes reiſet Er in Compagnie eines 


Rittmeiſters, Nahmens Hund, ausm Vaterlande nach 
Cleve, Weſel, Schencken- Schanz, Oberyſſel, Utrecht, 
und denen Grenzen von Holland. V. Beſiehet auff 


ſolchen Wege etliche fchöne Gärtten. 


l ſldcche Auge ſich nicht 
ee att ſehen / undunſere 

Begierden ebenfalls 
i kein Ziel in dieſer 
Sterbligkeit zu erlangen vermoͤ⸗ 
genz hat ſo wol von dem Erſten ber 
reits der Allerweiſeſte unter denen 
Koͤnigen / gemeldet / als auch von 
dem Anderen die taͤgliche Erfah⸗ 
rung es zur Gnuͤge bezeuget. 
Wiewohl in dieſem Fall ein groſ⸗ 
ſerlUnterſcheid zu halten / was ver⸗ 
goͤnnet und zugelaſſen / und in 
was obangezogene Begierden zu 


weilen gantz Zuͤgel⸗ und Viegel⸗ 
loß muthwillig rennen. Aus Be⸗ 
gierde zu herrſchen / und Unerſaͤtt⸗ 
ligkeit mehr zu haben / kehren die 
Tyrannen durch Feuer und 
Schwerd gantze Königreiche und 
Provintzen umb; Aus Begier⸗ 
de thut ein Veneriſcher Liebhaber 
fein euſerſtes: Aus Begierde 


ſcheuet ein Ceitziger weder Wind / 


Wetter / Sturm / Meeres⸗Wel⸗ 
en / Räuber / ja alles erfinnliche 


Ungemach: Aus Begierde verſu⸗ 


chet ein Filou, Land⸗ und See⸗ 
Raͤuber / auch ein ander offenbah⸗ 
A rer 
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rer Mauſe⸗Kopff alles / ja er wa⸗ 
get alles / nur ſeinen diebiſchen 
Begierden Satisfaction zu ge⸗ 
ben / wie durch viel tauſend Exem⸗ 
pel koͤnte dargethan werden. Und 
dieſes ſind die verbotenen Augen⸗ 
und Hertzens. Begierden. Was 
aber zulaͤß lich / umb feine Kunſt / 
Wiſſenſchafft / und dergleichen / 
durch Beſehung auch der ferne⸗ 
ſten Oerter der Welt / ſich zu per- 
fectioniren / und ſolche hernach- 


mahls zu rechter Zeit / GOtt zu 


Ehren / zu ſeinem ſelbſteigenen 
Ruhm / und dem Rechſten zu Nutz 
zu ſeiner Zeit zu emploiren / da⸗ 
von wird im folgenden Wercke 
mit mehrern zu vernehmen ſeyn. 
II. Gleichwie aber das Sprich⸗ 
wort / ob es zwar ein Heyde ge⸗ 
ſagt / dennoch wohl ein ſtetes und 
wahres Wort bleiben wird: Plu- 
ris eſt oculatus Teſtis, qvam 
auriti decem: Qi audiunt 
audita dicunt, qvi vident, pla- 
ne ſciunt. Zu Teutſch: Ein Zeu⸗ 
ge / der eine Sache mit Augen ſelbſt 
geſehe / gilt vielmehr als zehen ans 
dere / die es nur gehoͤret. Denn die 
es gehoͤret / ſagen nur ſo viel / was 
ſie gehoͤret / wer es aber geſehen / 
der weiß es recht gründlich / uñ kan 


Der Orientalſche 


ee 


es am allerbeſten atteſtiren und 


bejahen. Alſo iſt es auch mit de⸗ 
nen Reiſen beſchaffen. Es ſind 
ihrer viel / welche groſſe Flecke auf 
einen Nagel her zu ſagen wiſſen / 
was an den und jenen Orthe zu ſe⸗ 


hen / was für Sitten / Nat onen? 


und dergleichen / es daſelbſt gaͤbe / 
und ware es auch fo gar aus der 
Inſul Thule, (ultima Thule) 
welche die Alten vor den euſerſten 


Orth der Welt gehalten. Wenn 


man aber fraget / woher ſie denn 
fo groſſe Wiſſenſchafft und co- 
gnition ſolcher rarer Dinge ha⸗ 
ben / ob ſie denn allda geweſen / und 
es ſelbſt in Augenſchein genom⸗ 
men? So koͤmmt es endlich her⸗ 
aus / daß ſie es bey dem und dem 
Autore, gelefen / der es doch wol 
wieder aus einem andern geſch rie⸗ 
ben / und dieſer wieder aus einem 
andern / dadurch manchens mahl 
groſſe Unwahrheit und Irrthum 
entſpringet / geleſen haben. Al⸗ 
lein / in dieſen vorſtellenden Tra- 
ctat wird der hochgeehrte Leſer 
erfahren / daß es nicht ein mit an⸗ 
dern Federn geziertes oder ausge 
ſchriebenes Werck / ſondern was 
ich mit meinen Augen allent hal⸗ 
ben geſehen / ich auch meinem 

Nech⸗ 


) 


Kunſt⸗ Gaͤrtner. | 3 
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Flechten! und dem Publico zum 
beſten / treulich mitzutheilen ges 
ſonnen bin. Ruͤhret demnach 
meine Oſt Indianiſche Reiſe ur⸗ 
ſptuͤnglich daher: III. Nach dem 
ich An. Chriſti 1675. durch einen 

Brieff erſuchet worden / bey dem 
Hoch ⸗ und Wohlgehohrnen 
Herrn / Herrn Ernſt Albrechten 
von Eberſtein / Rittern / Seiner 
Churfl. Durchl zu Sachſen Jo⸗ 
hann Georgen des Andern / 
Glorwuͤrdigſten Andenckens / da- 
mahls Geheimen ⸗ und Kriegs⸗ 
Rath / General- Feld⸗Mar⸗ 
ſchalln / Camer Herrn und Obri⸗ 


ſten zu Roß und Fuß / ꝛc. auf Ge⸗ 


hofen / Neu⸗Hauß und Paſen⸗ 
bruch / ꝛc. ꝛc. Erb⸗Herrn / Dien⸗ 
ſte anzunehmen / brach ich von 
Sondershauſen in Thuͤringen 
auff / und nahm den angetragenen 
Gaͤrtner⸗Dienſt / als von welcher 
Kunſt ich hauptſaͤchlich Profeſſi. 
on mache / in GOttes Nahmen 
an. Ich wahre aber kaum in die 
zw¾aey Jahr in ſolchen Denſten ge⸗ 
ſtanden / daß nicht mein gnaͤdiger 
Herr / hochgedachter Herr Gene; 

ral-Feld- Marſchall von Eber⸗ 
ſtein / ꝛc. dieſes Zeitliche geſegnet / 
und mir ſo dann fꝛey geſtellet wur⸗ 


— 2 — 


de / bey deſſen Herrn Soßne Tit. 


Herrn Wilhelm Ernſten / Herꝛn 
von Eberſtein in Dienſten zu ver⸗ 


bleiben / oder ſelbige zu qvittiren. 


Alldieweiln ich aber ein vor alle⸗ 


mahl dieſe feſte Refol ution gefaf 


ſet / als ein curiös Gemuͤth / frem⸗ 


de Laͤnder durch Goͤttlichen Bey⸗ 


ſtand zu ſehen / und meine Abſicht 
auf Holland / Engelland / Franck⸗ 
reich und Italien gerichtet hatte / 
hielte ich bey hochermelten Herrn 
von Eberſtein / ꝛc. umb . 


den Abſchied an / welcher auch mi 
alſobald willigſt ertheilet 1 155 


wie ſolcher gegen dem Ende die⸗ 
ſes Buchs mit mehrern zu leſen 
iſt. IV. Wie ich nun ſolches mei⸗ 


nes Dienſtes qvitt worden / hielte 


ich mich von medi Julii 1676, 
biß in Octobr. beſagten Jahres 
ſo lange in Jehſtaͤdt auff / biß eine 
Perſon / Nahmens Rittmeiſter 
Hund / ſo aus der Campagne, 
nach Obhauſen / nahe bey Dver- 
furth gelegen / ankahm / welchen 
ich als einen Bekandten / gar in⸗ 
ſtaͤndig erſuchete / bey feiner kuͤnff⸗ 
tigen Abreiſe mich als einen Com- 
pagnon biß an die Graͤntze von 
Holland mit zu nehmen / dazu er 


bie u gleich willig er 


liefe 
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lieſſe. Nachdem ich nun einige 
Zeit mich bey ihme zu Qverfurth 
auffgehalten / auch mittler weile 
Ihm in feinen Garten 4. Luſt⸗ 
Stuͤcke (Parterres) von Bur⸗ 
baum angeleget / auch den Baum⸗ 
Garten ziemlich ausgeputzet / 
brach der Tag unſeres Aufbruchs / 


nehmlich der 16. Marti 1677. an / 
da wir denn unſern Weg / mit 
Gott von vielbeſagten Qverfurt 


nach Gehoven zu nahmen / wo⸗ 
ſelbſt wir drey Tage bey obgedach⸗ 


ten meines geweſenen Herrn von 
Eberſtein Herren Soͤhnen ver⸗ 


bleiben muſten / und aller Ehre 
daſelbſt genoſſen. Den 20. Ejuſ- 
dem reiſeten wir von dar nach 
der Veſtung Heldrungen / ver⸗ 
harreten allda bey dem Herrn 
Commendanten von Neitzſchitz / 
giengen alſo fort auf Kañewurf / 
folgends auf Kindelbruͤck / durch 
Greuſſen / auff Muͤhlhauſen ei⸗ 
ne Reichs⸗Stadt / alles in Thu⸗ 
ringen gelegen / auff Caſſel in 
Heſſen⸗Lande / allwo man einen 
Tag und Nacht Kill gelegen / da 
Ich mich in den Hech⸗Fürſtlichen 
Schloß vn beruͤhmten Luſt⸗Gar⸗ 
ten wohl umbgeſehen. V. Von 
dar guff Linen zu / woſelblt das 


Kloſter K 1 8 

Berge neben der Stadt lieget / 

Sr. Churfl. Durchl. von Bran⸗ 

denburg zuſtaͤndig / an welchem 

Orth wir pernoctirten / und fol⸗ 
1 Reiſe nacher Ham / 
ſebſtadt / Unna vorbey / recta 


auff Weſel zu / nahmen; allda 


vielbeſagter Herr Rittmeiſter 


auff einen 
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Hund von den Churfl. Branden. 


burg. Gen. Feld⸗Zeug⸗Meiſter / 


Frey⸗Herrn von SpahnOrdre 


bekahm / nach ſeinen Platz zu ge⸗ 
hen / wie wir denn auch nicht ſaͤu⸗ 
meten / ſondern von ermelten We⸗ 


ſel alſobald ab⸗ und nach Emme⸗ 


rich zu giengen / allwo der Herr 


Rittmeiſter feinQvartier kekam. 


Nach Achttaͤgigen Still⸗ Lager / 


und da ich binnen folcher Zeit das 


Staͤdgen Seerenberg / und den 
daſelbſt befindlichen gar feinen 
Graͤflichen Luſt⸗Garten beſehen / 
erreichte ich die Churfl. Branden⸗ 
burg, weitbekante Stadt Cleve / 
allwo ich mich nicht allein an der 
ſchoͤnen Stadt / und vor derſelben 
ſtehenden Weltberuͤhmten Lin⸗ 


denbaum / ingleichen den herrli- 


chen Luſt⸗ und Thier-Garten 
ſondern auch zu Motterboꝛn dem 


Churfürſl, Brandenburg hem | 
ka 


Miniſtro dem Herrn von Blae⸗ 
ſpiel e. von Nimwegen /geloͤrig / 
ſondern auchan den ebenfalls ſehr 
herrl. Garte / delectiret. Ob auch 
zwarzwiſchen dieſer Reiſe vielge⸗ 
dachter Herr Rittmeiſter Hund / 
mir trefflich zu Leibe gegangen / 
umb einen Reuter unter Ihm ab⸗ 


zugebt / nicht weniger gute Mon 


tirung anpræſentirte / mit ih⸗ 
me nach Maſtrich oder Rumi⸗ 
nen / wieder die Frantzoſen zu ge⸗ 


hen / ſetzte ich mir doch ernſtlich 


fuͤr / leber meiner Kunſt und Pro- 


feſſion nachzuziehen / als mich 


‚unnöthiger Weiſe in das leidige 
Kriegs⸗Weſen zu ſtuͤrtzen / ſetzte 


Kunſt⸗Gartner. 5 


— 


dannenbero meine Reiſe unge⸗ 


ſaͤumt nacher Holland fort / kah⸗ 
me von vorermelten Oertern auff 
die in Rhein-Strohm liegende 
weitberuͤhmte Hollaͤndiſche Ve⸗ 
ſtung Schencken⸗Schantze / dan 
nach des Gelder⸗Landes Haupt ⸗ 
Stadt Oberyſſel / von dar nach 
der ſchoͤnen Stadt Utrecht. Al- 


lermaſſen aber daſelbſt fuͤrtrefflis 


che Luſt Gärten in groſſerMen⸗ 


ge anzutrefen / ſo meiner Profeſ- 


ſion anſtaͤndig / lage ich 3. Tage 
alldar ſtille / und beſahe nebenſt 
der herrlichen Stadt ſothane 


Luſibarkeiten. 


Z, I 
I. Der Autor gelanget zu Amſterdam an, beſiehet die vor- 
= nehmſten Städte, Veſtungen, Herrligkeiten, präch- 

tige Gärtten in denen vereinigten Niederlanden. II. 
Refolviret ſich geſchwinde die gefährliche Oſt- Indi- 


ſche Reiſe anzutreten. 


III. Gehet zu Schiff, als Sol- 


dat. IV. Wird des Admirals Schiff. Gärtner. V. Un- 
erhörte Grobheit; leichtfertigkeit und säuifches We- 
fen des Holländiſchen See-Volckes. VI. Kömmtun- 
ter die Egvinodtial- Linie. Pt | 


Eine Reiſe nun zu ber 
e ſchleunigen und das 


„ Weltgeprieſene, herr⸗ er Utrecht in eine fo ge 


liche und laͤngſtgewuͤndſchte Am⸗ 
ſter dam zu ſehen / ſetzte ich mich 
nannte 

3 Treck⸗ 
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ter maſſen / auff den Land-Canal 
von einem Pferde gezogen wer⸗ 
den /) fuhre die Nacht durch / und 
gelangte / nach Verflieſſung acht 
Stunden / vor der Weltberihm- 
ten groſſen Handel⸗ Stadt Am- 


ſterdam / den 16. Aprilis ſt. n. 


gluͤcklichen an; Hielte mich aber 
nur / nachdem ich in aller Eil die 
vornehmſten Raritäten ſelbiger 
Stadt / bevoraus / was meiner 
Profeſſion nützlich / nehmlich die 
unvergleichlichen vielen Gaͤrten 
oder ſo genannten Herrligkeiten 
ſolches fuͤrtrefflichen Orthes / be⸗ 
trachtet / zwey Tage daſelbſt auff / 


und gienge ſo fort nacher Harlem / 


dann nach Leiden / beſahe allda 
die Weltberuͤhmte Univerfität/ 
die raren MediciniſchenGaͤꝛten / 
und die weit bekante Anatomie- 
Caſer / kahm von dar nach Delft / 
vergaß auch da nicht der ſchoͤnen 
Luſt-Gaͤrten / bevor aus das in 
aller Welt hochgeprieſene Glo⸗ 
cken ⸗Spiel / als das rechte Mei⸗ 
ſterſtuͤck aller andern / benebenſt 
den hoben Thurm und Haupt- 
Kirchen / in welcher die Durch⸗ 
lauchtigſten Helden und Printzen 
von Oranien / nach Ihrem Uhr⸗ 


lichen Hauß und Hoff Honds- 


Der Orientalische 
Treck ⸗Schunte / (welche bekan · 


Stamme her ihre praͤchtige Erb⸗ 
Begraͤbnuͤſſe haben. Wie denn 
unter andern Printzen Mauritil 
des fuͤrtrefflichen Helden und 


Vorfechter ſeines Vaterlandes / 


(ſo von einen Spaniſchen Meu⸗ 
chel⸗Moͤrdeꝛ dazumahl ſchaͤndlich 
umbs Leben gebracht worden /) 
Monument und Epitaphium 


aus metall gegoſſen / wunderwuͤz⸗ 
dig zu ſehen iſt / und der Nach- 


Welt / abſonderlich Holland zu 
ewigen Andencken / da ſtehet. 


Nach dieſem erreichte ich den Ed⸗ 


len und weitberuffenen Haag; 
als den Hoff von Holland / und 


Sitz Seiner Koͤniglichen Hoheit / 


damahls Hn. Printz Wilhelms 
des Dritten von Oranien / (nun⸗ 
mehro Großmaͤchtigen Koͤnigs 


von Engelland) beſahe / nechſt 


dem prachtigen daſelbſt fuͤhrenden 
Staat, fo wohl der Herren Gene- 


— 


ral-Staden / als derer daſelbſt re · 


ſidirenden Ambaſſadeuren von 
Europa, die niemahls gnug ge⸗ 


prieſenen wohlangelegten ſchoͤnen 


Gaͤrten / mit ihren vortrefflich⸗ 
ſten koſtbaren Luſtbarkeiten und 
Herrligkeit. bevoraus in Soorg- 
fluyt, Reyswyck, und Bring» 


lar- 


lard yk. In! welchen dieſen leg- 
tern ein herrlicher Thier ⸗ Gar- 
ten / der fo wol mit Europæiſchen 


als andern / zumahln Oſt-India⸗ 


niſchen Thieren / und raren Fe- 
der-Vieh / als Caſuariis, Strauſ—⸗ 
ſen / Kropff⸗Gaͤnſen / allerhand 


Arten zahmgemachten Endten / 
und andern / ſo unmoͤglich zu er⸗ 


zehlen / angefuͤllet war. Als ich 
Hondslardyk zuruck geleget / 
kahme ich zu der nicht wenig be- 
ruffenen Stadt Roterdam, umb 
eben deswegen meine Profeflion 
daſelbſt zu excoliren / weiln ich 
vernommen / daß allda nicht we⸗ 
niger ſchoͤne Gärten als anders- 
wo / inſonderheit bey denen Her- 
ren Kauff-Leuten / fo meiſtens 
Schott⸗ und Engellaͤnder / die ra- 
reſten Blumen⸗Gewaͤchſe anzu⸗ 
treffen / ſo mich auch nicht betro⸗ 
gen. Von hier nahme ich mei⸗ 
nen Weg nach der Gauh, an wel⸗ 
chen Orth ich eine ſchoͤne / und ih⸗ 
rer kuͤnſtlichen Fenſter halber / be⸗ 
ruffene Kirche antraff / ſolche be⸗ 
ſtunde in den von denen ſchoͤnſten 
bundten gebranten Glaſe / und 
rareſten Figuren und Bildern / ſo 


von denen Hollaͤndern ſelbſt / in. 


dem dergleichen Arbeit ſchwerlich 


Kunſt⸗Gaͤrt ner. 


mehr anzutreffen / in hoben Werth 
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gehalten wurde. Ich begunte 
nunmehr wieder meine Ruͤckrei⸗ 
ſe nach Amſterdam zu nehmen / 
des gewiſſen Vorſatzes / vor hier 
auch in Engelland / Franckreich 
und Italien mich etwas zu verſu⸗ 
chen / und von dar letzlichen uͤber 
Venedig und Tyrol mein gelieb⸗ 
tes Vaterland wieder zu ſehen. 
II. Wie aber des Menſchen 
Gedancken nicht in ſeiner / ſen⸗ 
dern GOttes Gewalt ſtehen / ale 
ſo gienge es mir hier auch / und 
zwar wurden ſie dahin geleitet / da⸗ 
hin ich nimmer gedacht / viel we⸗ 


niger mir iemahls davon traͤumen 


laſſen. Denn als ich einſten auff 
den Stadt⸗ oder Rath-Hauſe zu 
Amſterdam mich befande / umb 
eine und andere Kunſt. Wercke zu 
heſehen / gerathe ich zu einem ab⸗ 
gedanckten Keyſerlichen Leute⸗ 
nant / von Franckfurth am Mayn 
gebuͤrtig / dieſer / unter ein und an- 
dern Diſcurſen / uͤberredet mich / 
ihme einen Compagnon nach 
Oſt Indien abzugeben. Refol- 
virete dan nenhers / ohne langes zu 
Rathe gehen / im Nahmen Got⸗ 
tes / als ein curieuſer Menſch / 
dieſe weite und hoͤchſtgefaͤhrliche 
Rei⸗ 


BEE 
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Reſſe/ mit ihm anzutreten / unan⸗ 


geſehen andere mich warneten / 
daß es ein Weg von 3600. teut⸗ 
ſcher Meilen / biß nach der Haupt⸗ 
Stadt Batavia waͤre. Allein 
ich auff meiner Reſolution be⸗ 
harrend / aͤnderte mich nicht / viel⸗ 
mehr mich verſichernde / daß wenn 
mich Gott gluͤcklich hin und her 
bringen wuͤrde / ich / nachdem ich 
mich etwas mehr perfectioniret / 
deſto raiſonabler alsdenn mit 

meinem wenigen Talent, Mei- 
uem Gnaͤdigſten Churfuͤrſten und 
Landes⸗Herrn / als ein treuer 
Vaſall und Unterthaner dienen 
koͤnne. Gienge alſo mit derglei⸗ 
chen ſtarcken Hoffnungs⸗Gedan⸗ 
cken und gleichſam rechten See⸗ 
Helden⸗Muthe mit meinen Ca- 
meraden / mit Freuden als die 
Maͤdgens zum Tantze / nach dem 


Oſt⸗Indiſchen Hauſe. Woſelbſt 


wier / nach abgelegten Eyd der 
Treue / beyderſeits alſobald von 
der Hoch⸗Edlen Oſt⸗Indiani⸗ 


ſchen Compagnie, vor Adel 


Purſche / (iſt fo viel als ein Se- 
frenter von ſelbiger Compagnie) 
auff Sieben Jahr lang angenom- 
men wurden / bekahmẽ auch gleich 
voraus uff 2. Monat Gage, ieder 


20. Hollaͤndiſche Gulden / an ſtatt 


des Hand- Geldes / thut unſers 


teutſchen Geldes g.Rehlein Gul⸗ 


dru a 10. Gr. gerechnet. 


III. Nachdem wir nun unfer 
Gewehr / in einer Mußgqveten / 
Bandelier und Degen beſtehend / 
uͤberkommen / giengen wir / unſer 


150. Soldaten / und ſo viel Ma⸗ 


troſen oder Boths- Knechte / mit 
drey Lichtern (ſind Schiffe) oder 
groſſen Schmacken / nach dem 
Haupt: Schiff / Ternaten ge- 
nannt / zu / welches in Texeliſchen 
Hafen ſchon ſeegelfertig lage / wohl 

verproviantiret / mit 60. Stu- 
cken / als halb metallenen und halb 
eiſernen / Viertels un halben Car⸗ 
thaunen / wie auch allerhand 
Wahren beladen / unſerer warte⸗ 
te. Auff andere Manier und 
Weiſe vermag man nicht wohl 
nach Oſt-Indien zu kommen als 
vor einen Soldaten. Keine Pal-⸗ 
ſagiers nimmet die Oſt-Indiſche 
Compagnie oder die nach Indi- 
en gehende Schiffe auff / als wie. 
wohl die nacher Italien / Spani⸗ 
en / Schweden / DennemarckzEn⸗ 
gelland / Franckreich / Portugal 
und dergleichen abgehende Schif⸗ 


IV. Wie 


fe zuthun pflegen. 


wenn G Ott einen ehrlichen und 
ſich auff ihn verlaſſenden Gemuͤ⸗ 
the forthelffen will / wunderlich 
s ſchicken muß; alſo gienge es hier 
auch / denn ehe wir noch unter 
Seegel giengen / ließ unſer Ad. 


miral Naihmens Herr Michael 
Boos den Ober Zimmermann 4. 


groſſe Kaſten verfertigen / als zwey 
am Steuer Bort / und zwey am 
Pack- Bort / wurden demnach 
hinten auff die Campagne wo 
der Flacken⸗Stock ſtehet / auff die 
Steuer⸗Nanns⸗ Hütte geſetzet / 
ſchickte auch etliche Matroſen mit 
dem Both ans Land / ließ die beſte 
Garten Erde holen / und dieſe Ka⸗ 


ſien mit anfuͤllen / und zwar / zu 


dem Ende / damit man mwehren« 
der Reiſe etwas von Sallat und 
allerhand zum Eſſen dienenden 
Kraͤuter⸗Werck darein ſehen und 
pflantzen koͤte dazu ich denn nach 
langen herum fragen / ob ſich nie⸗ 
mand auffn Schiffe auf die Gaͤrt⸗ 
nerey verſtehe / ausgekundſchaffet / 
und als Schiffs⸗Gaͤrtner ange⸗ 
nommen wurde / umb welcher we⸗ 
nigen Maͤhe halber / fo doch nur 
ein vergmiglicheg Zeitvertreib /ich 
aller militariſchen Dienſte die 


Wen ich ſie ihm wie der lief⸗ 
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gantze Keife über befrepet wurde. 


die Ancker / und lieffen unferer 


Sechs Schiffe unter Seegel / 


Nahmens das Admiral Schiff 
Ternaten, worauff ich mich be⸗ 
fande / welches mit Loͤſung 9. Ca-. 


non Schoͤſſe voraus gieng / her 


nach der Vice Admiral Blu 
menthal / Schout bey Nacht / 
Oſtenburg / S. Andreas, die 


Vorſichtigkeit / und die Fleut 


Ka are und zwar mit eis 
nen Suͤd⸗Oſten⸗Winde. Den 


22. Dito paſſireten wir die Kuͤ⸗ 
ſten Engelland und Schottland. 
Ob wir nun zwart noch das Land 
immer im Geſichte hatten / ſo mel- 
dete ſich doch nichts deſto weniger 
die gewoͤhnliche See⸗Kranckheit 
hey uns allmaͤhlig an / da denn 


meine Cameraden / an ſtatt Mit⸗ 
leiden mit mir zu haben / meiner 
vielmehr ſpotteten / und zu mir 
ſagten / weil ich als ein Thüringer 
im Biterlande zu viel Herings- 
Naſen genaſchet / ſo kaͤme anietzo 
Neptunus, kutzelte mich mit ſei⸗ 
nen dreyzackichten Gaͤbelchen / 
und beſchwuͤre mich bey St. Ul⸗ 


fern 


10 
fern ſolte. Nunmehr machte 
man auch die Eintheilung derer 
Wachten / welche die Schiffs⸗ 
Officirer in zwey eintheileten / 
daß ſie die eine Printzen⸗ und die 
andere Graff Moritzen Qvartier 
nenneten. Hernachmahls theil⸗ 
ten fie auch das famtliche Schiffe: 
Molck info genannte Backen aus. 
Dieſe Backen beſtehen ie in Sie⸗ 
ben und Sieben Mann / welche 
auff der gantzen Reiſe biß nacher 
Indien / die Soldaten und Ma- 
troſen / iede alleine mit einander 
eſſen / dieweilen / gleich wie zwi⸗ 
ſchen der Kroͤten und der Spin⸗ 
nen eine groſſe Antipathie iſt; 
alſo auch zwiſchen dieſen keyden 
Voͤlekgen / damit ja alles ohne 
Streit und Zanck / in guter Ord⸗ 
nung und Frieden zugehen moͤge. 
Wir lieffen mit Sud» Often- 
Winde Norden an / dieſes koͤmtet 
nun einem unerfahznen See Rei⸗ 
ſenden ſehr ungewoͤhnlich / ja be⸗ 
ſchwerlich für / und wuͤndſchet fo 


dann mancher / wiewohl mit all⸗ 


zuſpaͤter Reue / daß er lieber auffn 
Lande betteln gienge / als hier / 


wenn es zuſtuͤrmen beginnet / die 


Schiffs⸗Arbeit / mit unverdroſſe⸗ 
nen Fleiß / und ohne eintzige Ver⸗ 
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weigerung / mit angreiffen muß. 
Denn allhier gehet das Woͤrttgen 
Oportet, ſo man ſonſt einen Bret⸗ 
Nagel heiſſet / in hoͤchſten ſchwan⸗ 
ge / ungeachtet ſolche zarte Perſo⸗ 
nen ſich oͤffters / wie die ſchuͤchter⸗ 
nen Tauben und Voͤgelgen / wenn 
Donner ⸗Wetter kemmen / in die 
hohlen Baͤume / alſo auch dieſe in 
die finſterſten Winckel verſtecken / 
aber doch her fuͤr muͤſſen. Weiln 
auch das Feder⸗Bette ihnen nicht 
mit nach folget / fondern mit und 
auff einer haͤrinnen Decken und 

ausgeſtopfften Stroh. Sack vor⸗ 
lieb nehmen muͤſſen / ereignet ſich 
bey ihnen / wie leicht zu gedencken / 
groſſes Betruͤbnus / haben weder 
Muth noch Sinn / wegen des 
unch riſt⸗ un ungluͤcklichen Trans- 


ports, welchen fie denen alfo ge- 


nannten Seelen = Berkäuffern 
binterlaſſen müſſen / nehmlich / 
wann ieder vor ſein Auffnehmen 
150. Gulden erlegen muß / darfuͤr 
aber das wenige elende Eſſen und 
Trincken / und zwar knapp gnug 
geneuſt / worbey zu mercken / daß 
der ſo nur 1. oder 2. Tage bey ih⸗ 
nen logiret / eben ſo viel / nehmlich 
150. Gulden / als der / fo ein hal⸗ 


bes Jahr bey ihnen gezehret / 5 
| hen 


ben muß. Wodurch die Herren 
der Oſt-Indiſchen Compagnie 
von ihnen auch betrogen werden / 
indem fie vor einen recompens; 
wohl anſehnliche Kerls angenom- 
men zu haben / ihnen darſtellen / 
hernachmahls aber ander Lum⸗ 
pen -Geſindel an deren Stelle 
nachm Bort ſchicken. Dahero 
im Sturm und andern Ungemit- 
ter / manches Schiff mit Volcke 
übel gnug verſehen iſt / wie ſie ſie 
im Lande fo dann auch gebrau— 
chen / weiſet es ſich oͤffters auch 
au 


zu kommen / lieffen wir 52. grad 
an / da ich mich denn / als ein des 
Himmels ⸗Lauffs unerfahrner 
Menſch / hoͤchlich verwunderte / 
daß es hier allezeit Tag / und keine 
Nacht war / da es doch gleich in de⸗ 
nen laͤngſten Tagen nehmlich in 
Julio ware. Nicht weniger 
begunte ſich auch unter dieſen Cli- 
mate, der Egyptiſchen Plagen 
eine ziemlicher maſſen anzumel⸗ 
den / imdem die Piolges, (wie fie 


da genennet werden) oder Pedi- 


culi manchen ehrlichen Lands⸗ 
Knecht alſo die Kraͤffte benahmen / 
daß er faſt als ein Kranckeroͤffters 


se Kunſt⸗Gaͤrtner. 


5 | 
Auff unfere Reife nun wieder 


II 


krafftloß dahin fiel / bevoraus wen 
er ſich nicht reinigen / und dieſen 
garſtigen Fincken / ſo ſich des huͤpf⸗ 
fen ſchaͤmen / ihren boͤſen Willen 
laſſen will. V. Wir wollen uns 
aber in dieſer lauſigten materie 


nicht laͤnger auffhalten; ſondern / 


ehe wir von denen Spig- Bergen 


durch die Spaniſche See palli- 


ren / von denen groben ungehobel⸗ 
ten Matroſen oder Schiffs 
Voots⸗Leuten / uͤberaus leichtfer⸗ 
tigen Sitten / commandiren / 
Ceremonien / Reden / und der⸗ 
gleichen etwas erzehlen / darvon 
man wohl ein abſonderlich ſaube⸗ 
res Tractaͤtgen formiren / und es 
mit Fug und Recht der Hollaͤn⸗ 
diſchen Schifs-Officiꝛer / Steu⸗ 


er⸗Leute / Bootsmann ⸗ und 
Schuymans groben Tugend⸗ 
Spiegel nennen koͤnnte / wie aus 


nachfolgenden ihren comman- 


dement klaͤrlich zu vernehmen / 


ſo etwa folgends lautet: 
Boodts, Boodts, jaegt dat 
Vol ck boven, wel meede alle 
mann booven, boven, An- 
ckerlüchten, Matrofie ende 
Soldaten, wel wil je nogh niet 
komè, dai u de Donner fchen- 
de. komm boven ghy verflo- 
B 2 cke- 
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cketen Honde. Provos, jaegt 
die Matroſen ende die Solda- 


ten boven, uyt de krom hau- 


ten. Welches zu teutſch etwa ſo 
klingen moͤgte: Boots⸗Boots⸗ 
mann jagt das Volck herauff / 
wol mit ieder man / Boots⸗Knech⸗ 
te und Soldaten herauff den An⸗ 
cker zu lichten / Matroſen und 
Soldaten / wie iſts / wollet ihr noch 
nicht komen? Daß euch der Don. 
ſchaͤnde / kommt herauſſ ihr ver⸗ 
fluchten Hunde! Provoß / jagt 
die Matroſen und Soldaten her- 
auffer aus den krummen Wine 
ckel⸗Hoͤltzern. Item. Wel, 
wel, komje Matroſies, ghy 
ſchloot Hauten, ghy Schrop- 
pers, ghy Rakkers, ghy Bee- 
ften, comje ghy Reh met der 
haeft boven. Wohl / wohl / 
kommt ihr ihr Boots » Knechte / 
ihr Schloß⸗Hoͤltzer / (die Solda⸗ 
ten meinende) abgenutzte Beſen⸗ 
ſtrümpffe / ihr Schinder / ihr Be⸗ 
ſtien oder Rind Vieh / kommt ihr 
ihr Hunde? Oder. Ende ghy 
Soldaten, dat ghy die Duyvel 
hale, ghy Schubbegacken ;, 
ghy Filten, ghy Franse Bae- 
ren, Caninie Vell, ghy Land- 
krabben, hoe wilje noch niet 
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wandlen ſchullet. 


boven comen, ghy Mufften, 
Knuthen, Hanckemeyer, wel 
Gackhals, komm boven, off 
ick geeve u een trap op u ziel. 
dat ghy u in een Eſel ver- 
| Das iſt: 
Und ihr Soldaten / daß euch der 


T. hole / ihr Schabe⸗Haͤlſe / ihr 
Filtze / ihr Frantz-Baͤhren / Felle 


von Canningen / ihr Land⸗Kreb⸗ 
fe oder Krabben / wie iſts / wollet 
ihr noch nicht herauff kemmen? 
Du Muff Kunth / Haͤngken 
Maͤyer / Gackhalß (Gackhajs iſt 
ein Indianiſcher Fuchs) komm 
oder ich gebe dir einen Trapp auff 
die Seele / daß du dich in einen E⸗ 
ſel verwandeln ſollſt. Ferner: 
Sieh hoe de Fenth nogh ſtaet, 
ende gücket wat beſinnge 
noch lan ge ghy Noordſche 
Boe k, taſt dat Kabbeldau aen, 
off ick slaey, dat gby u fiel 
beſchyt. d. i. Siebe wie das 
Lapp⸗Maul ſtehet / und noch gu⸗ 
cket / was beſinneſt du dich lange / 
du Nordſcher Beck / greiff das 
Kabbel Dau oder Strick an / wo 
nicht / ſo ſchlag ich dich / daß du dei⸗ 
ne Seele beſch. Oder. Wel 
Lief habers gaet aen de Spill. 
Sa, wacker als en Mann, 2 

at 


Kunſt⸗ Gaͤrtner. 


Oat op Ghefondheyt v. van alle t 
fwartinie van Oſt-Indien, en- 
de de alle Hollandfche Meys- 


je, Sa, Wacker als en Mann. 
d. i. Sa / Liebhabers geht 


e 
an die Spille / Sa / munter als ein 
Mäaann / und das auff Geſundheit 
aller Schwartzinnen von Oſt⸗In⸗ 


dien / und aller angenehmen Hol⸗ 


laͤndiſchen Maͤdgens. Sa mun⸗ 
ter als ein Mann / ete. 


Wann die Matroſen gefreſſen 


haben / (denn fie nicht wie Men- 
| ſchend der Speise een 1 0 


Ae laten, moet 2 5 ech 
vegen. Heiſſet; Wer Salv. 
hon. nicht kan einen ſtreichen laſ⸗ 
ſen / der muß auffr aͤumen / und die 
Schuͤſſel rein waſchen / welches 
wir auch warhafftig vielmahl 
ſelbſt geſehen und gehoͤret. 
werd eſe Sauerey nicht gleich mit 
zu practiciren weiß / muß Cale- 
factor werben / und den Tiſch oder 
Kaſten / worauff dieſe Schweine 
gefreſſen / auffraͤumen. Glei⸗ 
cher Geſtallt / wenn vielgedachte 
Matroſen unverſehens 
Strand zuſammen kommen / oder 
nf unperhoft! einander rencon. 


Und 


am 


0 
triren / iven/ heiſſenf ſie mit it nachfolgen. 
gen unchriſtlichen und gottloſen 
Seegens⸗ Wündſchen einander 


| willkommen. 


Wel Venth, hoe den Duy- 


vel, comm ghy van dannen. 


leelt ghy och noch, ghy ver- 
domte Hondt, wel, de Buyvel 


breck u de Neck, leeft ghy 
noch ghy Beeſt, &c. 
Wel Maedje, hoe voert u de 


Oder: 


Donn. heer, ghy verdomte> 


Hondt ſonde Siel, willen wy 
by de Schnees om en Romer 


: Arack de trincken ſammen 


gaan, als u beleefde Maedje, 


avüs Duyvel Jaeger, Maedje 


Viel moet u bekomen Maedt. 


Heiſt ſo viel als / Wohl Fenth / 
wo den T. kommſtu von dannen / 


lebſtu auch noch; du verdammter 


Hund / der T. brech dir den Na⸗ 
cken / lebſtu noch? Oder: Sie⸗ 
he da Camerade, wo fuͤhret dich 


der Don. her / du verdamter Hund 


ohne Seele / wollen wir bey den 


Schneehſenl dieſer iſt ein Chines 


fifcher reicher Brandwein-Haͤnd⸗ 
ler zu Batavia.) gehen / und ein 

Glaß Brandwein trincken? Als 
dir beliebt / Cammerad, ich brin- 


ge 5 Spare“ Jaͤger / Came- 


3 rad, 


14 
rad, es muß dir wohl bekommen 
Camerad. 

Dieſes mag ietzo von dieſen 


mehr den Heydniſchen Glucks 
Wuͤndſchen / ſchoͤnen Sprich 
Spaniſche See gediehen / haben 


Woͤrttergen und Complimen- 
ten gnug ſeyn / andere noch viel⸗ 
mehr zugeſchweigen / die man 
theils mit Willen vergeſſen / 


theils / züchtige Ohren zu aͤrgern / 


Bedencken getragen. Man hat 
es doch aber mit anfuͤgen wollen / 
damit man als in einem rechten 
Laſter⸗Spiegel ſehen kan / was bey 
dieſen Beſtien / ſo ſich doch vor 
Chriſten-Menſchen ausgeben / ein 
ehrlich Gemuͤthe und Teutſcher / 


auff dieſer fo langen Reife erdul⸗ 


den und ausſtehen muß. 
Nun gehen wir wieder auff 


unſer Admiral Schiff Terna- 


ten / und ſehen / wie es umb unſere 
andere Schiffe ſtehe / was ferner 


bey unſer er Reiſe paſſiret / auch 


was fir Inſulen uns unterwe 
gens auffgeſtoſſen. Ehe wir 
noch auff den Ocean, oder Spa- 
niſche See einlieffen / bekahmen 
wir einen Sturm aus Nord O- 
ſten / worvon unſerer Schiffe ei⸗ 
nes S. Andreas genannt / ſeinen 


groſſen Maſt und Stenge ver⸗ 
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johr / un dahero gezwungen ward / 
zuruͤcke / ja ſo gar nach Bergen in 


Norwegen einzulauffen / umb all- 


da einen andern auffzuſetzen. 
Nachdem wir nun vorerwehnte 


wir erſchreckliche Wellen em⸗ 
pfunden / welche als die hoͤheſte 
Berge empor ſteigen / wenn es 
auch nur halbweg ſtuͤrmet. 
Allhier ſoll auch ein erſchreckli⸗ 
cher Abyſſus und Abgrund ſeyn / 
darvon die Gelehrten ſehr viel 
diſputirens haben / daß er uner⸗ 
gruͤndlich ſey / ich laſſe fie es aus- 
machen / habe ihn nicht / ſo wenig 
als ſie gemeſſen / begehre es auch 
noch nicht zu verſuchen. Was 
ich aber ſonſt umb dieſe Gegend 
bemercket / find die fliegenden Fi⸗ 
ſche / oder / wie man ſie nennet / 
weiſſe und ſchwartze Waſſer-Me. 
ven / welche / wenn ſie auff der See 


einher treiben / die Soldaten un⸗ 


ter einander ihren Schertz damit 


haben / und ſagen: Schau zu / 


ſchau zu / dort koͤmmt dein Seelen⸗ 
Verkauffer her / will ſehen / ob du 
noch lebeſt / oder ob du ad Patres 
gegangen / damit er das Trans- 
port bald an einen Kauffmann 


verſteche / eh er Banqverott ſpiele. 


on- 


Kunſt⸗Gaͤrtner. 


Sonſten macheten ſich zu dieſer 
Zeit unſere Schiffe zu weilen ſo 
unſichtbar / wenn fie zwiſchen de- 
nen faſt in die Wolcken ſteigenden 
Wellen verſtecket giengen / daß ich 
als ein dazumahl noch unerfahr⸗ 
ner Seemann gaͤntzlich vermei⸗ 
nete / daß dieſes oder jenes gar un 
tergangen waͤre. 
Nachdem wir nunmehr von 
Holland ohn gefehr bereits in die 
2. Monat abgeſegelt / kamen wir 
an die Canatiſchen Eylaͤnder. 
Dieweiln aber ſolche aus andern 
Reiſe⸗Beſchreibungen zur Gnu⸗ 
ge kekannt / gedencken wir uns 
damit nicht aufzuhalten. Die 
ſes erachte ich nur vor notabels 
daß bey Groß: Cansrien / oder 
wie es die Hollaͤnder die Piq ve 
von Canarien heiſſen / ein uͤber⸗ 
aus groſſer Berg zu ſehen iſt / von 
welchen man die Schiffe und 
Seefahrende in die 60. Meilwe⸗ 
ges erkennen kan / und auch wohl 
ſeyn mag / indem er von einer un 
glaublichen Hoͤhe / weit über die 
Wolcken hinaus reichet / und 
gleichſam eine lange ſpitzige Py- 
ramide, ſeinen breiten und hohen 
Fuß ungerechnet / oder den Hoͤhe⸗ 
ſten Thurm von der Welt / præ- 


15 
ſentiret / dahero auch ihrer viel 
denſelben ror den hoͤchſten auff 
den Erd- Creiß ſchaͤtzen wollen / ſo 
ich aber nicht mit ihnen zu behau⸗ 
pten gedencke / maſſen ich manchen 
hohen Berg auch in Affrica, Aſia 
und Ja ponien geſehen. Auf die⸗ 
ſen Berg vermag niemand auſſer 


in den beyden Monaten Julio 


und Auguftö, zu ſteigen / weiln 
er ſonſt allezeit über und über mit 
Schnee bedecket iſt / unangeſehen 
er unter einem warmen Climate 
lieget / ſcheinet in die drey Tage⸗ 
reifen hoch zu ſeyn. Die Inſu⸗ 


len hierumb werden von denen 


Portugieſen / Groß ⸗Canarien / 
Tenariffe, La Palma, La Go- 
mera, El Hiero Lanſarotta , 


und Forte Ventura genennet. 


Alhier und um dieſe Inſulen wur- 
den wir derer fo genannten Caft- 
ros, odervon demKoͤnig von Por- 
tugall anhero verbannifiste Moh⸗ 


ren gewahr / denn ſie kahmen bey 


einen Canonen Schuß oder halbe 
Hollaͤndiſche Meile lang zu uns 


am Voord geſchwummen / hatten 


einen Sack von Baſt umb ihre 
nackete Leiber gebunden / in wel- 
chen ſie allerhand eſſende Wah⸗ 


ren zu Kauff brachten / als Eitro⸗ 


nen 


16 eine 
nen / Poneſten / Ananaſſen / ben / 
Klappernuͤſſe / wie auch allerhand 
Sorten ſchoͤner bunten Fische / 
worsͤber ſich billich zu verwun⸗ 
dern / wie GOtt vermittelſt der 
Natur auch in dieſem Geſchoͤpff 
ſich erwieſen / welcher eine Stun 
de lebet / und die andere Stunde 
von einem andern gleich wieder 
gefreſſen wird / denn die Matro- 
ſen ſchnitten dieſe ſchoͤne Fiſche in 
Stücken / und machten Sie an 
die Eruiiten Eiſernen Angel- Ha⸗ 
cken / lieſſen Sie in den Grund 
hinab und fiengen damit / ſo lan- 
ge wir alda liegen muſten / ſehr 
viel andere Fiſche. Dieſe Caf- 
ros ſind ein ſehr lang und ſtarck 
Volck von Statur, gehen gantz 
nackend / und qvod membrum 
virile mit unmaͤßiger Groͤße ver⸗ 
ſehen / haben kurtz und kraus 
Haupt⸗Haar / wie die abgeſchor⸗ 
nen Waſſer⸗Hunde / mit auffge⸗ 
ſchwollnen Lippen / wie die ge⸗ 
woͤhnliche Mohren / welcher glei⸗ 
chen auch in unſere Laͤnder ge⸗ 
bracht werden / e. 
Von dannen pafirten wir die 
Sout Eylaͤnder oder Saltz Inſu⸗ 
len / welche auff 16. Suͤder grad 
liegen. Die Einwohner derſel⸗ 


Da dite 


ben /ſo ebenfals na nackendge gehen ta⸗ 
men uns mit allerhand Fruͤchten 
entgegen am Boort / welche gantz 
nackend giengen / auſſer daß die 
Scham mit einigen ſtreiffigten 
Cattun bedecket war. Unter be⸗ 
ſagten Fruͤchten brachten fie etli⸗ 
che Weintrauben / deren Beeren 
ſo groß / als die Ungariſchen 
Pflaumen ſuͤſſes Geſchmacks / 
und ‚überaus annehmlich zu eſſen 
waren. Von hier gegen der lin 
cken Hand bekahmen wir auch! 
Ille de Foge (oder die Inſul Fo- 
ge) zu ſehen / auff welcher ein ho- 
her Berg / der / dem Æthnæ oder 
Veſuvio gleich / allzeit brennet. 
Dieſer Inſul fuhren wir vorbey / 
und liefen recta nacher St. Jago, 
oder Jacob / wurffen daſelbſt einen 
guten Canonen Schuß vom Lan⸗ 
de die Ancker / ſtecketen eine weiſſe 
Flagge als ein Friedens⸗Zeichen 
auff grüͤſſeten mit drey Schuͤſſen / 
als die Hollaͤndiſche Loſung / und 
als die daſelbſt wohnende Portu— 
gieſen von ihrem Waſſer ⸗Caſtell 
mit 5. Canonen Schüſſen dan⸗ 
cketen / wurden unſer Seits wie⸗ 
ders. geloͤſet / welches ſie gleicher 
maſſen auch noch einmahl thaten, 
und wir letztens wieder 3. Na 

Her⸗ 


Kunſt⸗ Gaͤrtner. 
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Hernach wurde das Booth mit 
einiger Mannſchafft nebenſt der 
. wor von eine Hollaͤn⸗ 
diſche Flagge als roth / blau und 
weiß wehete / den Ober⸗Steuer⸗ 
Mann und einen Trompeter ans 
Land geſchicket / da denn ihre 
Verrichtung dazinnen. en 
daß ſie bey dem Commendante 
der Veſtung umb etwas Erfrich⸗ 
ung und fülfe Waſſer anlangen 
ſolten / welches er auch mit allen 
Willen gar geneigt erlaubete. 
Wie wir uns nun mit allerhand 
Nothdurfft an Rind Schaaff, 
Vieh / ſuͤſſen Waſſer und derglei⸗ 
chen verſehen / huben wir nach z. 
Tagen unſere Ancker / und gien⸗ 
gen im Nahmen Gottes unter 
Seegel. 
men die Heeren Patres aus den 
Caſtell zu uns am Boorth / die 
wir denn mit einigen Getraͤncke 
ausm Vaterlande und Speiſen / 
fo gut wir es hatten / tractirten. 
Da man ein Wochen oder 6. un⸗ 
er Seegel geweſen / paſſirten wir 
die gefährlichen Abriholos, wel- 
ches gegen Brafilien in der See 
blinde Klippen find / da wir wie⸗ 
derumb keiner geringen Lebens⸗ 


Gefahr entgangen / geſtallt wenn 


Wehrender Zeit kah⸗ 
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die e Schiffer nicht die ve rechte Höhe 


treffen / auff denſelben ſitzen blei⸗ 
ben / oder man etliche hundert 
Meilen wieder zurück lauffen 
muß. Wes wegen wir auch / uͤber 
die gewoͤhnliche Beth Stunde / 
ein Oanck. Feſt hielten / und Gott 
fuͤr dieſe Gnade und Abwendung 
alles Unglücks preiſeten. So 


befahl auch der Admiral dem 
Boots⸗Boleke / ie Sieben und 


Sieben eine Schiffs Kanne 
Spaniſche Wein zu geben. Wor- 


mit wir unſere matte Hertzen in 


etwas wiederumb erqicketen. 
IV. Nunmehr traten wir un⸗ 
ter die qvinoctial. Linie / wel⸗ 
che wir mit groſſer Wind-Stille 
paſſirten. Die Hitze allhier iſt 
unausſprechlich / weiln die Sonne 
gleich uͤber dem Haupte ſtehet / 
welches wir wahr nahmen / wenn 
wir ein Meſſer des Mittags auf⸗ 
rechts ſtecketen / man nicht den ge⸗ 
ringſten Schatten obſer virte. 


Bey dieſem aͤngſtlichen Wetter / 


und weiln es ſo langſam fortgien⸗ 
ge / wurde unſer Elend noch ver⸗ 
duppelt / innem uns die Portion 
des ohne diß ſtinckenden Waſſers 
auff etliche Muͤtzgen gemindert 
wurde / welches denn ein grauſa⸗ 

C mes 


18 
mes lamentiꝛen unter den Boots» 
Volck verurſachete / abſonderlich 
bey denen Soldaten / die ohne dem 
des Ourſts ungewohnet find / zur 
mahlen da das ſtinckende Waſſer 
mit braun und rothen Wuͤrmern / 


die darinne gewachſen / angefuͤl⸗ 


let war / vor welchen auch die Na⸗ 
tur einen Eckel haben ſolte / und 
was noch zu bejammern / hatten 
wir daſſelbige noch nicht ſatt / ſon⸗ 
dern es bekahm iedePerſon in 24. 
Stunden / mehr nicht als eine 
Kanne unſers Maaſſes. Dar- 
umb mancher durſtige Bruder oft 
genoͤthiget worden / vor einen 
Trunck folchen ſaubern Waſſers / 
12. Groſchen oder einen Hollaͤn⸗ 
diſchen Kaͤſe zu geben / daß auch 
nicht einmahl das Vieh bey uns 
anriechen / geſchweige ſauffen ſol⸗ 
te. Gab uns G Ott einen gnaͤ⸗ 
digen Regen / welches doch dieſe 
Gegend eine groſſe raritaͤt iſt / ſo 
ſpanneten wir Tuͤcher darinnen 
Stück⸗Kugeln lagen / auff / daß 
das Regen⸗Waſſer / wiewol deh⸗ 
nend / durch den Trichter in das 
untergeſetzte Gefaͤſſe / ohne was 
darneben gienge / lauffen kunte / 
und zwar oͤffters mit einem weit 
unſichrern Gedraͤnge / als wohl 


— Da Onentalſhe 


dort die Iſraeliten das erſte Man- 5 
na geſamlet haben. Da erqvi⸗ 
cketen wir unſere matte Hertzen 


wiederumb / ob es gleich ziemlich 


bitter ſchmeckete / indem es an de⸗ 
nen pechichten Stricken und 
Seilen gelauffen; Allein / weiln 
man zu Schiffe einen mehren 


theils mit geſaltzenen Speiſen 


tra ctiret / als ſchmecket es wohl ſo 
gut und beſſer / als manchen grof- 
ſen Herrn fein kefter Leib⸗Trunck 


von Wein und Bier / und heiſſet 


hier recht nach dem gemeinen 
Sprichwort: Wer des Boͤſen ge⸗ 
wohnet iſt / fraget nicht nach dem 
Guten. Wiewohl es manchen 
Weiß Brods⸗Kinde trefflich 
ſpaniſch vor koͤmmet / auch verſi⸗ 
chert bin / daß es in Amſterdam 
oder andern deutſchen Oertern ge⸗ 
gen ſeine Eltern mit jenem ver⸗ 
lohrnen Sohne das Pater pec- 
cavi anſtimmen / und ſein Leben 
anders anſtellen wurde; Allein / 
fo muͤſſen offters freche emuther 
zahm gemachet / und zur Erkaͤnt⸗ 

nus gebracht werden. | 
Nachdem wir nun / dem Hoͤch⸗ 
ſten ſey Danck / mit noch ziemli⸗ 
cher Geſundheit des Bohts⸗ und 
andern Voleks vorgedachte 
| Aqvi- 


Kınft- Gartner. = 


Kqvinodtlal. Tienie überſchrit⸗ 
ten / bekahmen wir die Inſul St. 
Helenæ, fo jetzo die Engellaͤnder 
beſitzen / in dem ſte dieſelbe im letz 
tern Kriege denen Hollaͤndern abs 
genommen / ins Geſichte. Des. 
gleichen paſſirten wir die wüſte 
Inſul Afcenfum oder Himmel- 
farth / welche den Nahmen dar⸗ 
von bekommen / weiln fie die Por 
sagiefen eben am an delle er⸗ 


funden und entdecket haben. 


Nunmehr nahmen unſere Steu⸗ 


er⸗Leute mit ihren Grad- Bogen 
die Hoͤhe von der Capt Bon E- 
ſperance, oder das Haupt der 
guten Hoffnung / welches fie ju- 
ſtement und gerade umb Mit- 
tag haben muͤſſen. Inzwiſchen 
paſſirten wir das kleine Inſulgen 


S. Paul oder Amſterdam, ſo un- 


bewohnet lieget. 


Car. III. 


1 Abteien an 1045 de bon Ef perance. 


II. Kurze Be- 


fchreibung derer Holländer, auff Cap de bon Eſperan- 
ce oder Caput Bonæ Spei neuerbauten Caſtells, fchö- 
nen Gartens, feltsamer F rüchte, und bey angelege- 


nen Land- Gebürge. 


8 N Ah 14. taͤgiger Friſt 


wir das ſo laͤngſt ge⸗ 
wüͤndſchte Caput bonæ ſpei, 
das ſo genannte euſterſte Ecke 


von Affrica oder Haupt der gu⸗ 
ten Hoffnung; als vorhero in die 
100. Meilen lang / etliche hundert 


(fo genannte Seelen⸗Werkauf⸗ 


fer) oder Land-Meven uns dero- 
ſelben Naͤhe und Gewiß heit ver- 
nn ort / da unter andern eine groſ⸗ 


W zungefehr erreichten 


ſe Arth derſelben fh befanden / 
dergleichen wir die gantze Reiſe 
nicht gemercket / faſt der Groͤſſe 
als eine teutſche Gans / ſchwartz 
und weiß von Federn / wie ein 
Storch / iedoch mit einen ſtumpf⸗ 
fen Schnabel. Gleichfalls ha⸗ 
ben wir eine unzehlbare Menge 
vog Seehunden hier angetroffen / 
welche bey etlichen tauſenden ne⸗ 
benſt unſerm Schiffe / biß wir in 
den Hafen einlieffen / herſchwum⸗ 
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men / welches denn den 14. Sept. 


1677. zu Mittage umb 3. Uhr ge⸗ 


ſchahe / da wir unſere Ancker fal⸗ 
len lieſſen / und dem grundguͤtigen 


Gbott dancketen / daß er uns biß 


hie her fo gnaͤdiglich beſchuͤtzet und 


ſo weit gebracht hatte. Nach die⸗ 


ſem muſten die Steuer⸗ Leute die 
Zeit uͤber wegen des ſtarcken 
Suͤd⸗Oſt⸗Windes / welcher præ· 
cisè zu Mittage koͤmmt / die groſ⸗ 
ſen Ree und Ober⸗Maſten ſtrei⸗ 
chen laſſen / damit dieſer grauſame 
See Stuͤrmer unſerem Schifle 
keinen Schaden zufuͤge. Das 
Vice - Admiral Schiff / den 
Schout bes Nacht / und die ander 
re zu unſerer Flotte gehoͤrige 
Schiff e funden wir bey unſerer 
Ankunfft im Hafen vor Ancker 
liegen / welche gleicher maſſen 
durch Goͤttliche Huͤlffe / den Tag 
vorhero / ohne Schaden glücklich 
eingelguffen waren. Hierauff 
wurden unſere Krancken / derer 
ohn gefehr 30. an der Zahl waren / 
ſich umb etwas zu erfriſchen / an 
Land geſetzet. Als es Sr. Ex- 
cell. dem Herrn Admiral gefal⸗ 
len / habe ich mit ihm / als ein cu; 
rieuſer Menſch / mich / nach die⸗ 
ſem ans Land begeben / da wir un. 


2. Orientaliſche nn 


ter offtmahliger Loͤſung der Stü- 
cke und Donnern der Carthau⸗ 
nen vom Caſtell ſtattlich bewill⸗ 
kommet und empfangen wurden. 
Mittler Zeit habe ich mich ſelbi⸗ 
ger Gegend / und abſonderlich in 
den beruͤhmten Garten / die 3. 
Wochen uͤber / fo lange wir da ſtil⸗ 
le lagen / wohl umgeſehen / und ſo 
viel mir moͤglich das notableſte 
angemeꝛcket / ſo auch von mir nach⸗ 
8 lreulich etoͤffnet werden 
0 


II. An dieſen Castell haben die 


Herren Hollaͤnder / welches aller. 


nechſt gegen dem Geſtade lieget / 


über die 20. Jahr gebauet / als von 
Anno Chriſti 1668. Piß 1680, da 
es erſtlich zur perfection kom̃en. 
Es hat 5. ſtarcke Bollwercke / von 


trefflichen Werckſtuͤcken auffge⸗ 


fuͤhret / dicke Waͤlle / und iſt gegen 
dem Taffel⸗Berg oder Land⸗ 
Seite zu mit einen guten Gra⸗ 
ben verſehen / alſo / daß es vermit⸗ 
telſt einer von 3. biß 400. Mann 
Gvarniſon oder Beſatzung / ſei⸗ 
nen Feinden unerfihrocfen unter 
Augen feben kan. Inwendig in 
der Veſtung findet man / gleich 
wie key uns in Europa, keine ho. 
he Gebaͤude; Denn allhier alle 
Corps 
f | 
} 


nee ART Anni 


Corps de Gardes, Negotien- 
Haͤuſer / eine feine Kirche / ja des 
Gouverneurs und aller anderer 


Oſſicirer Wohnungen / mit plat-. 


ten Altanen / gleich in Perſien o⸗ 


der Italien / ihꝛe Palatia verſehen 


ſind. Auff der euſerſten Puͤnte 
oder Ecken nach der groſſen See / 


oder dem Hafen uͤber / ſiehet man 


einen groſſen Schiffs⸗Maſt mit 
einem Korbe / und auff demſelben 
einen Stengel oder Stange auff- 
gerichtet / an welchen / wen Schif⸗ 
fe ausm Vaterlande oder Oſt⸗In⸗ 
dien kommen der Compagnie 
groſſe See-Flagge auffgezogen 
wird. Ferner iſt die Ser +» Des 
ſtung mit trefflichen Geſchuͤtz zu⸗ 
mahln gegen dem Waſſer⸗Paß 
mit vielen gantzen metallenen 


Carthaunen / gnugſamen Provi- 
ant und Munition wohl verſor⸗ 


get. Wir laſſen es darbey vor 
ieho bewenden / und begeben uns 


nach der Of» Indiſchen Compa- 


gnie groſſen Gartten / umb uns 


nachmahlen darinnen zu diverti- 


ren / welches Frucht⸗ und Blu⸗ 
mens reiche Werck in einer ſchoͤ⸗ 
nen Ebene zwiſchen ietztgedachten 
Caſtell der Stadt / und ihrem 
Land-Gebürge zwiſchen den Ta⸗ 


Kunſt⸗Gaͤrtner. 2¹ 


fel und Loͤvben⸗Verge lieget / nach 
dem gemeinen Augen⸗Maaß / 
(weiln es mir an Zeit und Gele⸗ 
genheit ſolchen abzumeſſen er⸗ 
mangelt) ohn gefehr in die 1000. 
Ruthen lang / und 300, breit / die 
Ruthe à 12. Schuh gerechnet. 
Er iſt rund umbher mit dichten 


und lebendigen Zaͤunen von He⸗ 


cken verwahret / nechſt welchen / 
zu meiner Zeit auch gegen den ſo 
genannten Teuffel⸗ Berg eine 
Mauer von einer Ruthen hoch / 
und halben Ruthen breiter Gra⸗ 
ben angefangen war / ſo mit der 
Zeit herumb gefuͤhret werden ſol⸗ 
te. Inwendig im Garten wa- 


ren viele duppelte ſchoͤne Laurier 


(Lorber) Hecken / einer gnten Pi⸗ 
cke hoch / und 2. biß 3. Ellen dicke / 
welche ſtets mit der Scheeren oder 


andern ſcharffen krummen Hau⸗ 


Eiſen mit einem langen Stiehle 
in feiner Form / Jahr aus Jahr 
ein / fleißigſt unterhalten werden. 


Was die Luſt⸗Haͤuſer / Crotten⸗ 


Wercke / und andere Waſſer⸗ 
Kunſte aubelanget / kunte man 
leichtlich abnehmen / daß die biße 
herige Gouverneurs keine ſon⸗ 
derliche Liebhaber davon geweſen / 
wiewohl es auch ſeyn kan / daß die 
C3 huotbe 
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nothwendigen Gebaͤude als das 
Caſtell / Negotien - Haͤuſer und 
dergleichen davon Verhinderer 
geweſen / kan es doch aber für wahr 
ausgeben / daß ich faſt keinen Ort 
geſehen / welchen GOtt und die 
Natur ſchoͤnere und beſſere Gele⸗ 


genheit an die Hand als dieſer 


Gegend gegeben / und mag von 
des Koͤnigs in Franckreich auff 
viel Meilen in die weitberuͤhmte 
Waſſer⸗Kuͤnſte zu Verfailles mit 
ungemeinen Koſten gefuͤhrten 
Waſſern geſaget werden was da 
will; So loͤnnten allhier / etwan 
auff 3. biß 400. Schritte / von 
den hohen Wolcken- Trutzer / den 
mehr beruͤhrten Tafel⸗ Berge die 
ſchoͤnſten und geſundeſten Waſſer 
mit ſehr wenigen Unkoſten in die⸗ 
ſen Garten geleitet werden / alſo 


daß die Haupt ⸗Roͤhren und Fon. 


tainen / als die hoͤheſten Thuͤr⸗ 
me zu bringen waͤren. Vorietzo 


habe ich anders nichts / als in de⸗ 


nen Haupt⸗Gaͤngen kleine Ca- 


naͤlgen hin und wieder geleitet ge⸗ 


ſehen / die Qvartiere waren theils 
mit Roß marin / die mit der Sche⸗ 
re gleich unſern Johannes Bee⸗ 
ren / zu behoͤriger Zeit verſchnit⸗ 
ten werden / theils von Iſoppen 


Der Orienkaliſche 5 


und Salbey aus⸗ und umbgeſetzet — 
welches ich in dieſen groſſen und 
langen Garten / vor eine Rarität 
hielte. Nechſt dem ſind allda die 
frembden aus Indien fürtreffli⸗ 
che und nie genug geprieſene ed⸗ 


——̃ ͥͤ —Uj 


le Baum und Erd⸗Fruͤchte zuſe- 


hen / darzu ich mit meiner eigenen 


Hand / ohne Ruhm zu melden / da 


ich noch in Batavia bey meinem 
Herrn / Hern Andrea Cleyern 
war / und er viel hierzu contribu- 
iret / auch viel mit beygetragen ha⸗ 
be: Als da find der Thee. Baum / 
welchen ich aus Japan mitbracht / 
nur von Saamen gezeuget / und 
felöiger noch kein Reiſender ie⸗ 
mahln in Africa gefunden / wel⸗ 
cher ſich mit den daſelbſt befindli⸗ 
chen Climate und Witterung. 


des Landes / weiln die Abwechſe— 


lung des Sommers und etwas 
Winters / gleich wie in Japonien 
iſt / ſich wohl zu comportiren 
weiß / zu mahlen / wie es die Her⸗ 
ren Geographici ausrechnen 
Japan mit dem Cap bon Eſpe- 
rance nach feinem Polo in glei- 


chen Gradu liegen fol: Maaſ⸗ 


ſen ſie auch den edlen Kampffer⸗ 
Baum von uns bekommen haben. 
Item den Arbor de Frute gua- 

bes, 


bes, Cambufe grande, Arbor 
de Pifanum, Ananaſſen, und 
dergleichen viel andere mehr / die 
ich in meiner Ruck Reife ſelbſten 
allda dem Herrn Gouverneur 
mit eigener Hand eingelieffert ha⸗ 


be / welche vermittelſt einer beſon⸗ 


dern Specification drunten von 
mir ſoll nahmhafft gemacht wer⸗ 
den. Von ihren Land Fuꝛüchten / 
waren in vielbeſagten Garten al⸗ 
ler hand Sorten an ſchoͤnen Pir⸗ 
nen / Aepffeln / wie auch eine ſon⸗ 
derbahre Arth groſſe Caſtanien⸗ 
Baͤume / groſſe Qvitten / Man- 
deln / Wein⸗ Trauben / Waſſer. 


Melonen / und allerhand Wur⸗ 


tzel Werck in groſſer Menge / ſo 
unnoͤthig hier anzufuͤhren. 


Das Land / und dieſes hohe 


Affiricaniſchei Gebuͤrge belan⸗ 
gend / weiln es in fo vielen Keife- 
Beſchreikungen bereits fo wohl 
ins Kupffer gebracht / als aus fuͤhr⸗ 
lich gemeldet; Als wollen wir es 
lieber mit ſtiller Feder uͤbergehen / 
jedoch nech dieſes gedencken / daß 
daſelbſt dem Caſtell uͤber dem Ha⸗ 
fen gegen über drey Haupt⸗Ber⸗ 
ge liegen / als 1. der Teufels⸗Berg / 
2. der Taffel⸗Berg / weiln er oben 
auff ſeinen Rücken gantz platt und 
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eben iſt / und dann der 3. der Loͤ⸗ 
wen⸗Berg / weiln er gegen dem 
Meer⸗Geſtade denen Seefah— 
renden / die Figur eines Loͤwen 
præſentiret. Auff dieſen Loͤ⸗ 


wen⸗Berg hatten die Hollaͤnder 


mit groſſer Muͤhe / etliche kleine 
Feld Stuͤckgen / deren jedes 6. 
Pfund geſchoſſen / und zwar auff 
deſſen hoͤchſten Gipffel gebracht / 
wie auch noch eine Flaggen 
Staͤnge / (als wie von dem auffn 
Caſtell gedacht worden) und zwar 
zu dem Ende / wenn die darauff 
wachenden Matroſen in See ein 
Schiff erblicken / muͤſſen fie aus 
gedachten Stuͤcken / ſo viel ſie 
Schiffe ſehen / auch fo viel Schuͤſ⸗ 
ſe thun / desgleichen die Flagge 
g uffziehen / iſt es ein Hollaͤndiſches 


Schliff / eine Hollaͤndiſche Flag- 


ge, iſts aber ein Frantzoͤſiſches / 
Engliſches oder Oaͤniſches / ziehet 
es dergleichen Flaggen auff / da⸗ 


mit ſie ſich in dem Caſtell darnach 


zu reguliren / und / wenn es Feind 
iſt / parat halten koͤnnen. Von 
des Landes unvergleichlichen ſchoͤ- 
nen Brunnen / Gewaͤchſen und 
andern Dingen / ſoll bey unſerer 
Mick - Reife etwas ferner Mel- 


dung geſchehen / wo ſich anders 
m Zeit 
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. 


Zeit und Gelegenheit præſenti⸗- 
ren wird. Anietzo beſchreiben 


Cap. 


Der Orlentaliſche 


wir des Landes ſaubere Innwoh⸗ 
ner die Hottentotten. | 


IV. 


Wahrhaffte Relation der allerbeſtialiſchen Menſchen, 
Vo nicht der ganzen Welt, doch gewifs bey den Capo 
de bon Efperanee, des euferften Theils Affric&', die 
Fottentotten genannt, und zwar von derofelben Be- 
ſtialiſchen Leben, Wandel und Tode, &c. . 


„ 


Er euſerſte Orth Affri- 
e., da dieſe beſtialiſche 
Menſchen wohnen / iſt ge⸗ 

gen Groß⸗Aſien gelegen / und 
Cap de bon Eſperance ge- 
nanndt / und zwar aus der Urſa⸗ 
chen / weil er anfaͤnglich bey Lebe. 
Zeiten und Regierung Koͤnigs 
Emanuels von Portugal durch 
ſelbige Nation Anno Chriſti 
1498. beſage Petri du Valls all⸗ 
gemeinen Welt⸗Beſchreibung 
entdecket worden. Sonſten ha⸗ 
ben dieſe Gegenden auch unter- 
ſchiedene andere Nahmen / als: 
Des Tornementes, das Vor- 
gebuͤrge der Ungewitter und der- 
gleichen. Andere haben es den 
Loͤwen des Meeres / Andere aber 


das Haupt von Affricà geheiſſen. 
Sie lieget 35. Grad unter dem 
Tropico Capricorni, einem ge- 
ſunden und temperirt Climate, 
mit Abwechſelung etwas Win⸗ 
ters doch mehr Sommers verſe⸗ 
hen. Es iſt eine mit vielen er⸗ 
ſchrecklichen Wildnuͤſſen / hohen 
Klippen und Gebüͤrgen / nicht mes 
niger mit Loͤwen / Elephanten / Le⸗ 
oparden / Rhigoceroten / und an⸗ 
dern grauſamen Thieren ange⸗ 
fuͤllte Landſchafft. Weiln aber 
mein Fuͤrhaben ietzo nicht iſt das 
Land / (in dem es bereits von an⸗ 
dern Scribenten zur Gnuͤge abe 
gemahlet /) ſondern nur die Ein- 
wohner die Hottentotten zu be⸗ 
ſchreiben; Als laſſen wir es dabey 
s bewen⸗ 
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bewenden / und machen von de⸗ 
nenſelben den Anfang. Warumb 
aber dieſe am euſerſten See Ge⸗ 
ſtade gegen Aſen wohnende wilde 
Affricaner man beſtialiſch oder 
Viehiſch nennet / geſchiehet umb 


| 8 
zweyerley Urfachen willen / (1.5 | 
wegen ihren beſtialiſchen Lebens / 
und (2.) dann ihres dergleichen 


Todes; Welches aus folgender 


Relation abzunehmen. 


1. Von der Hottentotten Geſtalt/ 
Kleidung und Zierrath. 


D fen Dich Cap bon Eſpe- 

rance, oder das Haubt der 
guten Hoffnung / rechnen die Hol⸗ 
laͤnder ihren Oſt⸗Indiſchen Reis 


fen nach / von Amſterdam oder den 


Texeliſchen Hafen aus / den hal- 
ben Weg biß Batavia, auff 2220. 
Meilweges. Und haben die da⸗ 
ſelbſt am Seegeſtade wohnende 
Africaner dieſe Hottentotten 
vorlaͤngſt bey dieſen Nahmen alſo 
genennet. Die Maͤnner find 
von Statur ein lang und ſtarckes 
Volck; Die Weibes Perſonen 
aber weit kleinerer Laͤnge / beyder⸗ 
ſeits gelb braunigter Farbe und 
Haut / wie die umbherziehende ſo 
genandte Tarkern oder Ziegeu. ner 
Ihr Haupt Haariſt ſchwartz dun 
kurtz krauß / wie oben von denen 
Banditen der Canariſchen Inſu⸗ 
len und St. Jago gedacht worden / 


haben dicke auffgeworffene Leff⸗ 
zen und breite eingebogene Naſen. 

Die Weiber ſind noch ziemlicher 
feiner Geſtalt / und wohlgebildet. 
Dieß Voick fo wohl Mannes als 
Weibes Perſonen kommen / gleich 
denen Europæern / mit faſt weiſ⸗ 


fer Haut auff die Welt / dieweiln 


ſie aber die ſchwartze Farbe weit 
hoͤher denn die weiſſe halten / ge⸗ | 
brauchen fie eine uͤberaus liebliche 
und wohlriechende Schmincke: 
Dieſe beſtehet aus Schaaffs⸗ 
Koth / garſtigen Schmeer mit Ruß 
vermenget / darmit ſchmieren fie 
ſich und ihre Kinder / durchge- 
hends beym Feuer / oder an der 
heißen Sonnen / und zwar / uͤber 
und uber / den Leib und alle Hlied⸗ 
maaßen / alſo auch daß das Haupt⸗ 
Haar von dieſem wohlriechenden 
Balſam nicht befreyet bleibet. 
D Die 


26 
Die Die Kleidung beyderley Ge⸗ 
ſchlechts der Männer und Weis 
ber ſiehet denen Regen-Tuͤchern 
faſt gleich / wie ſie die Teutſchen 
tragen / da ſie aber an ſtatt eines 
Tuchs oder kurtzen Mantels ein 
rohes und rauches Schaaff⸗Fell 
die Haare inwendig hinein gekeh⸗ 
ret / von denen Achſeln abhangend 
tragen. Ingleichen bedecken ſie 
mit einen kleinern ell das jenige / 
was G Ott in der Natur verbor⸗ 


gen zu halten befohlen. welches ſie 


mit einem Riemen umb den Leib 


feſte machen. Mit dieſer ſaubern 


und praͤchtigen Kleidung gehen 
ſie einher / Winters und Som- 
mers paarfuß. Ihr Geſchmeide / 
koſtbare Arm⸗ und Obren⸗Ringe 
ſind von Eiſen / Meßing und 
Helffenbein. Die Ohren Ringe / 
ſo offters ein Viertel Pfund 
ſchwer ſind / dehnen Ihre Ohren / 
gleich denen Jagt⸗Hunden efft⸗ 
mahls ſo breit und lang / aus und 
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herab / daß ſie biß auff ihre hre Ache 
ſeln hengen / welches dieſen armen 
und einfaͤltigen Menſchen vor ei⸗ 
ne ſonderbahre Zierligkeit / ihren 
Augen nach / gehalten wird. Zu 
dieſen Ohren⸗ und Arm⸗Braſolet- 
ten (welches mehr vor Glieder 


von einer Tuͤrckiſchen Selaven⸗ 
Ketten als was anders zu achten 


iſt) winden die Weiber die Ge⸗ 
daͤrme von Schaafen mit ſamt 
den Unflath umb ihre Beine und 


Arme herumb / daß ſie her nach⸗ 


mals eher Elephanten als Men. 
ſchen⸗Fuͤßen / der Dicke halber / 
aͤhnlich ſehen. Wenn nun dieſe 
ſchoͤne Toͤchter des Landes mit ſo⸗ 
thanen ihren fehönen Zierath er⸗ 
nem entgegen kommen / und das 
Gedaͤrme noch nicht gedrucknet 
iſt / ſtineken fie abſcheulich / als im- 
mermehr hundert Muſcus- 
Thiergen / oder Vieſam Katzen / 
ich meine aber die / ſo auff den 
Schind⸗Anger liegen. 


II. Von der Hottentotten heſtialiſchen 


Sitten) und Gebraͤuchen in Eſſen 
und Trincken. 5 


Wong die Holloͤnder unter⸗ vom Vaterlande kommende 
weiln zu Erfriſchung ihrer Schiffe an die Cap bon Efpe- 


xan ze; 
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rance, offtmabin wol wohl zu 100. 
und mehr Stuck Schaafe undei⸗ 
nige Rinder ſchlachten / weiln ſie / 


als gedacht / ein Gouvernement 


allhier angerichtet haben / und ein 
ſtarckes Caſtell, de goode Hoo- 
pe genannt / am Seegeſtade for- 
tificiret; So komen dieſe Hot- 
tentotten in großer Menge zu⸗ 
ſammen / wandern nach dem 
Schlacht⸗Hauſe zu / und nehmen 
die Gedaͤrme vs dieſem geſchlach⸗ 
teten) Vieh / indem es ohne diß 
weggeſchmiſſen wird /machemein 
kleines Feuer / und laſſen es genau 
erwarmen / alsdenn verzehren ſie 
es mit einem ſolchen Appetit, ob 
waͤren es die beſten Servelat- 


Wuͤrſte aus Welſchland / unabge⸗ 
ſondert des Unflaths / fo noch in 


denen Kaldaunen ſtecket. Wofer⸗ 
ne Sie nun recht hungerig ſeyn / 
freſſen ſie dieſe Gedaͤrme roh / und 
ungekocht auf / deßgleichen ſie auch 
thun / wenn ihnen die Fleiſchhauer 
oder Schlaͤchter / gleich einem 
Hunde / ein Stuck roh Fleiſch 
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binſchmeiſſen / dann nehmen en Sie 


feiches / legens auf einen Stein / 
ſchlagen es mit en andern 
Stein etwas weich / alsdenn zer⸗ 
ren und freſſen ſie hiervon / gleich 
einem hungrigen Wolff von einen 
todten Aaß im harten Winter / 
wie ich ſolches Anno 1677. ſelbſt 

mit meinen Augen geſehen. So 
bald nun dieſe delicate Seute ihre 


hungerige Maͤgen wacker ange- 
fullet / kuͤcken und bedanken fiefich 


auff ihre Sprache gantz demůtig / 
gehen ſodann Paar und paur mit 
ihren ledernen Maͤnteln / gleich 
denen Kauff⸗Leuten zu Amſter⸗ 
dam oder Hamburg auf der Boͤr⸗ 
ſe mit ihren ſeidenen / wieder nach 
dem Seegeſtade und ihren Hoͤlen 
zu. Übrigens iſt ihre gewoͤhnli. 
che Speiſe allerhand Wurtzeln / 


welche ſie zu gewiſſer geit des Jah⸗ 


res graben / und ihnen zu einem 
Zugemuſe zubereiten / ſo die Hole 
länder Hottentotten - Brodt 
nennen. 


III. Von der Hottentotten aue 


Wohnung / darinnen ſie ſich denen Beltien 
gleich / verhalten. 


O 2 Gleich 
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leich wie kein Frantzoͤſiſcher 
Mode -Schneider / bey dieſen 
beſtialiſchen Menſchen Geld zu 
verdienen / ſich hieher machen 
darf; Alſo gebrauchen Sie auch 


keine Zimmerleute und Maͤurer / 
zu Auferbauung ihrer Haͤuſer / 
ſondern ſchleppen / gleich denen 


tragenden Baͤhrinnen / Allerhand 
Geraͤuſche / Sträucher und Wur ⸗ 
tzeln außm Walde zufammen / 
machen laͤngſt des Seegeſtades / 
unten am Gebuͤrge / Gruben / 
gleich denen rundten Backofen / 
a ihre Neſter / an ſtatt der Wohn⸗ 
Haͤuſer / hiervon; welches alte Ge 
raͤuſche ihre Tapezereyen oder 
Schildereyen ſeyn. In dieſen 
Hoͤlen wohnen Sie mit Ihren 
geſamten Familien / groß und 
Klein / Maͤnnlichs- und Weibli⸗ 


hes Geſchlechts / unter einander / 


und wenn man dieſe ihre ſaubere 
Wohnungen vorbey gehet / ſo em- 
findet man / als leicht zu geden- 
rken / einen ſolchen ungemeinen 
Ambra und Bieſam⸗Geruch 
von dieſen Kaldaunen⸗ſchluckern / 
daß man Maul und Naſen zuhal⸗ 
ten muß. Ihre Arbeit und 
Handthierung anbelangend / ſo 
dürfte allhier faſt in Zweiffel ge. 
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zegen werden / ob die allgemeine 


Muͤhe und Arbeit derer Dice 


ſchen / welche & Ott unfern erſten 


Eltern / nach dem klaͤglichen Suͤn⸗ 


denfall / und uns nach ihnen / Ge- 


ne. I. Im Ed weiß deines An- 
geſichts ſolt du dein Brodt eſſen / 
7. auch dieſe beſtialiſche Men⸗ 
ſchen mit angebe? Im maßen fie 
wie das tumme Vieh ohne einzige 
Sorgen in Tag hinein leben. 
Ihr meiſtes Thun beſtehet in 
nichts anders / als daß ſie zu ge⸗ 


wiſſen Zeiten / wie bey uns zur 
Herkſt⸗ Zeit die Schweine die Ei⸗ 
cheln / alſo auch ſie die Wurtzeln / 


aus wuͤhlen und freſſen. Wenn ſie 
nun ſatt ſind / legen ſie ſich ohn alle 
Sorgen nieder / und decken ſich 
mit ihrem Spaniſchen Mantel 
zu / ich verſtehe das Schaaf⸗Fell / 
worunter ſie ihren Leib / gleich ei⸗ 
ner Schnecke in ihrem Hauſe / 
oder einer Aricaniſchen Schild⸗ 
Kroͤten unter ihr Schild / einzu- 
ziehen wiſſen / wie ich fie ſolbſten 
alſo liegen und ſchloffen geſehen / 
wiewol ſie auch von denen Lufita- 
niſchen Voͤlckergen oder Piolgen 
mit den vielen Fuͤßen / ſo ſieunter 
denen Fellen oder Peltzwerck in 
unglaublicher Menge haben / 

hefftig 
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hefftig geplaget werden / und dan 
nenhero wenig Ruhe haken. 
Wann die Maͤnner das Haar 
von ihren Baͤrthen ſcheeren / ge⸗ 
brauchen fie ſich ſehr ſcharfſer 
Feuerſteine / gleich wie die Juden 
bey ihrer Beſchneidung thun ſol⸗ 
len / womit ſie ſich ſo artig zu pu⸗ 
tzen wiſſen / alß ob ſie die beſten 
Scheermeſſer baͤtten. Dieſe 
ihre Stein. Meſſer brauchen fie 
ſo wol in einer Stunde zu ihrem 
Bartſcheeren / als auch zu den 
jungen Ochſen⸗ſchneiden / mit 
welchem fie uͤberaus wohl umb- 
zugehen wiſſen. 
ſolchen tummen Menſchen noch 
etwas Lobens werth / daß ſie von 
einem alten Stuͤck Eiſen / oder al⸗ 
ten Schiffs. Nagel / ohne Hater 
und Zange / artige Lantzen zu 
ſchmieden wiſſen / welche fie her⸗ 
nach in ihren Kriegen / wie her⸗ 
nach ſeoll gemeldet werden / ge⸗ 
brauchen. Sie machen aber fel- 
e Sie nehmen olgedach 


Eines iſt von 


tes es Stick k Eiſen egen es. auf 
einen Stein / (welcher gleich ven 


der Härte, wie im Sachſenland 


die ſchwartzen Steine umb Stol⸗ 
pen zu finden / derer ſich ſonſt die 
Goldſchlaͤger und Buchbinder 
dieſer Lande zu bedienen pflegen) 
ſchlagen ſo lange mit einem an⸗ 
dern Steine unermuͤdet / als mit 
einem Hammer / darauff / biß er⸗ 
wehnter Schiffs. Nagel dder ale 
tes Stück Eiſen die Forme einer 


Lantze gewinnet / alsdenn gehen 


ſie an einen Felß / und ſchleiffen es 


ſo artig / daß mancher Europæer 


vermeinen ſollte / es hätte fie ein 
rechter Schwerdtfeger Teutſcher 
Nation gemachet / wie ich ſelb⸗ 
ſten oͤffters der gleichen nicht ohne 
Verwunderung geſehen / daß fol- 
che tumme Un Menſchen in die 
ſem Fall geſchickt ſeyn moͤgen / 
und ohn einzigen Werckzeug / oh- 
ne Feuer / Hammer / Zange / Am⸗ 
koß und Blaſebalg / fo zierliche 
Lantzen fe mieden können. 9555 


IV. Von der Hottentotten & Sprache / 
Und andern merckwürdi igen Dingen. 1 tmn K 


N Shöeiebiefinh /fift 
fie 0 und gar mit keiner 


einzigen zu vergleichen / ſondern / 
wenn ſie zumahln etwas Ernſt⸗ 
93 hafftes 
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haffces mit einander reden / klin · anſehen ſollte. Es darff mir aber 


get es nicht anders / als der Cale⸗ 
cutiſchen Haͤhne / da man ſie boͤſe 
machet / ihr Gekaudere oder Kol⸗ 
lern / eines hohlen langes. Mit 
der Zungen klatzſchen un klappen 
fie / als der Frantzoͤſiſchen Tantz⸗ 
Meiſtere ihre Caſtanietten, 
welche ſie / wann fie das Frauen⸗ 
zimmer fangen lehren / gebrau- 
chen und mit klappen. So weiß 
auch dieſes beſtialiſche Volck von 
keinem Buchſtaben / weniger von 
Leſen und Schreiben / daher auch 
keiner von andern Nationen (wie 
ſehr man fichlauch zu meiner Zeit 
der Negotien halber deß wegen 
bemüͤhet /) ihre Sprache erlernen 
koͤnnen. Sonſten iſt auch merck⸗ 
würdig / daß der Maͤnner ihr 
Membrum virile übernafürfi- 
cher £änge/ als der Europæer / 
ſo mehr eines jungen Bullen / als 
Menſchlichen Gliede gleichet, 
Wie denn die Weibes⸗Perſonen 
auch hierinnen etwas beſonderes 


haben / und mancher ſie vor Her. 


maphroditen, wegen eines ſu⸗ 

ra membrum genitale, einer 
Wiertel⸗Elen lang anhangenden 
fleiſchern Laͤppleins / gleich einem 


Calecutiſchen Hahn⸗Schnabel 


der Leſer nicht verargen / daß ich 
ſolche arcana Naturæ entdecke / 
oder woher ichs ſo genau betrach⸗ 


ken koͤnnen / maaßen es wider 


die Hoͤfligkeit lauffe; So iſt zu 
wiſſen / wie dieſe ſaubern Berg⸗ 
Nymphen ſo unverſchaͤmet ſind / 
daß ſie auch in Gegenwart der 
Europæer ihr Jungfraͤulich 
Waſſer abzuſchlagen / ja wohl gar 
ihre Nothdurfft zu verrichten 
pflegen / zu geſchweigen / daß die» 
ſe beſtialiſche Menſchen / wohl 
gar wie die Hunde auf der Gaſ⸗ 
ſen / ohne Scheu / Zucht und 
Schaam / vor den Menſchen das 
Eheliche Werck treiben / der⸗ 
gleichen doch auch unvernünff⸗ 
1 als von denen Ele 
phantẽ die Naturkundiger ſchrei⸗ 
ben / ſich / vor denen Menſchen zu 
verrichten / ſchaͤmen. Weiln fie 
auch treffliche Liebhaberinnen des 
Edlen Krautes Nicotianæ oder 
Tahacks ſind / als darff dieſes an⸗ 
muthige Frauenzimmer einem 


eurieufen unzuchtigen Liebha⸗ 


ber vor eine Pfeiffe Taback wohl 
alles zeigen / was er von Ihme 
N 
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V. a ee FR Schaaf 
und We Hand mit denen Hollan⸗ near, 
rn. 0 


Algen der Hottentotteri 


oder dieſer wilden Affricaner, 


ſo Landwerts einwohnen Ihr 
groͤſſeſter Reichthumb in Schaaf: 


und Rind⸗Vieh beſtehet; Dieſe 


aber an der Cap bon Eſperance 
(von welchem wir biß dato ſtets 


gehandelt haken /) als eine Diebi⸗ 
ſche und Naͤubriſche Arth am 


Seegeſtade / gleich denen Ufer⸗ 
Schwalben / oder hin und wieder 
fliegenden Raub⸗Voͤgeln / rotti⸗ 
ren ſich bey gantzen Schaaren zu⸗ 
ſammen / wandern durch die groß 
fe Ouſten / und treiben ihren nech⸗ 
ſten Nachbarn gantze Heerden 
Schaaffe und Rindvieh hintoeg, 
Wenn ſie nun glücklich in Hafen 
arriviret ſind / bringen ſie bey viel 
hundert Stuck an die Holländer 
zu verkauffen/ welche ſie alsdenn 
von Ihnen umb einen geringen 
Werth / als etlichen Koflen Tas 
back / und dergleichen / erhandeln. 
Welches nachfolgender maaßen 
geſchiehet: Dieſe Ochſen⸗ und 
Schaaf⸗Partheygaͤnger muͤſſen 


fich i in dem Caſtel aufs die Erde 
in einen Ring herum ſetzen / gleich 
wie man bey denen Teutſchen des 
Schuhes ſpielet; Alsdenn tritt 
ein Officirer / oder von denen Ne 
Be: Comptoreh ein Unter⸗ 

uchhalter / in die Mitten des 


Creißes / und giebet einem nach 


Proportion, nachdem des Rind⸗ 
oder Schaaf Viehes viel oder 
wenig geweſen / ein Stuck Ta⸗ 
back. Darmit gehen ſie ſo freu⸗ 
dig nach ihren Wohnungen hin⸗ 
ab / und zwar mit einem ſolchen 
ee 3 als ob en bie 


RT 


men 1 Menſchen vor fe nierte 


groſſe Gefahr / derer Sie unter⸗ 
worffen / ehe Sie dieſe geraubte 
Thiere / oder eine Beſtie die ans 
dere / durch die groſſe Wildnuͤß 
gebracht haben. Dahero faſt ei⸗ 
nige ſchlieſſen wollen / daß dieſe 
Wilden gar eine * 
mit 


=: 3 
mit dem leidigen Satan haben 


muͤſten / weiln ſie ohn alle Scheu / 


Furcht und Schaden / durch ihre 
Feinde / ſo viel grauſame Thiere / 


als E wen / Leoparden / Elephan 


ten / Tie gerthiere / Baͤre / Rhino ⸗ 
terotten und andere dergleichen / 
dieſes Vieh ſicher anher bringen 
koͤnnen. Da hingegen die Hol. 
länder vor einigen Jahren / das 


Land zu erkundigen / umb dieſe 


Negotien zu befoͤrdern / mit groſ⸗ 
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ſen Unkosten erlic etliche he Mannſchafft 
durch dieſe Wuͤſten / mit ſittſamen 
Proviant und Gewehr wohl ver- 
ſehen / abgeſchicket; Allein / wegen 
itzt ermeldter Thiere / haͤtten Sie 
unverrichteter Sachen / und zwar 
nachdem Compaß / den Weg mit 
großer Gefahr wiede: zuruck nach 
der Capo ſuchen muͤſſen / wie mir 
es einer / der bey dieſer vergebli⸗ 
chen Reiſe ſelbſt mit geweſen / er⸗ 
zehlet hat. 


VL Vonder Hottentotten Pol ice / und 
feltfamen Kriegs⸗Manier. 


Ddeſer Voͤlcker policey betref. 
fend / ſo iſt an deme / daß weiln 

fie weder von Gott / feinem hei⸗ 
ligen geoffenbahrten Worte und 
ger oder einiger Gerechtig⸗ 
keit / wiſſen / fo leben fie wie das 
tumme Vieh in Tag hinein / viel 
weniger / daß Sie ihr Leben dar⸗ 
nach reguliren oder anſtellen ſoll⸗ 
ten. Sie halten / unter andern 
dieſen Gebrauch unter ſich / daß 
welche am meiſten Viehzucht ha- 
ben / und alſo Ihrer Arth nach die 
Reicheſten ſeyn / denen muͤſſen die 
Andern dlenen und als leibeigene 
Knechte unterthaͤnig ſeyn; Je⸗ 


doch iſt dieſes nur von denen jeni⸗ 
gen / ſo Landwerts ein / wohnen / 
und nicht von dieſem am Seege⸗ 
ſtade hungrigen Kaldaunenſchlu- 
ckern an der Cap bon Efperan- 
ce zuverſtehen. Wie nun der 
Krieg / Feindſchafft / Haß und 
Neid des Teuffels erſte Geburth / 
wie an dem Bruder- Mord Cains 


und Abels zu erſehen / alfo hat er 


es auch bey dieſem Volck / zuſeen / 
nicht vergeſſen. Zwart / ihre 
Waffen betreffend / ſo ſind dieſol⸗ 
ben nach Proportion ihres Ver. 
ſtandrs alſo eingerichtet / das Sie 
bey denen gemeinen Soldaten in 


Dri- 


| Auuſ. Gärtner: | 
ein Affticaniſches Roß immer⸗ 


N N v 


| Prügeln und Steinen / bey denen 
Oficirern aber in oberwehnten 
‚Langen / wie auch Bogen und 
Pfeilen beſtehen. Was vorge⸗ 


dachtes erſtes Gewehr der Stei⸗ 


ne und Prügel anbelanget / fo find 
die Hortentotten darinnen fo 
geübt / daß fie fat auf hundert und 


mehr Schritte auch einen Nagel 


treffen koͤnnen. Zu Ihrer De- 
fenſion tragen ſie allezeit Stek⸗ 
ken bey ſich / damit / gleich wie die 


perfecten Fechter die Stoͤße / 


alſo fie die Wuͤrffe / oder alle Stei⸗ 


ne / ſo nach ihnen e wer⸗ 


den / artig und mit unvergleishli- 
cher Geſchwindigkeit / zu pari- 
ren / auszunehmen / oder auszu⸗ 
ſchlagen wiſſen. Desgleichen 
koͤnnen fie auch ſehr juſt mit den 
Langen werffen / und mit den 


Bogen und Pfeilen ſchleſſen / 
weil fie ſich von Jugend auf da. 
rinnen / gleich wie bey denen Tuͤr⸗ 


cken die Janitſcharen mit ihren 
Coplen / üben. Auch if notabl / 
daß dieſe Menſchen ſo ſchnell, Vals 


Wahlſtatt bleiben; 
man dennoch / wie dieſe Helden 
mit ihren Steinen und Prügeln 
auff einander ſo lange zuſetzen / 


3 


mehr / lauffen koͤnnen. Dannen⸗ 
hero fein Europxer / er lauffe fo 


gut er wolle / wenn es darauff an⸗ 
kommen ſollte / ihren Klauen ent⸗ 


wiſchen würde. Ihre Kriegs⸗ 
Verſafſtlung in gewiſſen Schaa⸗ 


ten oder Horden beſtehend / ge⸗ 


ſchiehet ohne einzige Ordnung / 
Diſciplin oder Parition. Je- 


dennoch derjenige / den ſie zu ihren 


Führer oder Ober⸗Haubt erkie⸗ 


ſen / muß ſich vorhero bey ihnen 
durch ein und andere Probe un⸗ 


gemeiner Tapferkeit / nach ihrer 


Arth / wohlverdient gemacht ha⸗ 


ben. Ob nun zwar bey ihren 


8 Treffen keine hundert / viel weni⸗ 


ger zu kauſenden/ wie etwa / lei⸗ 
der! in unſern Kriegen / auff der 
So ſiehet 


biß ſie ihren Feind entweder auff 
der Flucht / oder unter ihren Fuͤſ⸗ 
ſen erleget ſehen. 


VII. Kurzer Bericht von der Hottentotten 
Glauben oder Religion. 


D Jeſe elende Menſchen ſchwe⸗ 
ben biß dato noch in der N. 


ſtern Heydniſchen Atheifteren/ 
weiln Sie weder einen GOtt im 
E Him⸗ 


3 


Himmel è/ noch einen Teuffel in 
der Hoͤllen gläuben oder fuͤrchten / 
vielweniger aber nach dieſem Le⸗ 
ben ein anderes hoffen; Sondern 
ſie verehren die Geſchöͤpffe als 
den Monden / wenn er ſein volles 
Licht erreichet / und dergleichen; 
welchen ſie als einen Gott anbe⸗ 
ten / und ſolcher Geſtalt geſchie⸗ 
het: Sie kommen bey hunder⸗ 
len / und offtmahls mehr Man- 
nes = als Weibes⸗Perſonen gegen 
Abend / wenn der Monden auff⸗ 
gehet / in einem gruͤnen Felde zu⸗ 
ſammen; alsdenn nehmen Sie 
einander beyn Haͤnden ſtellen ſich 
bald auf eine Reihe / bald ſchlieſ⸗ 
fen fie einen rundten Coeiß / ingen 
und ſchreyen marker drauff loß / 
tantzen biß an den lichten Mor⸗ 
gen / unter einem ſolchen erſchreck⸗ 
lichen Gebruͤlle / daß die nechſtge⸗ 
legenen Seburge bey ſtiller Racht 
einen grauſamen Wiederſchall 
darvon geben. Wann nun die 
Loͤwen / oder andere Thiere / ander 
Wetter oder einen Suͤd⸗Oſt⸗ 
Sturm durch ihr furchtſames 
Heulen bupbezeven“ und dieſe 
aunehmlichen Nachtigallen ihren 
Tenor und Bafs gleich zu felbiger 
Seit mit unter mengen / iſt die hoͤl⸗ 


„De ene 


liſche Muſic mit nichts anders / 
als ihr ſelbſt / zu vergleichen / indem 
es gleichfam ein Zuſammenfluß 


aller Grauſamkeiten iſt. Was 


ſonſten ihre Fortpflantzung be⸗ 
trifft / ſo hat mich einſten iemand 
von unſeren Leuten bereden wol⸗ 
len / daß ein rechter Hottentott 
mehr nicht als ein Weib zum 
Beyſchlaff naͤhme / und zum Zei⸗ 
chen keuſcher Liebes⸗Treu und ſte⸗ 
ter Erinnerung lieſſe ſich der 
Mann einen von ſeiner lincken / 
die Weibes⸗ Perſon aber von ihrer 
Rechten Hand‘ Fingern ein Glied 
abloͤſen / als wie die Japoniſchen 
Frauen. Deme fügten fie noch 
dieſes bey: Wenn aber ein Mann 
oder Frau bey eines andern Weiß 
oder Mann ſich ertappen "Te 
wurde der UÜbertreter oder hen 
treterin mit der Todes: Straffe 
oder Steinigung vor allem Vol⸗ 
cke / gleich wie dort nach dem Ge⸗ 
ſetz Mois beleget; Weiln ich a⸗ 
ber zu meiner Zeit ven derglei- 
chen Haͤndeln und ihren courte- 


firen mit andern Weibern und 


Maͤnnern viel gehoͤret / aber kei- 
nes von beyden ſteinigen geſehen / 
als kan ich ſolches nicht mit bee 
haubten. Dieſes geſtehe ich gar 

ger⸗ 
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gerne / geſeben zu haben / daß daß mehr u nun ihr ganges den deſtialiſch⸗ 
als eine Familie / wie die Schwei⸗ als iſt kein Zweifel / daß fie auch 
ne zuſammen in einen Saukoben / hierinnen ihren Affecten einigen 


alſo auch dieſes Volck in einer Hoͤ⸗ 
len und Gruben zuſammen / jung 


Zügel oder Zaum der Keuſchheit 
dißfalls anlegen werden. Und 


und alt / Maͤnnlich und Weib⸗ fo viel kick von ihrem. Leben. 
liches Geſchlechtes wohnen. Weil Folget 


VIII Von, der Hottentotten beſtialiſchen | 
Tod oder Troſt⸗loſen Abſterben. 


Da 


ich zwar dieſe wilde Affrica- 


verdammen oder ihnen den Him⸗ 
mel zuſprechen wolle. GOTT 
hat ſte in ſeinem Gerichte / deme 


fie billig uͤberlaſſen werden. Doch 


iſt dieſes etlicher Maßen zwiſchen 


denen Tuͤrcken / Juͤden / Weſt · 


und Og⸗Indianern / und dieſen 
Hottentotten der Unterſcheid / 
daß jene noch ein Fuͤncklein Goͤtt⸗ 


licher Erkaͤutnuͤß und Seines 


Willens haben / und dahero dieſen 


Wilden / ſo weit die Sonne dem 


Monden / fürgugieben find. Was 
der Tuͤrcke und Juͤde glaͤubet / iſt 


iedermann / der nur ein wenig 


Grund feines Chriſtenthumbs 
hat / zur Gnuͤge bekant. Die 
Weſt⸗ und Oſt⸗Indianer glaͤu- 


e ß ſey ferne von mir / daß / ob 


ben auch / daß ein Gos Tund 


Schoͤpffer aller Dinge ſey / ja was 
ner beſtialiſch heiſſe / fie. weder 


für das hoͤchſte Guth / wenn Sie 


noch mehr iſt / Sie halten Ihn 


ſprechen: GOTT fey von Na⸗ 


tur ein guter frommer und über 


alle maaßen güͤtiger Mann / wel- 


cher niemand boͤſes thaͤte; Da 
hingegen der Teuffel das Allerboͤ⸗ 
ſeſte ſey: 


Damit er aber Ihnen / 
ihren Kindern und denen Feld⸗ 
Früchten keinen Schaden zufuͤge / 


müuͤſten ſie ihn mit Opffern und 


dergleichen verſohnen. Wiewol 


dieſes ſchlechte Apparenz zu ib» 


rem ewigen Wohlſeyn abgiebet. 

Dieſe ungluͤckſeelige Menſchen 
wollen / wie hiebevor gedacht / das 
vergaͤndliche Macht - oder Mon- 


den Licht der ewigen Wahrbeits- 


Sonne / und dem Schoͤpffer aller 
E 2 Ge⸗ 


1 
Geſchoͤpffe vorziehen / wie auch fi 
deſſen Gnaden⸗Willen und den 


Rath ihrer Seligkeit nicht erken⸗ M 


nen / ſondern meynen / die Erde 
ſey zu ihrer Wohnung allezeit 
oder ungefehr von ihr ſelbſt ent. 
ſtanden / deß gleichen ſie und alle 


Menſchen / als der Welt Eine 


wohnere / auch ungefehr darein 
kommen / biß ſie ungefehr / nach 
des Epicuri lehre un Meynung / 
wiederumb ſo dahin ſtuͤrben. Da. 


hero / wenn ſie von dieſer Welt 


ſcheiden / mit Ihrem Schaaf und 
| Kindvieh/eines fo gut als das an 
dere / in einerley Hoffnung eines 
Bun Lebens ö elde d ler 
en. as 


Dem Seibevergännen fie gleiche 
wol ein wenig Erde / darein fie 
ihn / wohl neben das verreckte 
Rind und e Vieh / ver- 
ſcharren / und alſo ein Cadaver 
mit · dem andern gleichſam verei⸗ 
nigen; maaßen ſie / ihrer Blind⸗ 
heit halber / nicht beſſer als jene 
zu achten ſind. Ein Christlicher 
Europzer aber / der den Jamer 
BR blinden Nude Leute one 


Der z Drintaliie. 


fichet 1 dancket billich ſeinem 
GOT / daß Er ihm vor dieſen 
Renfihen die ſonderbahre hohe 
Gnade gethan / und ihn nicht 


allein von Christlichen Eltern 


wollen laſſen gebohren werden / 
ſondern auch in einem ſolchen 
Lande / wo das helle Licht des hei⸗ 


ligen Evangelii durch die wahre 
ſeelig⸗ machende Glaubens⸗Lehre 


unverfaͤlſcht ſcheinet / und nicht 
dergleichen blinden Heyden / Ma- 
hometaner, Oſt und Weſt⸗ 
Indianer aus ihn gemachet; 
Bittet darneben die Göttliche 
Barmhertzigkeit / daß Die ſelke 
noch vor dem Ende der Welt ſich 


ſo gnaͤdig erweifen / und / umb des 


Herrn Chriſti willen / ſein Reich 
zu vermehren / vielbeſagte arme 
Menſchen aus ihrer Finſternuͤß 
und Bündheit reiſſen wolle! € 


Zum Geſchluß diefer Materie 
hatte bey meine: Anweſenheit une 


ter denen Hottentotten / bey ei⸗ 


nes dergleichen armſeeligen Men 


ſchens Abſterke / ein guter Freund | 


feine Gedancken / und rar ihm 
fol u | 


Kaunſt⸗Gartner. ie 
Grab⸗ Schrift: 


G21 ein wenig ſtille / der dů voruͤber gehen wilſt / 
Und ſtehe mich als ein Exempel alles Elendes an / 
Der Menſch / fo hier in dieſem Sande -/ 
oder Affricaniſchen Meeres- Strande 
ein wenig eingeſcharret / 
a kein Menſch / ſondern eine Beſtie e, 
Weil ſein gantzes 3 mehr Viehiſch / 
| als Menſchlich war. 
3 ka in meinem Leben das nichtige Racht⸗Licht 
den Monden an / 
5 Darumb gebricht mir itzt im Tode 
eg Die unvergaͤngliche Lebens⸗ Sonne. 
Och Erden Wurtzeln / als Schlangen. Sutter) 
1 waren meines Lebens Unterhalt / | 


Alſo 
ber wvechſelt die Zelt 10 Bergänglihfeit 
die vergaͤngliche Menſchen 
In Schlangen . * Wuͤrmer⸗Speiſe / 


der ewig ⸗nagende Wurm 


iſt 
Der Seelen Unſterbligkeit. 
Welches ich elender Menſch in meinem Leben 
vor eine S Thorhe A gehalten; 
| So wird der belohnet / . 
Oer weder GOTT / Dlmme/ n noch Hole glaͤubet 


D 
Du Viehiſcher Atheiſte, weil du noch lebeſt / 
Laß deine Sorgen / ehe du zeitlich ſtirbeſt / 
auf das ee ſeyn⸗ 


Damit / 


ee. Du Drientalii ſche 
Damit / wenn du 1 gleich geſtorben / nach de dem Tode 
15 in froͤlicher Hoffnung von einem beſſern Leben 


ewig leben moͤgeſt. 


Und ſo viel fen von denen Af. nen Hottentotten, . dem 
fricaniſchen Un Men ſchen / de⸗ 1 8 Elperance, geſagt. 


eh 5 5 


L Abreiſe von Cap bon Efperance, II. Grauſamer lang wie- 
tiger See- Sturm. III. Kommen von denen andern 
Schiffen ab, und werden wieder zurück geſchlagen. 
IV. Javaner bringen viel Victualien Ihnen an Borth. 
V. Inſul Unrüſt. VI. Gelangen vor Batavia an. VII. 
Der Autor laſſet fich von Batavia aus, zu Felde, wider 
einen Indianiſchen rebelliſchen König gebrauchen. 
VIII. Fället viel Lebuans, eine Arth ſeltſamer wilder 


E e 


Schweine. 


IX. Graufame Tiegerthiere , grolle, 
Wald-Mücken, ſehr poſſierliche Affen. 


X. Tod des 


General- Gouverneurs von Batavia, Maedſuy ckers. 


Nachdem wir nun unſe⸗ 


907 Holtz füpem Waſſer / 
und andern noͤthigen Dingen von 


neuen verſehen und proviantiret / 


auch etliche Wochen unter dieſen 1 
ſaubern Menſchen zugebracht / 
lieffen wir im Nahmen Gottes 
unter Seegel und nahmen un- 
fern Cours nach der Inſul S. 
M.auritii, allwo Eben ⸗ und Sap- 


ie Schiffe mit Brenn⸗ 


ſer Inſul / ſo bereits 15 


pan- Holtz in groſſer Menge 
waͤchſet / wie auch an deſſen See⸗ 


ſtrande Ambra de Gris gefun- 


II. Allhier unter dies 
Meil⸗ 
weges von der Cap de bon kf pe- 
rence lieget / bekahmen wir einen 
dermaßen hefftigen Sturm / der- 
gleichen wir die gantze Keife noch 
nie gehabt / welcher ganger ache 
Tage continuirlich anbielt/ alſe 


heffeig / 


den wird. 
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hefftig / daß wir keine Stegel 


mehr gebrauchen kunten / das Ru⸗ 
der feſte gebunden / und die grofle 
Rehe / ſampt den Ober⸗Maͤſten / 
ſtreichen muſten. Das grauſa⸗ 
me ſchlinckern und ſchlagen der 
Wellen verurſachte auch / daß kein 


Koch warme Speiſen mehr vor 


das Volck Eschen kunte. Wie denn 
durch ein dergleichen groſſes 
ſchlenckern der groſſe Keſſel / unge⸗ 
fehr von 6. Zuͤbern / als es mitten 
im kochen war / mit ſambt dem 
heiſſen Specke aus derCombuys 
oder Kuͤche hervor ſchmieſſe / da 
denn gleich im aufſteigen der Ma- 
troſen zur Arbeit / ihrer vielen die 
Beine greulich verbrannt wur⸗ 
den / welche denn / ihrer ſchoͤnen 
Gewohnheit nach / an ſtatt des 
Bethens / abſcheulich fluchten. 
III. Nunmehr verlohren wir un⸗ 
ſere ſaͤmtliche andere Schiffe und 
Cameraden / nicht wiſſend / wie 
es ihnen und uns noch ergehen 
wuͤrde / biß wir einander in dem 
Bataviſchen Haven wieder ange⸗ 
troffen / ſo gleich / wie dazumahl an 
Cap bon Eſperanceſ ehe als wir 
guch alſo zu Java Major / einge⸗ 
Isufen, Die Urſsche deſſen war / 
daß wir zu niedrig gegen Suma. 


Kunſt⸗Gaͤrtner. 
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tra / oder die Weſt⸗Cuͤſte / durch 
contraren Wind und einen ſtar⸗ 
cken Sturm in die 90. Meilen 
wieder zuruͤcke in die See gejaget 
worden. er Sturm gienge 
doch / GOtt ſey Oanck / noch obs 
ne mercklichen Schaden abe. 
Als wir nun den allzuſehr ver⸗ 
druͤßlichenKrebsgang lange gnug 
gangen / und wieder guten Wind 
bekahmen / avancirten wir nach 


und nach gegen der Straaß von 


Sunda / welche wir nach Java 
Major den 20. Decembr. Anno 
1677. glücklich eintraten. Das 
fo genannte Printzen Eyland ließ 
fen wir am Back ⸗Bort / oder auff 
der lincken Hand / auf der rechten 
Hand aber das Koͤnigreich Ban 


tam in einer Einhuͤck / ſambt der 


Königlichen Reidenz - Stadt 
und ihrem Caſtell liegen / das wir 
doch auch in etwas zu ſehen bekah⸗ 
men. IV. Umb dieſe Gegend 
ſtelleten ſich viel Iavaner / oder des 
Landes Einwohner / mit ihren 
Knogies oder Braujes (find eine 
Art Kaͤhne) ein / in welehen ſie ei⸗ 
nen Überfluß mit allerhand ihter 


Landes Fruͤchten und allerhand 


Victualien zu uns an Bort brach 
ten / als Hüner / Eye / Ziegenkoͤcke / 
Feigen / 


# 


„ 


Feigen / Cocos. Nuͤſſe / Ananaf- 
fen, Jackes, Jambuſſen / Li- 


mon- Mätzang, oder wie 105 die 
Hollaͤnder heiffen/Bumpellmu- 
fen, Oranien -Aepffel/ etc. welche 
Fruͤchte wir theils vor Geld / theils 
poꝛ andere geringe Klipper⸗Waa⸗ 
ren / als Nehnadeln / Meſſer / 

Spiegel / und dergleichen / ein⸗ 
tauſchten. Unter waͤhrendem 
ſolchen Handel pasſirten wir 
Bantam allgemach vorbey / den 
al. ejusdem aber muſten wir we⸗ 
gen Sturm und contraren Win⸗ 
des Ancker werffen. V. Den 
22. darauff huben wir wieder un- 


ſere Ancker / und lieffen gegen das 


Eyland Unrüſt. Dieſe Inſul 
hat von denen Hollaͤndern dahero 
den Nahmen bekommen / weil ſie 
daſelbſten ihre Schiffe repariren 
aſſen / und deswegen auch zu ei⸗ 
nigen Zeiten uͤber die 50, und 
mehr Zimmerleute jaͤhrlich⸗ſig 
da rauff wohnend befunde / 
darumb den Nahmen mit de 
That hat. Viel anderer faſt 
unzehlbarer kleinen Eylaͤnder⸗ 
gen / welche wir auf der lincken 
Hand liegen lieſſen / und von den 
Hollaͤndern ins gemein die tau⸗ 
ſend Eylande genennet werden / 
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nicht zu gedencken / oder ihre Na 


men zu beſchꝛeiben. Itzt gedach⸗ 

te Hollaͤnder haben Ihnen / nur 
im Einſeegeln oder zaͤſtranden af» 
lerhand Lumpen⸗Nahmen gege⸗ 
ben / als unter andern heiſſen ſie 
eine die Teufels⸗Inſul / weiln 
vor vielen Jahren! der Satan ei- 
nen Boths Mann / ſo ein grau⸗ 


ſamer ucher geweſen / oͤffentlich 


von dem Schiffe weggeholet / den 
ſie auch hernachmahls mit dem 
Halſe auff! dem Ruͤcken gedrehet / 
auff dieſer Inſul gefunden haben. 

Nanmehr hatte meine Gar⸗ 
ten⸗Veſtallung auch ihre End» 


ſchafft erreichet / indem der Ad- 


miral die Kaſten hieß in Stücken 
ſchlagen / alldieweiln die Einwoh⸗ 
ner auf Java allerhand Kraͤuter⸗ 
und Garten⸗Werck haͤuffig am 
Port brachten; wurde demnach 
die Europæiſche & Erde in die See 


geſchmiſſen / und alſo mit der Aſia- 


tiſchen vermenget / ich aber / gleich 
meinen andern Cameraden, be⸗ 
kahm mein Gewehr wieder / und 
giengen / nachdem wir den 24. 
Decembr. 1677. dem Hoͤchſten 
G Ott fen Danck / vor Batavia 
unſere Ancker feſt geleget / zu 
Lande / da wir auff dieſer groſſen 

Reiſe 


Reife nicht mehr als 9.Perſonen 
durch den Tod verlohren. VI. 
Den 26 ermeldtes Monats De- 
cembris kahmen zwey alſo ge- 
nannte Schanpannen, oder groſ⸗ 
fe Fähren / auf Ordre des Gene- 
ral- Gouverneurs, am Porch / 
umb die Soldaten abzuholen / 
welche Emdarqvirung neben 
uns meiſtens in denen alſo ge- 
nannten Seelen⸗Verkauffer⸗ 
Kiſten oder Laden / darinnen nicht 
viel be onders / beſtunde / und ge- 
ſchahe vor dem Caſtell von Bata- 
via, an der See vor der Waſſer- 
Pforte. Unſere Compagnie, 
die ohngefehr noch in 120. gefun- 
der Mannſchafft beſtunde / ward 
von unſerm Sergeant in Ord⸗ 
nung oder Glieder geſtellet / wel⸗ 
cher biß hero den Titul, als Com- 
mandeur, gefuͤhret / ietzo aber 
denſelſben fo lange / nebenſt feiner 
Partiſane / beyſeit legen muſte / 
biß ihm das Gluck / wenn er ihn 
vor dem Feinde de novö ver die⸗ 
net / wieder geben moͤchte. Vor⸗ 
ietzo bekahm er vom Major Poll- 
mann Ordre, mit der Compa- 
ene ius Caſtell zu marchiren / 
ſo alsbald geſchahe. Nachdem 
wir nun auf dem groſſen Parade 
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Platze / gleichſam in einer Pro- 
ceſſion, dreymahl herumb ge- 


gangen / wurde die Compagnie 


gaͤntzlich untergeſtecket. Als die 
Herren Käthe von der Oſt⸗Indi⸗ 
ſchen Compagnie uns gnugſam 
beſehen / und willkommen geheiſ⸗ 
fen / gaben fie an den Maj or des 
Caſtells, Pollmann, ſo anietzo 


an ſtatt Sr. Excell: des Herrn 


General- Gouverneurs, Jo- 
hann Maedsüyckers, der gleich 


auf feinem Tod Bette ſich befan⸗ 


de / commandirte / die Compa- 
gnie einzutheilen / welches ſolcher 
Geſtalt geſchahe: Die groͤſſeſten 
und anſehnlichſten Perſonen ka⸗ 
men auf die Hauptwache / Pfor- 
ten und Puͤntten des Caſtells, 
die uͤbrigen / ſo noch was malade 


waren / gab man unter der Stadt 


Batavia Guarniſon; die aber 
zum unanſehnlichſten / und Lap⸗ 
pen zu ſeyn ſchienen / legte mann 
auf die aͤuſerſten Wercke und 
Schantzen / ſo zum theil mehr als 
einen Canonen-Schuß von oder 
rund umb Batavia her liegen / die 
Krancken aber / derer 21. an der 
Zahl / wurden nach dem Sie⸗ 
chen⸗Hauſe oder Hofpital ge- 
bracht. Ich mit meinen Hoch⸗ 

F Teut 


> ______DerOrientalilhe 


| Teutſchen Cameraden kahm in 
die Hauptwache des Caſtells zu 


liegen. | 0 
VII. Alß ich mich ungefehr 


etliche Monath daſelbſt befunden / 


gieng ein Orlogh oder Krieg vor 
zwiſchen demKeyſer von Java oder 
Japaren genannt / und ſeinem 
weitlaͤufftigen Vetter Tronigay 
dem Kaͤyſer / nahmens Sufunam, 
Woruͤber der Keyſer die edle Oſt⸗ 
Indiſche Compagnie, umb gute 
Dergnigung / umb Huülffe ans 
ſuchte; Alß wurden ſo fort etliche 
Compagnien dahin comman- 
diret / jedoch nur freywillige / wel- 
Luſt dieſen Krieg mit anzutreten 
hatten. Ich / mich auch etwas 
zu verſuchen / gab mich mit andern 
darzu an / und ließ mich willig 
darzu gebrauchen. Wir gien⸗ 
gen mit etlichen Schiffen nach de⸗ 
nen großen Revieren Pamma- 
nucka, Gaſſam und der Maey 
genannt / welche wir / damit die⸗ 
fer Rebell Tronigay nicht fer. 
ner mit feinem Anhange avan- 
cirte / beſetzen muſten. 

VIII. Waͤhrende Zeit über / 
zumahln / wenn wir keinen Feind 
zu fürchten hatten / giengen wir 
mit einem guten Rohr / jedoch mit 


Conſens unſerer Officirer / 
Landwerts ein / etwas Wildprek 
zu ſchieſſen; Maaßen daſellſt 
treffliche Weyde / hohes Graß / 
viel dicke wilde Baͤume / und in 


denſelben viel Tiegerthiere / Rhi- 


noceroten / wilde Kühe / Creco⸗ 
dilen / Schweine / Rehe / Hirſche / 
und Lebuans, welche letztere 
Lebuans ein vierfüßig Thier / 
faſt eben als ein Crocodil / iedoch 
kleinerer Geſtalt iſt. Dieweiln 
nun die Javaner, gleich denen 
Juͤden und Türcken / indem Sie 
dem Mahometiſchen Glauben 
zugethan und beſchnitten ſind / 
kein Schweinefleiſch eſſen / ſon⸗ 
dern es vor unrein halten / find 
ſolcher zahmer und wilder ſchwei⸗ 
ne allhier in greſſer Menge / wel. 
cher letztern dann und wann ich 
mit meinem guten Rohr eines 
pürſchete / desgleichen auch von 
den Lebuans, die / wann ihnen 
die Haut abgezogen wird / mit 
Reiß in einem Pulpas gekochet / 
guth zu eſſen ſeyn. | 
IX. Jedoch gefehichet ſolches 
Schieſſen zuweiln nicht ohne Ce⸗ 
fahr / indem die grimmigen / groſ⸗ 
ſen / und denen Engliſchen Tecken 
gleich braun⸗geſtreifften Tieger- 
Thlete 


Thiere manchem über folcher 
Kurtzweile ein kurtz Procedere. 
machen / wie mir dann viel Exem 
pel davon erzehlet worden. Je⸗ 
doch ſcheuen ſie ſehr das Feuer / 
deſſen wir uns allezeit / zumahln 
des Nachts / ſehr fleißig / an ſtatt 
des Gewehts / bedieneten. Dieſe 
angemachte Feuer fommer einem 
auch wegen der daſelbſt vielen und 
groffen Muſquiten eder Wald- 
Mücken zu ſtatten; maaßen der⸗ 
ſelben viel und groß / gleich denen 
fliegenden Ameiſſen / manchem 
ehrlichen Landes-Knecht Tag und 
Nacht keine Ruhe goͤnnen / und 
welcher / fo er von ihnen geftechen 
wird / ein wenig kratzet / bekoͤm⸗ 
met er Löcher in Beinen / daß off- 
ker mahls gar der kalte Brand zu⸗ 
ſchlaͤgt / und alſo leicht geſchiehet / 
daß ein ſolch klein ohnmaͤchtiges 
Thierlein / den groͤſſeſten und ſtaͤr⸗ 
ckeſten Mann umbs Leben brin- 


gen darff. Über dieſes giebet es 
auch hier allerhand Caſten / oder 


Arten von pofß ierlichen Affen 
voran wir denn unſere beſondere 
Luſt und Ergoͤtzligkeit hatten / be⸗ 
vorab / wann dieſe Poſſenmacher 
gegen Auffgang der Sonnen auff 

Deut hohen Palmen oder Cocos. 


Kunſt⸗Gaͤrtner. 


Baͤumen von einem auf den an⸗ 
dern ſolche Lufftſpruͤnge thaten / 


en 


daß mon ſich drüber verwundern 


muſte / unangeſehen theils ihre 
Jungen / unterm Leibe anhan- 
gend / mit ich fort trugen. Nach⸗ 


dem dieſe Leinen⸗Taͤntzer und 


Lufftſpruͤnger ihr luſtiges Exer 
citium corporis gehalten / kah⸗ 
men fie gegen unſerm Schiffe über 
am Seegeſtade / woſelbſten fie ihr 
Fruͤhſtuͤck wohl verdienet / und 
geriethen uͤber die Seekrapgen / 
(ſo eine Art kleiner See⸗Krebſgen 
iſt /) welche fie / ehe fie in ihre Loͤ⸗ 
cher entwuſchten / behend ergrif⸗ 
fen / und wie ein Menſch ein Bein⸗ 


gen nach dem andern artlich zu 


trenchiren wuſten / geſchahe es 
daß die Krabben unverfehens ih⸗ 
nen einen Knipp gaben / da haͤtte 
man ein kurtzweiliges Schuͤtteln 
geſehen / daruber auch der ernſt⸗ 
haffteſte Sauertopff hatte lachen 

müſſen. Ich habe auch ange⸗ 
mercket / wenn ihre Jungen die⸗ 
ſes Fruͤhſtuͤck denen alten aus den 
Zaͤhnen ruͤcken wolten / ſtrafften 


fie fie gleichſam durch beiſſen / und 


ſchuͤttelten ſie ſolche wacker / er⸗ 
zeigten ſich ſehr feindlich gegen 
dieſelben / da doch ofſtermahln die 

5 2 Affen⸗ 
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Affen⸗ Liebe gegen ihre Jungen / 
der Menſchen Liebe weit uber- 


trifft. Ob aber ſolches aus Liebe / 


daß ſie nicht geknippen wurden / 
oder aus ißgunſt und Neid von 
ihnen geſchehen / habe ich nicht er⸗ 
rathen koͤnnen. Doch dieſes noch 
mit einem Worte zu melden: 
Wann wir an dieſem Seeſtrande 
der obgemeldten Revier Pam- 
manucka dieſen Affen gnug zu⸗ 
geſehen / haben wir einen und den 
andern mit ſonderbarer Lift nie⸗ 
dergeſchoſſen; das ware endlich 
das Final ihrer Comeœdie und 
Poſſenſpiels / daß fie das Gedaͤr⸗ 
me ſelbſten mit den Foͤrder⸗Pfo⸗ 
ten / auff dem Hinderſten ſitzend / 
weiln fie ein uͤber alle maaßen zaͤ⸗ 
hes Leben / wie bey uns die Katzen / 
haben / aus ihrem Leibe Fiß auff 
den letzten Grad heraus zogen / 
und alsdenn todt zur Eꝛden fielen, 
Wieler anderer abentheuerlicher 


und unbeſchreiblicher Haͤndel / fo 


dieſe Thiere ausgeuͤbet / zu ge⸗ 

ſchweigen. W 

Wir hatten nun kaum in die 
zwey Monate dieſer Orthen die 
Paͤſſe wohl verſe hen / und wieder 
allen feindlichen Angriff verwab- 
ret / daß nicht unſer etliche wegen 


der großen ungeſunden Feuchtig⸗ 
keit derer Sumpfichten gegend / 
kranck wurden / und den Schaar- 


lock / wie auch dick⸗geſchwollene 


Beine / ſo gantz braun / gleich des 
nen / ſo die Roſe haben / ausſahen / 
hekahmen. Weil wir aber kei- 
ne Chirurgos oder Barbierer 
bey uns hatten / wurden wir ge⸗ 
noͤthiget / mit dem Surfer (eder 
Proviant⸗Schiff) zurück wieder 
nach Batavia zu kehren. 
KX. Bey dieſer unſerer Zuruck⸗ 
kunfft ſahen wir nicht ohne Ve⸗ 
ſtuͤrtzung und Betruͤhnuͤß / daß 
Se. Excell. der Herr General 
Gouverneur Maedsuycker, 


mehr hohen Alters / ols Kranck⸗ 


heiten halber / dieſes Zeitliche ge⸗ 
ſeegnet / und mit einer praͤchtigen 
Leich⸗Begaͤngnuͤß in die Stadt- 
Kirche in Batavia Fürſtlich key⸗ 
geſetzet worden / nachdem Er mit 
großer Klugheit / Fürſichtigkeit 
und trefflichen Conduite, das 
Hollaͤndiſche Orient ſo hoͤchſt⸗ 
ruͤhmlich alß profitabl in die 18. 
Jahr regieret hatte / dahero Er ei⸗ 
nes unſter blichen Lobes / und mehr 


denn Fürſtliche Ehre wuͤrdig / all⸗ 


dieweiln Er ſich mächtig gema⸗ 
chet / daß Er India niſche Könige 
von 


von Thron zuſtoßen / und andere 
darauff zu ſetzen / ja was noch 

mehr it / ſelbſt Könige zu machen / 
yes Cap. 


I. Der 


_____ Kun Särtnern 


es fo weit gebracht gehabt / wie un 
terſchiedene Exempel davon fün- 
ten angefuͤhret werden. 5 


V 1. . 15 


Autor, als er von feiner Kranckheit genefen ‚die er 
aus dem Kriege wider den rebellifchen Tronigay 2zu 


Pamanucka, darvon getragen, und zurück nach Ba- 
tavia kommen, begiebt fich in Gärtnerey Dienſte des 
WMeltberühmten Herrn D. Cleyers, juſtitien- Raths 
von jndien. 11.Leger Jhm einen herrlichen nuzbaren 
Garten von vielen raren frembden Bäumen und Ge- 
Vächſen an. III. Sehr groſſe Arth von Fleder-Mäu- 


fc 


Je ich nun duꝛchCoͤtt⸗ 
iche Hulffe meine Ce⸗ 
eesſundheit wieder erlan⸗ 

get / und verſpuͤrete / daß in denen 
Japariſchen Kriegen ungeſunder 
Leib die beſte Ausbeute wahr / be- 
muͤhete ich mich / wie in meiner 
edlen Gaͤrtner⸗Kunſt ich auch in 
dieſen frembden Laͤndern profici- 


ren moͤchte / trachtete auch an ei⸗ 
nen railonablen Herrn und Pa- 


tron zu kemmen / durch deſſen 
Mittel und Behuff ich meinen 
Zweck erreichen moͤchte / welches 
denn auch in kurtzen alfo erfolge⸗ 
te / indem der Hoch Edle / und an 


vieler großenPolentaten Teutſch⸗ 
fandes Höfen weitberuͤhmte Herz 
Andreas Cleyer, Medicinæ 
Doctor, und damahls Juſtitien- 
Rath von Indien / in Batavia 
von mir gehoͤret / zu meiner weni⸗ 
gen Perſon Beliek ung bekahm / 


mich in Seine Dienſte zu nehmen / 


dan enhero mich unverzuͤglich bey 
Seiner Exell. dem igigenGene- 
ral Gouverneur Herrn Ryck- 
looft von Gens, welcher dem 


Seel. Herrn Maedsuicker ſuc- 
cediret / von dem Kriegsweſen 


mich loß machete. II. Gleich 


wie nun dieſer mein hocher melter 
Ö 


3 Herr 
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Herr Doctor Cleyer ein treffli- 
ther curieufer Liebhaber der 
Gaͤrtnerey / rarer Baͤume / Blu⸗ 
men und zu der Artzney dienen⸗ 
den Kraͤuter wahr / alſo hielte er 
mich an / ihm viel frembde Kraͤu⸗ 
ter / fo wohl aus denen oͤden Fel⸗ 
dern / Puͤſchen / und Wildnuͤßen / 
als auch aus denen andern Luſt⸗ 
Gaͤrten / mit denen Sclaven / ein 


zuſammlen / und in feine Luſt⸗ 


Garten zu transferiren / wie- 
wohln ich hieꝛbey ſelbſt keine Hand 
anlegen durffte / wenn mir es nicht 
beliebete / ſondern ich wahre zu⸗ 
gleich Mantor und hatte das 
Com̃ando über alle feine Scla⸗ 
ven / derer wohl in die 50. an der 
Zahl wahren / welche meinem 


Befehl ihr Geſetz ſeyn laſſen mu⸗ 


ſten / oder ich hatte Macht / ſie an 
einem Pfal gefeſſelt / tapffer mit 
einen Indianiſchen Rohr abpruͤ⸗ 
geln zu laſſen / wie es dieſer Orthen 
gebraͤuchlich / und bey dieſen Leu⸗ 
ten iederzeit zugleich Liebe und 
Furcht in unterthaͤnigen Gehor⸗ 
ſam / gegen ihre Obern muß er- 
halten werden. Solch Pflantzen 
und Berſetzung derer Baͤume und 
Kraͤuter / gienge noch wohl hin / 
und wahr die wenigſte Mühe; 


— 


Allein die vielen Nahmen derſel⸗ 
ben und Veraͤnderung der Indi⸗ 
aniſchen Sprachen / ihre Virtu- 
tes, Eigenſchafften und wunder- 
ſeltſame Naturen recht gründlich 
von denen Indianern zu erkundi⸗ 
gen / und ſich bekandt zu machen / 


erfordert ein mehrers / als erſtlich 
ihre Sprache zu lernen / welches 


abſonderlich eine große Geduld 
erheiſchet. Jedoch wie nach dem 


gemeinen Sprichwort Luſt und 


Liebe zu einem Oinge alle Mühe 
und Arbeit geringe machet; alſo 
legte ich mit G Ott kaum 2. Jahr 
zurüͤcke / da ich nicht allein / fo viel 
mir noͤthig / die Portugieſiſche / 
Malleyiſche / Javaniſche / und 
Balliſche Sprachen begriffe 
ſondern auch der frembden Baͤu⸗ 
me und Kraͤuter in allen dieſen 
Sprachen / ihre Nahmen / Na⸗ 
tur und Würckung nennen ler⸗ 


nete / welches hier anzuführen 
mä vorietzo mit Fleiß uͤbergehet / 


weiln zu anderer Zeit darvon 
Meldung geſcheben ſoll. Die- 
ſes hierbey noch gedenckend / weiln 


man allhier zu Java keinen Bux⸗ 


Baum findet / fo iſt an' deſſen 
Stelle das Baſilicum und Wein⸗ 
Raute die Menge / ja in die 

zwanzi⸗ 


zwantzigerley Sorten, ſo im Wal⸗ 
de wächfer / von allerhand Far⸗ 
ben / als Fahlgruͤn / Blaß⸗ und 
Tunckelgruͤn / bald mit großen / 
bald kleinen / ſo wohl ſpitzigen als 
breiten Blaͤttern / deren theils ei⸗ 
nen ſo lieblichen und ſtarcken Ge⸗ 
ruch als die Negelein immermehr 
geben / mit dieſen werden die Be⸗ 
then umbſetzet und ausgezieret. 
Sonſten paflivete dieſe Zeit uͤ⸗ 
ber / wenig merckwuͤrdiges / auſ- 
fer / daß das große Allatiſche 


Meer gegen die Norder Seiten 


ein ziemlich Stuͤck Landes nach 
und nach anſetzete / wodurch mei⸗ 
nes Herrn D. Cleyers daſelbſt an⸗ 
gelegter Luſt⸗ und Baum Garten 
umb ein gut Theil groͤßer ge⸗ 
machet wurde. In ſelbigen nun 
muſte ich in die 2000. Stuck Pal- 
meer oder Cocus, wie auch Ar- 
röck eder Bynau- Baͤume pflan⸗ 
tzen / welche noch / ehe ich wieder 
zurück aus ſapan nach Java Ma. 
jor, und von dar nachm Vater⸗ 
lande gekehret / ſchon ſelbſt tragen 
ſehen / ja Fruͤchte davon geneſſen 
habe / wie un terſchiedene Landes⸗ 
Leute / unter andern inſonderheit 
Herr Paul Crunert von Meu⸗ 
ſelwitz / aus Meiſſen hürtig / mein 


— 


* 


Kunſt⸗ Gartner. 


ſpecial· guter Freund / damabli⸗ 
ger Feuerwercker auffm Caſtell 
zu Batavia, ietzo aber Churfl, 


Saͤchß. Artilerie - Fourirer zu 


Wittenberg / und andere Teut⸗ 
ſche davon Zeugnuͤß geben koͤnnen. 
Weiln aber kurtz erwehnter Co- - 
cus- Baum wohl meritiref/ une 


ter dem Titul des nuͤtzlichſten 


Baumes von der Welt aus⸗ 
fuͤhrlich beſchrieben zu werden; 
So ſoll es in folgenden Blaͤttern 
auffs moͤglichſte beſchehen. III. 
Ehe ich aber darzu ſchreite / muß 
ich inzwifchen von einer beſondern 
Arth Fleder⸗Maͤuſen gedencken / 


welche uberauß groß / als eine 
rechte vollkommene Henne / vom 
Kepff und Haaren / lang von 
Maul und kurtz von Ohren / die 


Flügel / fo gleich unfern Fleder⸗ 
Maͤuſen glatt / find einer Klaffter 


lang / wenn man ſie voneinander 


dehnet / die Hollaͤnd er nennen ſie 
Suiri-Katzen / die Portugieſen 
aber Murchsebes, und auff Ma- 
leyiſche Sprache Eaniching 
Duack, Dieſe Monſtra von 
Fleder Maͤuſen / fo ſehr rar zu 
ſehen / kahmen oͤffters / und hien⸗ 
gen ſich mit ihren ſcharfſen Klaus 
en / an der Cocus. Vaͤume Blaͤt⸗ 
| | ter / 


48. Dter Orlentalſche 


ter / aus welchen man das Sura 
oder den Palmeer⸗Wein zapfet / 
und berauſchten ſich darvon der⸗ 


maaßen / daß ſie offtmahln / umb 


wieder auszuſchlaffen / die gantze 
Nacht biß die Sonne auffgangen / 
alſo angetroffen wurden / die ich 
denn ſolcher Geſtalt mit einem 
guten Schroot s Rohr herunter 
langete / mit denen ſich alsdenn 
meines Herrn Sclaven wacker 
luſtig macheten / wenn ſie dieſel⸗ 


Cap. 


ben verzehreten / ich au⸗h ſelbſt aus 
curioſitaͤt davon / weiln ſie nickt 


gifftig / ſondern als das beſte Hu- 


nez-Fleiſch zu eſſen / genoſſen hate, 
Desgleichen ſchoſſe ich auch dann 
und wann einen Lebuan, da- 


von ich bereits vorhin bey der Re- 


vier Pammanucka gedacht den 
ſie ebener maaßen auff ihre Arth 
zurichteten / und an ſtatt des rare⸗ 
ten Wildprets aſſen. 
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Des in Oft-Indien nützlichften Baumes von der Welt, Co- 
cus genannt, Wahrhaffte Befchreibung und deſſen 
Eigenſchafft. I. Poetiſcher Eingang und derfelben 

Lob. II. Sein unterſchiedlicher Nahme. III Zwei- 

i ge. IV. Blüthe. V. Nüſle. VI. Kern. VII. Oehl. VIII. 
Schale. IX. Wein. X. Blätter. XI. Elephanten na- 


ſchen gern davon. 


XII. Holz alferhand draus zu bau- 


en, auch Brenn- Holz zu machen. 


J. Om̃ Sterblicher / und ſchau' mit unverwanten Augen 

Mich als ein Meiſterſtuͤck des hoͤchſten Schoͤpffers an / 

Laß mich als Ober- Haupt der nutzbarn Baͤumetaugẽ / 
So lange mein Geſchlecht hier Fruͤchte tragen kan. 


Bi gebe keine Frucht / wie dort umb Sodom ſtehet / 
Die zwar von auſſen (dan Corallen Purpur ſpielt / 


Von innen aber Gifft fo deinen Leib auffblaͤhet / 
Wo Aſchen ſtrengen Tods man in den Schaalen fuͤhlt: 


Nicht 


* 


Kunſt⸗Gaͤrtner: 


So Japan bringt herfür “ mit ſtoltzer Anmuth⸗Jier, 
Vor deſſen S harlach Kleid verſtummet ſonder Ruhme 


Die Lie / und lich neigt in tieffer Demuth hier: 


40 


Nccht Tuxamiren Arth / noch Fingan Pannans. Blume / 


Wer aber ferner geht / und ihre Zwiebeln ſchmecket / 


Vleich wie die Burtzel Ran, ſo weißlich ict geralt F 


In Stücken berſten muß / weil ſtarckes Gifft ſte decket / 
Gleich augen dlicklich noch; Nein / ich werd Ehren⸗ alt. 


Die Crone meines Haubts traͤgt lauter Lebens⸗Fruͤchte / 
Derer viele Nutzbarkeit weit mehr als Monden ſeyn; 
Es iſt kein Fabelwerck / waß ich mich hier verpflichte / 
Ich bin kein Schatten Bild / noch ein gemahlter Schein. 


Nicht Coloqvinten Arth / von bittern Gifft und Gallen / 


Ich ſpeiſe Hungrige mit meinem ſuͤßen Kern / 
Ich traͤncke Durſtige / und wer verſchmacht will fallen 
zu ſeiner Mutter hin / ohn alle Mißgunſt / gern. 


Drumb wer vorfiber geht / der bleibe hier was ſtehen / 
Und ſchaue mich nur recht / als eine Qvellen an / 

Des Hoͤchſten Guͤtigkeit laͤßt ſolches mir geſchehen / 
Nicht hats der Fleiß / den ich nicht achte / hier gethan. 


II. Niemand bilde ſich hier ein / welchem unſere erſte Eltern im 
weil ich den allernützlichſten Baum Paradieſe genaſchet / ſeyn muͤſſe. 
(welches zwar viel geſaget iſt / doch Gleich wie aber biß dato weder 
in der That ſich alſo verhaͤlt / denen ein Gelehrter noch Gereiſeter ie⸗ 

Curioſen zu beſchreiben verheiſſen / mahln behaubtet / wo das Para⸗ 
weiln ich fo große Dinge davon fuͤr⸗ dieß geſtanden / alſo weiß mann / 
gebe / als ob es gar der Baum des daß kein Auge mehr / als Adams 
Erkaͤntnuͤß Gutes und Boͤſes / von und er denſelben geſehen / 


weiln 
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weiln ſie / vermoͤge Goͤttl. Worts / 
gleich nach dem klaͤglichen Suͤn⸗ 
den⸗Fall von einem Cherubini- 
ſchen Engel aus dem Paradieß 


verjaget / und ſeyd dem keine 


Spur dieſes lieblichen Orths und 
feiner Fruͤchte / gefunden worden. 
Ich laſſe in feinem Werthe die 
edlen und von aller Welt jederzeit 
hochgeachteten nutzbaren Ge⸗ 
würtz⸗Baͤume / als da find der 
Muſcaten Nuͤſſe auf Armboina, 
der Neglein auff Zerzaten und 
Baudla, die Caneel-vder Zimmet⸗ 
Baͤume auff der Inſul Zeylon, 
als anderer nutzbaren Baͤume 
mehr in Indiẽ: Arbor de Limon 
Matſchan, Magnus Tamarin; 
Piſan, Areka, Guabes, Gam- 
bu, Arbor de Gacke Trayons, 
Caſſuben, &c. Vielweniger 
verſtehe ich hierunter den wun⸗ 
dergroßen Befchar , oder fo ge⸗ 
nannten Teuffels⸗Baum / deſſen 
Aeſte herunter und wieder auff⸗ 
werts wachſen / dahero es ſeinen 
Stamm zu einer unglaͤublichen / 
ja offt in die 12. Klafftern / dicke 
machet / alſo / daß viel tauſend 
Menſchen / gleich jenem großen 
beym Propheten Daniel / von 
welchem den König Nebucad- 
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nezar traͤumete / darunter / alſo 


auch bier ebenfalls / vor der grofe 
fen Sonnen» Hitze / feines kuͤhlen 
Schattens ſich bedienen koͤnnen. 
Wie denn die Indianer hierunter 
ihren Abados oder Goͤtzen opf⸗ 
fern / und ihnen zu ehren / immer⸗ 
währende Lampen brennen. Da⸗ 
mit aber durch mehrere Umb⸗ 
ſchweiffe des Leſers Geduld ich 
nicht weiter miß brauche; So 
ſchreite ich nuumehr zur Sache 
ſelbſten / und verſtehe die ſonder⸗ 
bare Art der Indianiſchen Pal- 
men⸗ oder Palmeer - Baͤume / 
welche die Indianer auf Java. 


Major ins gemein Clappus, die 


Maleyer Boan Clappa, die Hol. 
kinder aber in dieſen Provintzen 
und Oſt⸗Indiſchen Inſuln den 
Clapper- Baum heiſſen: Von de 
Arabern und Derfianern wird er 
Maro, die Frucht daron aber 
Natel genennet; die Malabaren 
heiffen ihn Tengamaran, deſſen 
reiffe Frucht Tenga, die unzei⸗ 
tige aber Clevi ingoa langa; die 
Maleyer auf Malacea geben ihm 
den Nahmen Trieant, die Frucht 
Aber Nicor. 5 
Aller maaßen nun der allein 
weiſe Schoͤpffer aller Dinge ied⸗ 
e 


weden Menſchen mit fonderbaren 
Gaben / und zwar dieſen des Lei- 
bes / einen andern aber mit Ge. 
muͤths⸗ oder Gluͤcks⸗Guͤtern ver⸗ 
ſehen / iedoch einem ieden ſo viel 


And reichlich gegeben / daß auch 


der / ſo am wenigſten bekommen / 
dennoch Urſache hat / feinem Gott 
dafür zu dancken: Alſo hat Er 
auch iedwedem Lande / dem einem 
diß / dem andern das / an nutzba⸗ 
ven Baͤumen und Früchten / A⸗ 
ckerbau / Weinwachs / Viehzucht / 
Saltzwerck / Bergwercken / und 
anderer Nahrung / mehr als dem 
andern gegeben. Worbey wir 
ſeine ſonderbare Providenz er⸗ 
kennen / und an allen Enden der 
Welt derſelben uns verwundern 


und getroͤſten ſollen. Dieſes nun 


mag man auch billig von dieſem 
nutzbarn Baume wohl ſagen. 
Maßen er gleichſam ein reicher 
milder Speiſemeiſter der hungri⸗ 
gen und durſtigen Menſchen iſt / 
indem er ihnen täglich treulich 
wieder darreichet das / was ihm 
fein Schoͤpffer gegeben / und / ie- 
mehr er giebet / ie mehr behaͤlt und 
hat er im Vorrath, zu geben. 
Seinen Wachsthumb nun be⸗ 
langend / fo ſcheinet es / daß dieſer 
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Baum (Cocus) lieber an Fluſ⸗ 
ſen / feuchten Oertern / in Thaͤ⸗ 
lern oder Seeſtrande / als auf ho⸗ 
hen Huͤgeln / oder Gebuͤrgen / zu 
wachſen Arth habe. Denn wenn 
er gleich in Paleſt ina oder gelob⸗ 
ten Lande / klein Aſien oder der⸗ 
gleichen Orten / wie die Cedern 
auf Libanon waͤchſet / ſo hat er doch 
nicht ſolche Art / daß er ſich alſo / als 
an erwehnten niedrigen Orten / 
bezeige. Das iſt zwar unlaͤug⸗ 
bar / daß ein rechter Cocus- 
Baum an der Laͤnge einem der 
hoͤheſten Ceder⸗Baͤume nicht viel 
bevor geben werde; weiln ich mit 
Augen geſehen / indem ichdeskl- 
ben unzehlich ſelbſt gepflantzet / 
daß / wenn er recht aus waͤchſet / 
in die hundert und mehr Ellen 
hoch wird. Weiln er aber ſelten 
dicker als ein Mann wird / kan er 
gar leicht von den Winden umb⸗ 
geriſſen werden. III. Seine 
praͤchtigen Zweige breitet er al⸗ 
lein / ohne andere Aeſte mehr / un⸗ 
ter ſich / gleich einer Kronen aus / 


und wie ein müder Fußgaͤnger 
auf einem leimichten Boden oder 


Erde bey naſſem Wetter gar leicht 
feine Fußtapffen hinterlaͤſſet; al- 
ſo thut es dieſer Baum durch Ab⸗ 
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legt ng feiner Zweige / welche / 
wenn fie al gefallen / die Einwoh- 
ner Gabbe Gabben nennen / ſo 
braun und weißlicht ausſehen / 
ver miktelſt eines Merckmahls an 
feinem Stomme. Hierkey iſt 
nicht weniger zu mercken / daß 


dieſer Baum / deren ich / wie kurtz 


gedacht / viel hundert mit eigener 
Hand geſetzet / und genau wahr⸗ 


genommen, wenn er 3. 4. oder 5. 


Jahr alt / fein Fuß dicker angfie- 


bet / als wenn er 20. biß 30. Jahr 


geſtanden. Die Urſache deſſen 


ift / weil er an feinem Fuß einen 


dicken Baſt oder Schaale hat / 


welche er hernachmahls mit den 


Jahren feines Maͤnnlichen Al⸗ 
ters akgeleget / und nach nach fal⸗ 
len laͤſſet / welche Rinde oder Baſt 
hernach die Indianer an flatt es 
nes haͤrenen Tuches gebrauchen. 
Hier moͤchte einer einwenden und 
ſagen: Wenn dieſer fo hoch ge⸗ 


ruͤhmte Baum zu nichts / als ei⸗ 


nem Durchſeige⸗Lappen ange: 
bracht werden kan; ſo ſehe ich 
nicht / wie er den Ruhm des nuͤtz⸗ 
lichſten Baums der gantzen Welt 
verdienen ken. Allein / es wird 
es das Ende dieſer Beſchreibung / 
worvon zwar viele ſchon ein und 
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anders hierren Teraus gegelen / 
aber dech ſo muh ſe m fd n erlich / 
als ich obferviret/ zur & nge an 
Tag legen. 

IV. Dieſer 2 Sar m / 
wenn er ſein Maͤnnliches Alter 
erreichen / ſo ungeſehr in den 4. 
oder 5. Jahre beſtehet / præſenti⸗ 
ret er feine Blüthe ſeil g erts ads 
hangend / unter der Eronen betr 
für / wie die Caſtanien⸗Bluͤthen 
unſerer Landen. Nechden fie 
nun Früchte gereonnen, wa chſen 
fie / gleich allen Indianiſchem 
Früchten dieſes warmen Clima- 
tis in wenig Tagen ſo greß / 
daß / wenn ſie den hoͤck ſten Grad 
ihrer Maturitaͤt und Reiffe auff 
Java Major und Malacca erlan⸗ 
get / und wenn derer zwey Stuck 
von der recht großen Art ein 
Mägdgen von dem Paflar oder 
Manelt nacher Hauſe tragen kan / 
iſt es daſelbſt von beyden ein ger 
wiſſes Merckmahl daß fo wol die 
Cocus- Frucht recht reiff / und 
das Maͤgdgen gleichfalls capabl 
und geſchickt iſt / zu beyrathen. 
Welches hier ſchon als die andere 
Nutzbarkeit dieſes Baums zu ob- 
ſerwien iſt. V. Was nun die 
Nuſſe dieſes Baums und ihre 


Nutz⸗ 


Nutzbarkeit betrifft / fo iſt hievon 
zu wiſſen / daß / wenn ſte / als et⸗ 
wan unſere welſche Nuͤſſe umb 
Johannis halbzeitig und beqvem 
zum Einmachen ſind / fie die In. 
dianer Langes nennen. In 
dleſen Langes nun iſt ein über al⸗ 
le maaßen wohlſchmackhafftes 
Waſſer / in großer Menge / nach 


Proportion der Frucht / verhan⸗ 


den / und wenn man ſie mit einem 
guten ſcharffen Meſſer eroͤffnet / 
fo ſpritzget dieſes Wafſer / fo bald 
es nur Lufft bekommt / gleich einer 
Fontaine, etliche Ellen von oder 
uber ſich in die Hoͤhe / und pflegen 
diejenigen / ſo lange dieſer Orthen 
geweſen / und Wiſſenſchafft dar⸗ 
umb haben / die Neuankommen⸗ 


den meiſterlich zu betrugen / wenn 


fie dieſelben gehling aufmachen 
heiſſen / da ihnen denn ſolch Woſ⸗ 
fer unvermuthet ins Geſichte 


ſpringet / fo aber denen Augen im 
geringften nichts ſchadet / ſondern / 


wie es viele bekraͤfftigen / ſie viel 
mehr helle und klar machen ſoll. 
Von dieſen Langes Waſſer 
auch getruncken / ſo viel man will / 
ſchadet niemanden / denn es löſchet 
nicht allein den Durſt / ſondern es 
hal auch dieſe edle Tugend Krafft / 
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funden habe. 


Pi 


daß es ander ungeſund Waſſer / 
als auch andere boͤſe Feuchtigkeit / 
ja die Waſſerſucht ſelbſt / von den 
Menſchen ohne einige Schmer⸗ 
tzen durch den Urin abfuͤhret / wie 
ich es an meiner eigenen Be 
ſelbſt verſuchet / und probat ers 


Ferner / wird dieſes Langes 
Bafler zu einer fonderbahren 
künſtlichen Cur angewendet / 


wenn nemlich ſich mancher allzu⸗ 


kegierige Venus. Ritter gar zu 
ſehr in ihren Krieg eingelaſſen / 
daß er ſodann die darauf erfolgen 


de Straffe empfindet / und bereits 


an heimlichen Gliede leidet / muß 
er ſelbiges in eine ſolche geöffnete 
Langes, welche eine Nacht vor⸗ 
hero im Thau unter freyem Him⸗ 
mel geſtanden / hengen / ungefehr 
eine Viertelſtunde lang / ſo wird 


ſolches Waſſer alle boͤſe und giff⸗ 


tige Feuchtigkeiten annehmen / 
und mercklich ausziehen. Auſſer 
dieſem aber / und daß wir vorher 
erwehnte garſtige Eur bey ſeite ſe⸗ 
tzen; wenn / wie oben gedacht / 
dieſes Waſſer ausgetruncken iſt / 
fo hat ſich an der inwendigen Lan⸗ 
ges. Schaale / als ein halber Fine 
ger dicke / gleichſam ein weiſſer 
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verſuchet habe, 
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Milch⸗Rahm angehencket / wel⸗ 
ches die Indianer insgemein Co- 
chana ‚die Holländer aber Lip- 


lap nennen; iſt ſo guth am Ge⸗ 
ſchmack / als unſer rechter Milch⸗ 


Rahm immer ſeyn mag. Wenn 
man ihn auch mit einem Löffel 
oder abgeſchnittenem Stuͤckgen 
langen Schale abkratzet und iſſet / 
es einem / ohne einige Unge legen⸗ 
heit im Leibe zu machen / gar wohl 


bekoͤmmet / wie ichs ſelbſten / trutz 


denen Indianern / die es vor hun 


ger freſſen / aus Curioſitat mit 


Wenn man aber dieſe Lan- 


ges, ohne ihrer alſo zu genieſſen / 
zu ihrer rechten und natuͤrlichen 


Reiffe gelangen laͤſſet / ſo werden 
fie alsdenn Cocus-Nüſſe genen⸗ 
net / und zu folgenden Nutzbarkei⸗ 
ten angewendet: Erſtlich / wenn 
fie die Indianer abgeschnitten ha⸗ 
ben / brechen fie fie auf einem hoͤl⸗ 


tzernen / mit Eiſen beſchlagenen / 


und in die Erde gegrabenen Dfa- 
le / ſo vor ihren Bambus-Haͤuſeꝛn 


ſtehet / ihre euſerſte zache oder zaͤhe 


Schale ab / aus welche fie hernach 
Luaten / o Maron heiſſen / ſpiñen / 
welche die Hollaͤnder hernach⸗ 


Mals / zum oͤfftern wider fie / die 


Indianer ſelbſt gebraucht / indem 
fie fie vor weit beſſere un taueꝛhaf⸗ 
tere als unſere von Weꝛck geſpon⸗ 
nen / halten. Gleiche: Geſtalt wer⸗ 
den aus dieſen Cocus- Nußſcha⸗ 
len große / ja bey die 50. und mehr 
Klafftern lange und faſt halben 
Mannes dicke Anckerſeile gefer- 
tiget / derer ſich die Hollaͤnder hier 
ſelbſt im Lande / gleich denen In⸗ 
dianern / umb die ihrige andere 
Teutſche zu ſchonen / bedienen / 
weiln ſie viel hundert / ja tauſend 
Thlr. damit profitiren koͤnnen. 
Maaßen dieſe gleichſam wie haͤ. 
rinne Ancker⸗Taue in dem Saltz⸗ 
waſſer oder See beſſer und noch 
eins ſo lange / als die von dem be⸗ 
ſten Hauff tauren koͤnnen. Fer⸗ 
ner ſpinnen die Einwohner / ſo 
wohl zu Java, als auch andern 
Inſulen / eine Art davon / wie klei⸗ 


ne Waſch-Leingen oder Strich 


gen / etliche Klafftern lang / die ſie 
Cairo, die Portugieſen aber 
Corde de Clappa, nennen. 
Dieſe Cairo oder Leinigen wer⸗ 
den zu allerhand Beduͤrffnuß / als 
Holtz⸗Floͤßen / Kauffmanns⸗ 
Waaren einzupacken / und mit 
zuzubinden / gebrauchet. Über 
dieſes werden auch die aͤune und 
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Gaͤrten zu verwahren / damit ver⸗ 


andern unzehlbaren Dingen an⸗ 
gewendet. Nuß 
Bauma betreffend / wenn die aus- 


pdendigen Schaalen hinweg ſind / 


wird ihr inwendiger Kern / wel⸗ 
cher eines Fingers dick in der 
Schaalen herumb anlieget / wohl 
gebrauchet. Die Einwohner / 
bevoraus auf der Cuͤſte Canara, 
bedienen ſich deſſen an ſtatt des 
Brodtes / zu ihres Leibes Unter- 
nen ſich etwas Gutes thun / oder 


jemand auf ihre Art gaſtiren wol⸗ 


en / effen fie ein wenig ſchwartzen 
Zucker darzu / welcher auch von 
dieſem Sura oder Cocus-Bau⸗ 
me / wie hernach gedacht werden 
foll / geſotten wird. 


Ob nun wohl denen Europæ- 


ern dieſe Cocus Frucht oder ihr 


Kern nicht ſo wohl bekoͤmmet / oder 


ſo geſund iſt / als denen Indianern / 
deren Ratur bereits darzu geweh⸗ 
net / dieſen aber uͤberaus hitzig iſt / 
bekommen ſie ins gemein davon 
die fo genannte Perſte, oder weiſ⸗ 


e und roche Ruhr; So hat den⸗ 


noch / deſſen ungeachtet / offtmals 
ein gantzes von etlichen hundert 


Raunſt⸗Gaͤrtner, 


VI. Die Nuß dieſes 


Und wann dieſe Natio- 


Brenn⸗ oͤhl verbrauchet; 


. 
Mannen beſtehendes Schiffvolck 
ſich etliche Monate damit / ſonder 
ihnen etwas zu ſchaden / beholſſen / 
iſt aber zu verſtehen / wenn ſie 
durch Sturm und Ungewitter 
verſchlagen / und an denen Indi⸗ 
aniſchen Cuͤſten geſtrandet haben. 
Am Geſchmack find fie an ſich 
ſelbſt / ohne Zucker / fuͤße gnug zu 
eſſen / und wenn man ein wenig 
Brodt darzu iſſet / ſchmecken ſie 
faſt als unſere Welſche Nuͤſſe⸗ 
Ferner / fo wird dieſer Cocus- 
Nuß⸗Kern von denen Indianern / 
als auff Java Major, Malacka, 
Zeylon, und denen Malabari- 
ſchen Cuͤſten / zu allerhand Spei⸗ 
ſen und Soͤdern / bevoraus an 
Fiſchen / fo fie Kerkerry heiſſen / 
gebrauchet / ſolcher Geſtalt: 
Man ſchlaͤget erſtlich die Cocus- 
Nuß mit einem großen Meſſer 
von einander / alsdenn geußt man 
ihr Waſſer abe / welches Waſſer / 
wenn es einge ſotten / man zu 
Hero 
nachmahls ſetzen ſich die Indiani⸗ 
ſchen Frauens Perſonen / denen 
dieſe Verrichtung des Milchwe⸗ 
ſens eigentlich zukoͤmmet / auff ei⸗ 
nen hierzu gemachten Stock / in 
welchem ein rundtes Eiſen mit 
ſcharffen 


a. 


ſcharffen Zancken gef ge ſchlagen iſt; 
uber dieſem Eiſen ſchrapen / kra⸗ 
gen / oder reiben fie den Cocus- 
Kern / oder Püyt genannt / wie auf 
einem Reib⸗Eiſen man den Mer⸗ 
rettig tractiret / alsdenn gieflen 


fie friſch Brunnen ⸗Waſſer dar 
auff nach Proportion mann die 


Milch dicke oder dinne haben 
will / ſeugen ſie hernach durch ein 
rein Cattunen- Tuch / oder / wie 


oben gedacht / durch dieſes Baums 


abgefallene Rinden / und gebrau⸗ 
chen ſie alsdenn zu was Eſſen ſie 
wollen. Sie iſt wahrhafftig ſo 
guth / als eine Mandel⸗Milch / 
geſtalt ich denn wohl mehr / als 


hundert mahl ſelbſt darvon geſſen 


habe / und hat mir ein ſehr wohl 


| bekandter Freund / ſo nach mir aus 


Indien kommen / vor gewiß erzch- 


ſet / daß man neulichſt de Rom von 


dieſer Milch und Rohm Butter 


gemacht / welche Probe guth und 


wohlſchmeckend befunden wor⸗ 
den. Dieſe Cocus. Milch ohne 
Waſſer in einer Pfannen geſot⸗ 
ten / giebet das beſte Palmeer⸗ oder 
Cocus-Oehl / worinnen man 
Fiſche braͤtt / wie die Herren Pa- 
tres in Italien oder Spanien in 
der. Faſten mit dem Baumoͤhl zu 
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Kuchen dar innen / und andere eſ⸗ 
ſende Waaten mehr. Ferner / 
von obgedachtem geraſpelten Co- 
eus-Püyr mit Reiß vermenget / 

ein wenig aufgeſotten / wird / ſtatt 
des Brodtes / auch von denen Hol 
laͤndern ſelbſt / wenn ſie nichts an⸗ 
ders haben / umb Cotlobhin und 

Goa, gegeſſen / welche man Pu- 

tas oder Pully heiſſet. 

VII. Sonſten wird mit dem 
Oli-Clappa, oder Cocus. Oehl / 
fo ins gemein durch die Stam- 
pers und Oehl⸗Muͤhlen . 
preſſet wird / in groſſer Menge 
durch gantz Indien große und ſtar⸗ 
cke Commercien und Handels 
ſchafft getrieben vornehmlich auf 
denen Cüſten Cannara, Mala- 


bar, Comoryn, und Inſul Ley. 


lon, da von ſolchen Cocus Oehl 
eder Püyt gange große Schiffs⸗ 
Laſten nacher Suratta, Arab en, 
und Perſten abgeführet werden / 
indem dergleichen Axt / wie Pater 


Hieronymus in feinem heraus- 


gegebenen neu erfundenen Moh⸗ 
ren⸗Lande bezeuget / dafelkften 
nicht wachſem ſoll. Dieſes Co- 
cus-Oehl wird auch in denen 
Guarniſonen, Caſtellen und 

Ve⸗ 


Weſtungen / fo die Oſt⸗Indiſche 
Compagnie beſitzet / an ſtatt des 
Lichtes / in denen Corps des 
Gardes in Lampen gebrennet. 
Gleich wie auch die Indianiſchen 
Braminen dieſes Cocus-Oehls 
auf ihren Paflaren oder Nacht- 
Maͤrckten ebenfalls in Lam pen 
ſich bedienen / weil es daſelbſt am 
Tage zu heiß iſt / und ſie dahero des 
Nachts Negotiiren. Nichts 
weniger wird es von denen Indi⸗ 
anern in ihren ſtetswehrenden 
Lampen gebrauchet / welche ſie in 
ihren Teuffels-Tempeln oder Ba- 
goden ſo wohl Tags als Nachts 
als ein ſonderbahres Neceſſari- 
um gar heilig halten / wie ich ſelbſt 
dergleichen / als ob erwehnet / auff 
ihren Beſchar oder Teuffels⸗ 
Baͤumen auch brennen ſehen. 
Summa / es wird dieſes Oehl von 
den Jnnwohnern dieſer Landen 
durchgehends zum Brennen an⸗ 
gewendet / gleichwie in Deutſch⸗ 
land das Ruͤbs⸗Baum⸗Lein⸗Oehl 
oder Fiſchthran verbrauchet wird. 
Ich will zwar keinen Marck⸗ 
Schreyer in fernerweitiger re- 
commendirung dieſes Cocus- 
Oehls abgeben; Jedennoch iſt 
einmahl gewiß / daß es mit ſeiner 
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Wirckung mehr als ein Balſam 
Sulphuris thut / und wenn es von 
einen wohlerfahrnen Medich- 


genau examiniret wurde / zu al⸗ 
lerhand Artzneyen koͤnnte pr=- 


pariret werden Wie es denn in 
denen Indianiſchen Reichen und 
Provintzien abſonderlich zu Hei⸗ 
lung alter Schaͤden ſehr gebrau⸗ 


chet / und wo ſonſt weder Kraut 


noch Pflaſter anſchlagen will / ad- 
hibiret wird / da es das Seinige 
ſehr wohl thut / wie ichs unter⸗ 
ſchiedlich ſelbſt geſehen. So wiſ⸗ 
ſen es auch die jungen Braͤute 
von 10. Jahren gar nützlich zu 
emploiren / ſo ich / umb zuͤchtige 
Ohren nicht zu aͤrgern / anietzo mit 
ſtillſchweigen uͤbergehe. Es ſoll 
hieruͤber auch ſo wohl denen In⸗ 
dianiſchen Weibes⸗als Mannes⸗ 
Perſonen zu einer allgemeinen 
Reinigung / ingleichen zur Haar⸗ 
ſchmuͤncke dienlich ſeyn / ſie ſchmie⸗ 
ren auch ihre nackete Leiber da⸗ 
mit / ſie vor der ſcharffen Sonnen⸗ 
Hitze / zach / Zeh⸗ und unempfind⸗ 
lich zu machen. 

VIII. Nun ſind wir mit un⸗ 
ſerer Beſchreib ung biß auff die 
Cocus andere harte Schale kom⸗ 
men / welche nicht weniger zu 

H aller- 
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aſlerhand Menſchlichen Nutzen 
angebracht wird. Es giebet zu 
Batavia auff Java Major einige 
Chineſer / welche hiervon Profeſ⸗ 


ion machen / und von denen groͤſ⸗ 


ſeſten und rund gewachſenen Co. 
cus⸗ Schalen allerhand zierlich 
Trinck- Geſchirre drehen. Sie 


machen auch dar von Loͤffel / Pul⸗ 


ver⸗Flaſchen / Schnupff⸗Taback⸗ 
Buͤchßgen / ingleichen zu aller⸗ 
hand Pocalen und raren Trinck⸗ 
Geſchirren / ſo wuͤrdig mit Gold 


und Silber hernach zu beſchlagen / 


zumahln wenn fie mit ſchoͤnen Fi⸗ 
guten / Blumen / Laubwerck und 
dergleichen / ausgeſchnitten wer⸗ 
den / wie ich dergleichen ſelbſt mit 
heraus gebracht habe. Derglei⸗ 
chen Cocus-Nuͤſſe / Strauſſen⸗ 
Euyer / Perlen-Mutter / und an⸗ 


dere See⸗Muſcheln kuͤnſtlich zu 
graben / mit dem Grab Stiche] 
auszuſtechen / findet man zu Bata. 


Via viel verdorbene Gold- und 
Silber⸗Arbeiter / die gar curiös 


damit umzugehen wiſſen / un her⸗ 


nach ſolche ihre Arbeit an die Lieb⸗ 
habers davon / wenn fie aus In 
dien wiederumb nach dem Va⸗ 
terlande oder Teutſchland / Holl⸗ 
und Engelland verreiſen / verhan⸗ 


Di.er Orientaliſche 


deln / und dabey ziemlich wohl fah⸗ 
ren. Ja im Lande ſelbſt ſeynd 
die reichen Vitalges, Portugie⸗ 
ſen und Engellaͤnder ſelbſt groſſe 

Liebhaber von dieſer Arbeit / die 
jenigen aber / fo fie verfertigen / 
und muͤhſam ausarbeiten / koͤnnen 
es ohne groſſe Koſten oder Mer- 
lag thun / und dahero deſto beſſern 
Profit ziehen / weiln ſie es ohne 
ſonderliche Inſtrumenten / Feuer 
oder Kohlen verfertigen koͤnnen / 
auch fich nicht beſorgen duͤrffen 
daß die gifftige Materien, fo ſonſt 
zum Gold- und Silber ſcheiden 
gebrauchet werden / ihnen an der 
Geſundheit ſchaden möge, Wel⸗ 
che Cocus- Schalen aber krum / 
ſchieff oder unpropertionirlid) 
gewachſen / und zu dergleichen cu- 
rieufen Arbeit untuͤchtig ſind / de⸗ 
rer bedienen ſich die andern Gold⸗ 
und Silber ⸗ Arbeiter an ſtatt der 


Kohlen / welche eine ſolche un 


gleubliche Hitze von ſich geben / 
daß ein ziemlicher Schmeltz⸗Tie⸗ 
gel mit der allerhaͤrteſten Metal⸗ 
le hald darvon erhitzt un aefehmel- 
tzet werden kan. Anderer Ge⸗ 
ſchirre / ſo ſo wohl zu Ehren als 
Unehren / zu mahln von denen 
Chineſer n guf Batavia, wenn fie 
N Saly. 


Kunſt⸗ Gärtner. 


Salv. Nen. ad Locum Secre- 
tum gehen / und den Waffer-Ca- 
nal ſpatzieren / Waſchung und 
Reinigung des Gefaͤſſes / hiervon 
gemacket w erden / zu geſchweigen. 
Die Mohren auff der Arabiſchen 
Cuͤſten gebrauchen fi) ſolcher 
Cocus Nus Schalen zum Ta⸗ 
Erd Trincken / durch welches fie 

n langes Rohr von Meßing / 


Gold oder Silber / (nachdem es 


groſſe Herren oder reiche Kauff⸗ 
leute find) beſchlagen / koͤnen / oben 
ver decket / und mit Waſſer ange⸗ 
füͤllet / hieraus rauchen / gleichwie 
in unſern Teutſchen Landen auch 
von ein und andern a la mode 

Taback Brüdern auch geſchiehet. 
So werden auch dieſe Schalen 
zu andern Dingen / als Polifit- 
Buͤchſen / Degenftich » Blättern! 


und andern Curiofitäten/ ſo mit 


Gold und Silber zu beſchl agen / 
haͤuffig verbrauchet. 

IX. Nun folget die Nutzbar⸗ 
keit des edlen Palmer - Weines / 
welche nicht weniger ich von die⸗ 
ſer Cocus- Frucht angemercket 
habe. Dieſer Wein / ſo der Safft 
dieſes Baumes iſt / welchen die 
Einwohner auff Java Major, 
die 5 Tuaco, die Hol⸗ 


ſammlet hat. 
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länder aber Surüi heiffen / wird 
nachfolgender maſſen von dem 
Baume abgeſapffet: Man ſchnei⸗ 
det / wenn die Blüte noch ſeine 
Langes gewonnen / dieſelbe mit 


einen hierzu gemachten breiten 


Meſſer forne abe / und ſtecket ſol⸗ 
che abgekürtzte Zweiglein in einen 
Bampus, (welcher Bampus faſt 
eines Beines dicke hohles Rohr 
if! von welchen durchgehends in 
Indien die Einwohner ihre Haͤu⸗ 
ſer zu bauen pflegen / oder aber in 
einen in der Sonnen ſtehenden 
oben engen Topff. Wenn nun 
durch ihre Waͤrtter oder alſo ge- 


nannte Divitores ſie beſuchet 


wer den / klettern dieſe ſchwartze 
Affen / wie die vierbeinigten / in 
einigen eingehauenen Stuffen ei⸗ 
lends hinauff / und gieſſen das 
Sura in einen am Leibe feſtgebun- 
denen Pober / oder Indianiſche 
Kürbis⸗ Schale / zum wenigſten 


in 24. Stunden / zwey mahl / als 


frühe / was ſich des Nachts / und 
Abends / was ſich des Tages ge⸗ 
Welches denn 
nicht ohne Verwunderung anzu⸗ 


ſehen; Erſtlich / daß dieſe Men⸗ 


ſchen / ohne einigen Schwindel / 
ja 5 5 biß 60, Jaͤhrige Greiſſe / 
über 
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uber hundert Ellen hoch ohne 
Leiter / wie ein Eichhorn die Eich⸗ 
Baͤume / alſo dieſe die Cocus 
Baͤume auff⸗ und ablauffen fön- 


nen: Andern Theils / daß dieſer 


halb duͤrre / und von der Sonnen» 
Hitze den gantzen Tag gedruͤrkter 
Baum / vor andern niedrigern / ſo 
viel Safft von ſich zu geben / moͤg⸗ 

Dieſes Sura oder Safft / wenn 
es gleich alsbald friſch getruncken 
wird / iſt uͤber alle maflen herrlich 
gut und ſuͤſſe / bevoraus / die ſo umb 
Cannanor, oder in dem Koͤnig⸗ 
reich Calicuth / auf der Cuͤſte Can; 
nera und Malabaren wachſen / 
welche faſt fo ſuͤſſe / als ein junger 
nur ausgepreßter Moſt gar an- 
nehmlich ſchmeeket. So man 
deſſen ein wenig zu viel trincket / 
bekoͤmmet man gar leicht einen 
Rauſch darvon. Was von die 
Sen ſuͤſſeſtẽ Sura eingeſotten wird / 


daraus wird ein ſchwartzbrauner 


Zucker / welchen die Malabaren / 
wenn ſie herrlich leben wollen / zu 
den Cocus Püt eſſen. Dieſe 
Süßigkeit und lieblicher Geruch 
zie het auch ſo gar die groffen Ile · 
der⸗Maͤuſſe / Ameiſen / Heydy- 
ſen, und andere ſoſche Thiere und 
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unnuͤtze Tiſchgaͤnger nach ſich / 
daß fie trefflich gerne davon na⸗ 
ſchen. Ferner / ſo wird auch ſo 
wohl von denen Indianern / als 
Europæiſchen Nationen / Hole 
laͤndern und Engellaͤndern aller⸗ 
ley warme Getraͤncke hiervon 
geſotten / als da iſt Maſſack, von 
denen Indianern und Hollaͤn⸗ 
dern alſo genannt. Dieſes Maf- 
ſacks zu gedencken / machen ſie 
denſelben alſo: Erſtlich nimmt 
man ein Theil dieſes friſchen Su- 
rii, ein Qvart Theil Uraca, 
(welches ebenfalls / wie her nach 
ſoll gedacht werden / von dieſen 
Sura deſtilliret / oder gleich einen 
Brantewein mit Korn und Waſ⸗ 
fer / dieſer mit Surii und Reife 
Nelli gebrennet wird) mit etwas 
Zucker vermenget: Item, man 
kochet auch das Chinandum 
Sarre, auff Portugieſiſch / auff 
Teutſch Camels. Heu mit unter / 
giebt ihme einen gute Geſchmack / 
nachdem man den Zucker wol ab⸗ 
geſcheumet / und ein halb Dane 
friſche Eyerdotter / und etwas fri⸗ 
ſcher Butter drein geſchlagen / mit 
geſtoſſenen Zucker / Mußkaten 
und Cordomumen abgewurtzt / 
hernach fo warm als das Thee- 

Waf⸗ 


Waſſer aus Porcellanen Schaͤl · 
gen / nach Landes Gebrauch ge- 
truncken / iſt vor einen verderbten 
Magen ſo geſund und angenehm / 
als in Europa der beſte warme o⸗ 
der gluͤende Wein. a, 
Weiter / wenn man dieſes Su- 


ry oder Sura 24. Stunden ſtille 


ſtehen laͤſſet / wird ſolches zu einen 
guten ſcharffen Eßig / welchen die 
Malleyer Tzucke, die Portugie: 
ſen aber Wingaire heiſſen / und 
ihn faſt in dergleichen Werth als 
das füffe Sury verkauffen und 
nutzen; Maſſen fie diefen Eßig 
ſo wol Europæer und Indianer / 
zum Gebratenen Fiſchen und an⸗ 
dern Sachemdaꝛeingeleget / viel in 
dieſen Laͤndern verbrauchen. 
So koͤmmt auch darvon eine groſ⸗ 
fe qvantitaͤt zu den bekandten A- 
ſchar eingelegten Mangas, und 
andern eſſenden Wahren. Die⸗ 
fe Aſchar ſind ein und ander Ap- 
petit erweckende unzeitige Fruͤch⸗ 


ke / als ietzt gedachte Mangnas, 


Pampu, Ingwer / Pfeffer / Pe⸗ 
terſielie de Meere, Knoblauch / 
an kleine Spieß gen geſtecket / und 
andere Species mehr. Solcher 
Eßig iſt offtmahls ſtaͤrcker als der 
teulſche Wein Eßig / weiln man 


Raunſt⸗Gaͤrtner. 
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mit ihm groſſe Perlen Mutter⸗ 
Muſcheln in einer Nacht / ihre 
Meſſerruͤckendicke und Glaßhar⸗ 
te euſerſte Schalen mit abbeitzet / 
ſo gnug von einem Scheide⸗Waſ⸗ 


ſer waͤre / er wird auch zum Sal⸗ 


lat / gebratenen Huͤnern / Fiſchen 
und andern / Jahr aus Jahr ein 
gebrauchet. Wann dieſes Sury 
eine Nacht geſtanden / und etwas 
ſauer worden / abgezogen wird / 
nennen es die Indianer Knip 0- 
der Colas, die Malabaren oder 
Einwohnern des Königreichs 
Calicuth oder Nipecurtie. Reit 
dieſes Knip noch einmahl uͤberzo⸗ 
gen iſt / wird es ſtaͤrcker / und von 
denen Hollaͤndern Arack ge⸗ 
nannt / iſt wie Brandwein zu trin⸗ 
cken / und beinget in Indien durch⸗ 
gehends denen jenigen / ſo ihn 
brennen / und Handelſchafft mit 


treiben / einen gewaltigen Reich⸗ 


thumb zu / bevoraus denen ver- 
triebenen Chineſern / fo zu Bata. 
via inn - und auſſer der Veſtung 
ſich niedergelaſſen. Wie denn 
zu meiner Zeit ich nur zwey von 
denen vornehmſten hier nahm 
hafft machen will / als Bogqua uñ 
Camhoco, welche durch dieſen 
Aracks⸗ Handel fo reich worden / 

93 daß 
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daß fie beyde ſich mit t viel Tonnen 
Goldes nicht auskanfen laſſen / 
maſſen ſie etlicher hundert Scla⸗ 
ven und Leibeigener Knechte reich 
waren / welche durch allerhand 
i ich / oder woͤchent⸗ 


lich ihr Geld auffbringen muͤſſen / 


oder von ihren Mantoren auff 
Türckiſch an einem Pfahle mit 
Schlaͤgen übel tractiret worden. 
Welcher Selaven Reichthumb 
alle durch den Aracks - Handel 
ihnen nach und nach angewachſen 


iſt. Solte jemand dieſe meine 


Relation in Zweiffel ziehen wol⸗ 
len; So koͤnnen nur die jenigen 
drumb befraget werden, welche 
ebenfalls wie ich in Indien gewe⸗ 
ſen. Die Oſt⸗ Indiſche Com- 
pag nie zu Batavia pfleget dieſen 
Shinefern ſelbſten ihre Aracks- 
Brennereyen zu verpachten / und 


hingegen von ihnen hinwiederum 


offtmahls in die 100. Baß Chip 
auff einmahl / ohne den andern 
ſtaꝛcken Arack abzukauffen / welch 
Getraͤncke hernach der Solda- 
teſca in der Campagne als Ma⸗ 
troſen zu Schiff / und auch zu Lan- 
de / an ſtatt des Europaͤiſchen 
Frantz ⸗Branteweins ausgethei⸗ 
let wird, Desgleichen wird 


Der Oriental liſche a Rn 


auch davon zur Luſt und Ergets 
ligkeit ⸗Trüncken / fo wohl des ala 


ten als warmen / von denen Bran⸗ 


tewein⸗ Brüdern Teutſcher und 
Indianiſcher Nation (weiche le- 
tzke es von den al wacker geler⸗ 
net haben /) tägl ichen ſehr viel 
conſumiret. 

X. Nun müſſen auch dieſes 


edlen Cocus- Baumes Blaͤtter / 
oder derer mancherley Nutzen 


nicht vergeſſen werden. Wenn 
dieſer Baum nun ſeine unterſten 
Zweige nach und nach abwirfft / 
welche die Einwohner / wie bereits 
erwehnet / Gabbe Gabben nen⸗ 
nen / ſo flechten ſie / N in 
Regen ⸗ Monden (welcher in 
Winter einfaͤllet /) Dachſchoͤbe 
da von / mit welchen fie alſo han⸗ 
dieren. Sie hauen dieſe abge⸗ 
worffene Gabbe Gabben zwey 


5 biß drey mahl von einander / iedes 


Theil ſpalten ſie wieder / un flech⸗ 
ten die Blätter entweder ſchieff 


oder Creutzweig untereinander / 


welche Schoͤbe ſie hernach Oly 
heiſſen. Was dieſe O! 789815 
oder Blaͤtter⸗Schoben vor Nu 
gen geben / ſolte wohl niemand 
glauben / als die derſelben an alt 
eines Obdachs / Schatten ode 
Sans 


K 
Sonnen Schirms / wegen der 
graufamen Hitze des Landes / be⸗ 
noͤthiget ſeyn. Dahero aflent- 
halben in Indien man ſie an ſtatt 
der Ziegel / Schiefer / Schindeln 
oder Strohſchoͤbe gebrauchen fie- 
het. Auch ſchaͤmen ſich derſel⸗ 
ben die Koͤnige des Landes ſelbſt 
nicht / derſelben ſich an ſtatt der 
küpffernen oder Ziegel⸗Daͤcher 
zu bedienen; Maſſen ſie ins ge⸗ 
mein in ſolchen lufftigen / und von 
Pampus Rohr gebaueten Haͤu⸗ 


fern oder Palaͤſten ſich auffzuhal⸗ 


ple n | 
Es gebrauchen auch dieſe Blaͤt⸗ 
ter⸗Schoͤbe die Seefahrenden / 
oder die auff groſſen Fluͤſſen ſchif⸗ 
fen / zu ihrer Fahrzeug / Obdaͤcher 
über die Schiffe zumachen. An⸗ 
dere machen Hüte davon / welche 
ſo wohl Mannes als Weibes⸗ 
Perſonen wie groſſe Trichter auff 
den Koͤpffen geſtaltet / auffſetzen. 
UmbCalicuth, Wingerlau, 
und umb die Gegend Tutoco- 
ryn bauen fie kleine flüchtige 
Feld⸗Huͤtten darvon / alſo / daß / 
ver daſelbſt einen koͤſen Nachbar 
Fekoͤmmet / oder zur Zeit / wenn 


des Landes⸗Fruͤchte er einernd⸗ 


tet / faſſet er eine ſolche Kedar⸗ 


iuſt⸗Gaͤrtner. 
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Huͤtte auf ſeinen Kopff / und wan⸗ 
dert damit bald entweder gegen 
Oſten oder Weſten zu / daß er alſo 
niemand hindert. Die Weitegs 
Perſonen flechten auch ſo genand⸗ 
te Spaniſche Regen⸗Maͤntel / 
gar artig davon / mit welchen ſie 
den gantzen Leib kedecken / wenn 
ſie weit uͤber Land gehen. Des⸗ 
gleichen auch Sonnen Schirme / 
welche man ſo wohl wegen der 
groſſen Hitze / als im Regen Mon⸗ 
den / den die Portugieſen Tempo 
de Schue ou Imberne heiſſen/ 
traͤget / und man vor einen daſelbſt 
auff der Malabariſchen Cuͤſten 
vor einen Famen oder 1. Groſchen 
kauffet. Die Tangers oder 
Malabariſchen Culi, junge Frau- 
en / drehen dieſe Cocus - Blaͤtter / 
von ihren ſcharffſen Ecken etwas 
verſchnitten / in die Ohren / fo 
groß / daß ſie darinnen ſo abſcheu⸗ 
lich / als die ergiirneten Cobra co- 
pellen / wenn fie ihre Kienbacken 
auffblaſen / ausſehen / welches den / 
ihrer Einfalt nach / ein prächtigen. 
Obren⸗ Schmuck heiſſen fol, 
Jetzterwehnter Cobra Capellen 
zu gedenken: Soſindes ſpreng⸗ 
lichter Art gifftige Schlangen / 


welche / nach etlicher Portugieſen 


Mey 
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Meinung vor die / fo die Tfraeli- 
ten in der Wuͤſten geſtochen / ge» 
balten werden. Iſt alſo nur hier 
das Gleichnis davon genommen. 
Aus den Gabbe Gabben grün 
geflochten / richtet man Ehren- 
Pforten / und allerhand / Braut 
und Braͤutigam zu Ehren / £uft- 
Perillen oder Bögen Gallerien 
auff. Item die Blaͤtter abge⸗ 
ſtreiffelt / machet man Beſen / als 
ein nuͤtzliches Hauß⸗Geraͤthe / 
drauß. Ingleichen auch kleine 
Fiſch⸗Reiſe und andere nuͤtzliche 
Dinge mehr / ſo nicht alle zugeden · 
cken, e 
Wir muͤſſen auch vor allen 


dingen ingedenck ſeyn / der ober- 


ſten Crone von den Cocus-Bau⸗ 
me / als einer ſonderbahren Nutz⸗ 
barkeit. Wenn man dieſe ober- 
ſte junge Sproͤßlein abſchneidet / 
findet man gleichſam des Bau- 
mes Fontaine oder Spring⸗ 
Brunnen / woraus dieſes Bau⸗ 
mes Feuchtigkeit oder Sury den 
Einfluß hat / welche gruͤnlich / 
gleich einer Carviol- Staude aus» 
ſehen / und die Indianer Polymit 
nennen / (es iſt aber kein ſolcher 
Polemit oder Zeug von Wolle zu 
verſtehen / den man in Teutſchland 


Der Drientalifche 


zur Kleidung gebrauchet /) find 
die grunen Palmer⸗Kernen. Dies 
ſe nehmen die Hollaͤnder / und ko⸗ 
chen fie an Huͤneꝛ oder Rindfleiſch / 
welches denn ſo gut als ein wel⸗ 
ſcher Kohl oder Carviol ſchmecket: 


2 


nes Sellery Sallates, 

XI. Weiln nun dieſes ſo eine 
überaus edele un herrliche Frucht; 
So mercken es auch unter andern 
die Elephanten / auff der Inſul 


Baumoͤhl und Pfeffer an ſtattei- 


Zeylon, und erzeigen ſich als 


groſſe Liebhaber davon / indem fie 
ſonder Zweiffel es aus der Natur 


oder an dem Geruch haben. Da⸗ 


hero ſuchen ſie an dero kleinen und 
ſchwachen Cocus. Baͤumen / (dem 
die groſſen muͤſſen ſie wohl ſtehen 
laſſen) zu Rittern zu werden / und 
ihr Müthlein daran zu Fühlen. 
Allermaſſen dieſer Baum / gleich 
wie unſer Eichen / keine dicke und 
ſtarcke / ſondern kleine und duͤnne 
Wurtzeln hat; lo tummelt ſich der 
Elephant ſo lange auf ſeinen 
Stamm oder Wurtzeln herumb / 
biß er eine tieffe Grube umb den 
Baum und Wurtzeln machet / daß 
ſie bloß liegen / und er vermeinet / 
daß der Baum nun zu gewinnen / 

ſo faͤl 


muß / da er denn dieſes Polymit 

gar zierlich heraus ſchnarpet / das 

Maul wiſchet und darvon gehet. 
Die andern Palmen⸗Zweige / 


ſo bereits hinweg genommen / und 


zu ein und andern Nutzen ange⸗ 
wendet / betreffend / davon iſt ſchon 
Bericht geſchehen / alſo bleiben 
noch übrig die foͤr derſten Enden / 


wo ſie an ihrem Stamme feſt ge. 


weſen. Dieſe gebrauchet man zu 


Feuer. Holtze / wie denn auch die 


alten umbgefallenen Cocus- 
Baͤume ſelbſten / welches alſofort 


der aller ſchlechteſte / oder dieſer 


Oerter der allernichtswürdigſte 


Nutzen iſt; Weil man des Feu 
ers Hitze / wie etwa hey uns in un⸗ 


ſern kalten Laͤndern / nicht ſo ſehr 
von noͤthen hat. 

XII. Woferne aber die Co- 
cus-Baͤume nicht gaͤntzlich von 


Alterchumb verfaulet / doch zum 
Frucht tragen untüchtig ſeyn / 
| bauen die Indianer 12 n 


Kunſt⸗Gat Gärtner, | | 


To faͤllet und aöff: et er etliche mehl deve 
mit feinen groſſen uud ſtarcken 
Hintergeſaͤſſe oder Podex on 
dieſen amen unſchuldigen Co⸗ 
cus-Baum mit ſolcher Gewalt / 
daß er ſeine hohe und ſtoltze Gipf⸗ 

fel zu ſeiner Ausbeute niederlegen 


65 


davon. n. Die Holländer ſelbſt ge⸗ 
brauchen ſie zum theil zu ihre noch 


nicht gefertigten Fortreſſen / zu 


Palliſaden / oder werden einge 
rammelt zu Anfurten am Seege⸗ 
ſtade / wovon fie die VBoths und 
Schluppen anlegen / und die 
die Schiffs⸗ Güter aus⸗ und eine 


laden koͤnnen / wie in der Stadt 


und Veſtung Cochim auff der 
Malabariſchen Cuͤſte Anno 1676. 
und 1677. dergieichen Haupkwerck 
guff etliche hundert Schritt von 
4 57870 Tocus- Bäumen in 


dem Munde der groſſen See und 


den Fluß Gathe von dem Edlen 
Herrn Commandeur von Rhe- 
de erbauet worden. Desgleichen 
legen die Holländer allhier und 
auff andern Indianiſchen Eylaͤn⸗ 
dern die Fundamenta zu denen 
Bollwercken / derer an denen Re; 
vieren erbaueten Veſtungen / 
Schantzen / halben Monden / Ra- 
velins und Hornwercken. Sie 
bauen auch Corps des Gardes 
inzwiſchen davon auff / wo ſie keine 
Zeit haben / ſteinerne auffzurich⸗ 
ten. Item / Abſchnitte und Hau⸗ 
ſer / welche ſchon in etwas feſter 
und reputirlicher als die allge⸗ 
meinen Bampus-Haͤuſer. Auff 

J der 
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an 


der Inſul Zeylon hat die Oſt⸗ 
Indiſche Compagnie faſt auf ei- 
ne kleine Meile lang einen Ele⸗ 


phanten Fang / von dieſen Co- 


cus Baͤumen gebauet. welche 


Jacob Saar und andere in ihren 
Indianiſchen Reiſen ausfuhrlich 
beſchrieben / dahin ich den curi- 
eufen Leſer gewieſen haben will: 
So gebrauchen ſich auch die In⸗ 
dianiſchen Könige oder andere 
Grandes dieſes Baumes an ſtatt 
der Leichen» Steine oder Epita- 
phien / welche man bey ihren Ab⸗ 
ſterben jung dahin pffantzet. Nicht 
weniger geſchiehet auch ſolches / 
wen ihnen ein junger Erb⸗Printz 
gebohren wird. Ebenfalls auch / 
wenn fie heyrathen / und andere 
Denckwürdigkeiten einfallen / als 
Oenck- Mahle ihrer gehaltenen 
Victorien oder mercklichen Nie⸗ 
derlagen ihrer Feinde. Dieſes 
duͤrffte nun bey nahe die meiſte 
Beſchreibung unſers nuͤtzlichſten 
Baums von der Welt ſeyn; und 
man vermeinen moͤgte / daß nichts 
mehr hiervon übrig ſey / allein / es 
findet ſich noch ein mehrers / denn 
ſeine rechte und gleichſam unſterb⸗ 
liche Nutzbarkeit haben wir biß⸗ 
hieher den geneigten Leſer zu letzt 
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behalten wollen / und zwar dieſen / 
weil in Oſt⸗Indien viel tauſend 
mahl tauſend Menſchen / noch biß 
dato in der Unwiſſenheit von 
Papieꝛ machen / wie nicht weniger 
ohne Buchdruckereyen leben / als 


bedienen ſich viel Nationen derer 


Indianer / Ca narinen, Javanen, 
Malabaré, Malleyer, Balgis un 
Bouckigs,Zeylonefen und viel 
andere mehr / ſo unnoͤthig hier an⸗ 
zufuͤhren / biß an die Graͤntzen 
von Gufuratten, Arabien unb 
Perſien, dieſer etwas an der 
Sonnen getrockneten Cocus- 
Blätter / ſtatt ihres Schreile⸗ 
Papiers / worauff mit einen eiſer⸗ 
nen oder Meßingen Griffel dieſe 
ietztgedachte Voͤlcker ihre Spra⸗ 
che / auch wohl Arabiſch und Ethi⸗ 
opiſch / zierlich / und wol leſerlich zu 
ſchreiben wiſſen. Item, die Kos 
nige ſelbſten / ich will nur ſagen / fo 
unter den groffen Samridan als 
Kaͤyſer / oder aber Koͤnig der Ma⸗ 
labariſchen Cuͤſten / und den Edel⸗ 
geſteinen reichen Koͤnig von Can; 
dii oder der Inſul Zeylon ihre 
Brieff⸗ Wechſe! / Correfper- 
denzen / Berichte und Mandata 
auch Kriegs » Ordres auff dieſe 
Cocus Blatter ſtellen / welche ſte 
e 


Kunſt⸗ Gartner. 


2 + 
vum - 


hernach 1202 zu verbinden wiſ⸗ 
ſen / und Olen heiſſen. 


und Tage⸗Büch 
Rechnungen / item, Chronicken 


und Geſetz⸗Buͤchern / damit auff 


die Poſteritaͤt zum unverweßli⸗ N 
das fein Wetter in das Cattun 


ſchlaͤget / iſt zu verſtehen / daß es in 
feiner Canſche (der Staͤrcke 
8 nicht anlaͤufft oder ver dit bet / des⸗ 


chen Andencken / ſie moͤgen 1585 
Ib⸗ 


leget und behalten werden. 
rer Religion Chronicken und Po⸗ 
licey⸗Buͤcher belangend / werden 


ſie nachfolgender Geſtalt zuberei. 
tet / man ſchneidet mit einen Meſ⸗ 


ſer die hierzu am beſten taugenden 
groſſer Kaͤfer ) keinen Schaden 


zufüge. 


Blaͤtter ein viertel / halbe oder 3. 
viertel Ellen lang ven einander / 


und ſchreiben darauff mit einen 
ich den curieuſen Liebhaber noch 
denn ſchlagen fie mit einen runs einen Nutzen des Baumes Co- 

{ cus hier anfuͤgen / nehmlich die 
warhbaffte Wiederlegung des Af. 


fenhafften Affen⸗Fanges / gleich 


ſpitzigen Dorn was fie wollen / als 


den Hohleiſen durch iedes Bla 
Locher / ziehen in dieſelbe eine 
Schnure von Baſt / und reihen 
fie wie unſer Vogel Faͤnger die 
Crammes⸗Voͤgel oder die gelehr⸗ 
ten Verwalter die Kerbhoͤltzer an 
einander / und hencken fie hernech⸗ 
mahln in ihre Cantzelleven / Pa- 
goden oder Goͤtzen Tempeln an 
die Wand daß kein Regen dar⸗ 
auff faͤllet / ſo bleiben fie mehr als 
ein Seculum unverweß lichen / 
es kommen auch keine Schaben 


Ferner 


3 gebrauchen fie 1 1 8 zülhren Zeit⸗ 
rn/ Kegiſtern un 


und Motten: in dieselbe } als wobl 
in denen unſern geſchiehet / wenn 


nehmlich nicht fleißig drinnen ge⸗ 


leſen wird. Dahero auch die jeni- 
gen / fo ferne über See reifen / ih⸗ 


nen von dieſen Cocus - Blaͤttern 
Reiſe Kuffer machen laſſen / umb 


gleichen kein Ungezieffer von 
Mitten oder die hier alſo genann- 
ten Cackerlacken, (iſt eine Arth 


Zum gaͤntzlichen Schluſſe muß 


wie die alten Grillen-Haſcher 


Plinius und andere in der Cos- 
mographie von den kleinen Kin. 
der Schuhen fabulirer. 
gleich wie die Elephantẽ beym Ab⸗ 


Alleine 


hauen der Baͤume / woran ſie ſich 


ſchlaffen legen ſollten / ſich fangen 


laſſen / ſo gewiß auch laſſen ſich die 
Indianiſchen Affen mit Kinder⸗ 


Schuhen haſchen oder greiffen / 
J 2 ſon⸗ 


ſondern dieſes iſt if gewiß / wie 


ich ſelbſt ſie alſo fangen ſehen. 
Die Indianer auf Java Major 
ſchneiden mit einen Meſſer ein 4. 


oder gz.eckigtes rundtes Loͤchlein in 
eine faſt zeitige Cocus. Nuß / doch 
alſo / daß das Stuckgen Schale in 


der Cocus Nuß weiſſen Kern 


liegen bleibet / ſo bald ſteiget der 
zweybeinigte Affe der Indianer 
vom Vaume nicht herab / iſt der 


4. beinigte aus Curiofität an ſei⸗ 
ne Stelle / und weil ſie ohne diß 


von den Cocus Kern gerne fref- 


fen / langet er mit feiner Pfote nach 


dem Loche und Stuͤckgen Nuß / 
und will ſie heraus naf 
ne weil er nicht mit ſo zugebogener 
Klauen ſolches heraus bringen 


fen. der groſſe zweybeinigte Affe 
wieder / und faͤnget alſo den klei⸗ 
nen ohne fernere Ceremonien 
mit den Haͤnden. Dieſes mag 
alſo zum Beſchluße als ein kleines 
Poſſen⸗Spiel auf den warhaff⸗ 
ten Theatro, unſers nützlichſten 
Baums der Welt / vor jetze guug 
feyn. 

Ich uͤberlaſſe dem geneigten 

eurieufen Leſer nun / eim unge⸗ 


Der Orientaliſche 


chen / allei⸗ 


e färbteslrtheil zufä fl en) und . 
eiren / ob nicht die letzte Nutzbar⸗ 
keit / nicht meyne ich des Affen⸗ 
Fangs / ſondern die edle / unver- 
gleichl. Nutzbarkeit / des Schrrei⸗ 


bens und unverweßlichen Ger 
brauch ihrer Buͤcher / faſt nicht al⸗ 
leine den Titul des nützlichſten 


Baums der Welt verdiene / Ich 
ſage / einen curieuſen Liobhaber 
hierüberustheifen/ob man mitgu⸗ 


ten dzewiſſen dieſen Rahmen ihm 


nicht beylegen koͤne? ich trage das 


zuver ſichtliche Vertrauen / die ge⸗ 
lehrte Welt ſelbſten werde mir 
beypflichten / weiln alle Blätter 
zu dergleichẽ hochwichtigen Nutz⸗ 
bar keiten nicht dienlichen / ſondern 
wie ander Laub und Göraß / det 
kan / auch nicht ſo klug iſt / daß ers 
wieder fallen lieſſe / koͤm met indeſ⸗ 


ſchnoͤden Vergaͤnglich keit unter⸗ 
wor ffen ſind / hier / durch dieſe a 


ber koͤnnen gantze Koͤnigreiche 
und groſſe Sander erhaſten und 
gouverniret werden / fie 
5 delt Behaͤltnus / fo wohl ih- 
rer 


ſind eim 


löblichen Tugenden / als 
ſchaͤndlichen Laſter⸗ Thaten ſie 
ſeynd ein getreuer Fortpflantzer 
der lieben Gerechtigkeit / eine un⸗ 
wandelbahre AUnterweiſerin der 
unwiſſenden Jugend / ein unver⸗ 
ſweß licher Lehr meiſter 1 9 4 

Nr 


Kuͤnſte und Wiſſenſchaſſten / 
Summa meine ungelehrte Feder 
iſt viel zu unvermoͤgend dieſe hoch⸗ 


edle Nutzbarkeit genug heraus zu 


ſtreichen / weil die kapffern Tu⸗ 
gend Gemüuͤther / wenn fie ſchon 


geſtorben / und mit ihrer Mutter 


der Erde wieder zu Erden gewor⸗ 
den / hier gleichſam auffs neue / 
mehr und ehe als im Reiche Ara- 
bien / ein erdichteter Phanix wie⸗ 
der zu leben anſangen / und gleich⸗ 
ſam fo zu reden / von einem Secu- 
Jo zum andern bey der Nach⸗ 
Welt verewiget werden. 
Zu geſchweigen den andern un⸗ 
vergleichlichen 9 


hen Nutzen / ſo dieſes 
Vaumes Früchte und fein edier 
Safft die hungrigen als durſtigen 
Indianer / ja Europaͤer ſelbſten 
ſpeiſet und traͤncket / / vor der grof- 
fen Sonnen⸗Hitze decket und be- 
ſchir met / und wie mehr gehoͤret / 
gleich eine getreue Saͤug⸗Amme / 
ihr durſtiges und verſchmachtetes 
Kind labet und erqvicket. Was 
fage ich von einer Amen / ich mag 
dieſen nutzbaren Wunder Baum 
G Ottes umd der guͤtigen Natur / 
die getreue un mildreiche Mutter 
fell ß heiſſen / weil ſie ſo viel Men⸗ 


— — — . 


ein 
Nahrung geben ſoll und kan. Ein 
Bauer aber ſolte von dieſen Bau⸗ 


Kun Gartner. 69 


ſchen⸗Kinder / ohn allen mißguͤn⸗ 
ſtigen Mangel / von der Geburth 
an biß zu ihren Abſterben / reich- 
lichen ernehret / wie denn dieſer 


Baum Cocus, als von den alten 
Greiſſen der klugen India⸗ 


ner ich verſichern hoͤren / daß 
meßr gedachter Baum faſt auff 
Seculum den Menſchen 


me und aller ſeiner vielen und 


edlen Nutzbarkeiten / (derer man 


64: zehlet / anders judiciren und 


ſagen / daß ſein hinterm Hauſe 


wilder Pirn⸗Baum ihme viel lie⸗ 
ber als jener fen. Maſſen er von 
dieſem feinen Winter und Som⸗ 
mer gebackene Sy eiſe haben koͤn⸗ 
te / von jenem aber niemahls was 


gehoͤret / viel weniger Früchte oder 


die mindeſte Nutzbarkeit geſehen. 
Alleine / ich la ſſe dieſes zur Ant⸗ 
port / daß ich dieſe Deſeriptfon 
oder war haffte Relation nicht 
vor ihm ſondern einen curieufen 
und verſtaͤndigen Liebhaber ent⸗ 
worffen habe / ein Bauer mag hie⸗ 
vor des Johann Melthior Bau⸗ 
ers Calender kauffen / aus ſelben 
kan er ſehen wenn gut Wetter iſt / 

33 deo 
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von denen andern aber wollen unſern nützlichsten Baume der 
wir beſſere Gedancken ſchoͤpffen / Welt e Ende. 
und damit ey es genug / auch von 


— 8 
7: 
BEN 


Befchreibung noch unterſchiedener e rarer Was- 
niſcher Baume, als I. Areka Baum. II. Muscaten Nufs- 
Baum. III. Neglein Baum. IV. Caneel- oder Zimmet- 
rinden Baum. V. Campher Baum. VI. Laurier oder 
TCorber Baum. VII. Piſang- oder Indianiſcher Feigen- 
Baum. VIII. Mangas Baum. IX. Mangas Tangas- 
Baum. X. Frucht Caffri. XI. Frucht de Lanze. XII. 
Limon Matzſchan Baum oder Pompelmos. XIII. An- 
none und Æda Baum. XIV. Surſack B. XV. Grude 
Baum. XVI. Capock B. XVII. Cattun Baum. XVIII. 
appan-Baum. XIX. Ligne Merde Baum. XX. Co- 
lobrinum Baum. XXI. Frucht Durions. XXII. Ta- 
marin Baum. XXIII. Cäitfchu Baum. XXIV. Jam- 
bos Baum. XXV. Triſte Baum. XXVI. Derays-oder 
Teufels Baum von Indien. XXVII. Bambuſen. 
XXVIII. Carambolas Baum. XXIX Anfchelycken- 
Baum. XXX. Catappas Baum. XXXI. Indianiſche 
Granatäpffel. XXXII. Plimbing Baum. XXXXIII. 
Namnam Baum. XXXIV. Guabes Baum. REN: 
Maſſang Baum, XXXVI. Bappeyen. 


8 ug e dem curieuſen als will ich auch noch nachfolgen⸗ 
7 ich den Cocus- de beyfuͤgen wie derer vornehm; 


Worum beſchrieben habe / ſten in Kupfſer zu ſehen / a zu 
ata- 
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des Menſchen man zeuget und 


I. und d Luſt⸗ — 8 et 


A 


1. Arbor Areka oder Pynan Baum in Su- 
rattu Supary, die Arabier nennen ihn Tuuffel. 


KERLE er Baum Areka ins ge. 


auff Java Major, Malacca, der 


Inſul Zeilon un Malabariſchen 


Cuͤſten / gleichet faſt unſern Co- 
cus- Baume / iedoch von Blaͤt⸗ 
tern kleiner / und vom Stamme 


dunner und kuͤrtzer / die Blüte iſt 


ein weiß guͤlbigs hart Stern⸗ 
Blumgen / welche erſtlich gantz 
weiß ſind / von einem angenehmen 
lieblichen Geruch / gleich wie un⸗ 
ſer Lilium Convallium, ſeine 
Früchte find wie Mußcaten Nuͤſ— 
ſe. Wenn dieſe Frucht Areka 


aus ihren roth⸗gelben Boßen ge. 


brochen wird. Sie wird durch⸗ 
geheuds in Indien von den Ein— 
wohnern / von Koͤnigen an biß zu 
den geringſten Bettler in groſſen 
Werth gehalten / dieweil ſie dieſe 
Frucht ſo wohl grün als duͤrre mit 
Betel Blüten / uſt ein wenigMu⸗ 
ſchelkalck beſtꝛichen / ſo fie mehr aus 
hergebrachter Gewohnheit ihrer 


mein genaũt Pynan Baum / 


Vor⸗Eltern geſehen / als aus 
Nothwendigkeit kauen. Und iſt 
wahr daß es einen wohlriechen⸗ 
den Athem / und purpur rothe 
Lippen machet. Dahero das 
Portugieſiſche Frauenzimmer kei⸗ 
nen Europaͤer einen Kuß vergoͤn⸗ 
nen will / unangeſehen / ſie ſonſt ſo 
eckel nicht ſeyn / ehe und bevor er 
von dieſer Frucht oder ins gemein 
ein Betel genannt / gekauet / vor⸗ 


gebende / es ſtaͤncke den Hollaͤndeꝛn 


oder Teutſchen / wenn ſie dieſe 


Frucht nicht kaͤueten / aus dem 


Halſe. Ebe mancher Liebhaber 
nun dieſes enthaͤhrete / ſolte zu ſei⸗ 
ner Roſaura oder Pretioſa zu ge⸗ 
fallen / er einen Marder ⸗Dreck 
(ſalv. hon.) wohl gar freſſen / weil 
wie die Bauren ſagen er auch gut 
riechen ſolle. 

Auff der Cuͤſte Coromandel, 
Benjalen, und Tutocorin fürs 
ben die Cattun Pinteres, die alſo 
genante Zchitfe darmit / welches 

dem 


72 
dem Cattun mit allerhand ſchoͤ⸗ 
nen Blumen / bevor hoch Pur⸗ 
pur Farbe giebet / und alſo beftän- 
dig / ie mehr fie gewaſchen werden / 
ie faſt ſchoͤner die Farben ſpielen 
und herfuͤr Jeuchten. 
Ferner werden ihre 
an ſtatt zu Ehren / der Palmen 
Zweige / gleich denen andern in 
Paleſtina, worauff die Datteln 
wachſen / gebrauchet. Item, 
man ſetzet ſie hier im Lande vor die 
erbauten Ehren Pforten / oder 
gleich unſern Meyen / Braut und 
Braͤutigam zu Ehren / man brei⸗ 
tet auch dieſe Blätter auf die Luſt⸗ 
Bethen / damit ſie die heiſſe Mit⸗ 
tags ⸗ Sonne nicht austrockne. 
Sein Holtz iſt harte und gut / 
ſtatt Latten auff den Haͤuſern / 
wenn ſie geſpellet / und ſind zu an⸗ 


dern Beduͤrffnüs gleich dem Co- 
cus Baume zu gebrauchen. 
Summa es hengen allzeit Frucht 
und Bluͤte / zeitige und unzeitige 
Früchte auff einen Baume Jahr 


aus und ein / und werden ſtarcke 
Blätter 


Commergien darmit getrieben / 


wie denn die Oſt⸗Indiſche Com- 


pagnie ſelbſten der dürren und 
alten Frucht Areka zum Färben 
vor gedachte Sitze / von der Inſul 
Zeylon und Belligam gantze 
Schiffs» Ladung nacher Benja- 
len und Coromandel abfuhren / 
wie ich denn meinen Herrn Cley- 


er. nur von den wenigen Baͤu⸗ 


men ſo ich in kurtzen Jahren ge⸗ 
pflantzet / in die 30. biß 40. Tha⸗ 
ler alle Monat præe se verkauf⸗ 
fen laſſen / und das Geld berech⸗ 


net habe / 


ußeaten Nuß⸗Baum auff der 


Banda, den Moluccis gleich uber. 


Jeſes Maſſa oder Balla in 
der Bandamiſchen Sprache / 
teutſch der Mußcaten Nuß⸗ 
Baum genannt / waͤchſet / wie itzt 
gedacht / auff der Inſul Banda, 
und mag wohl mit gutem Fuge 
gleich wie der Baum Cocus der 


nuͤtzlichſte / dieſer der rareſte der 
Welt heiſſen / weil er ſonſt an kei⸗ 
nen Ort in gantz Indien mehr 
als bier waͤchſet. Seine Sröf- 
fe it faſt als ein Apffelbaum / wenn 
er ſein hohes Alter erreichet iſt die 
Rinde weißgrau / die Blaͤtter 

lang⸗ 


laͤnglichter / als die Kit ſch⸗ iedoch 
ſteiff und hart / wie Laurier oder 
Lorber⸗Blaͤtter / ihre Bluͤthe iſt 
weit und groͤſſer / als die Bluͤthen 
von Apricoſen oder Pfirſchen / 
ihre Frucht / als ſie zeitig oder 
reiff / ind wie die Pfirſchen / und 
wenn die euſerſte Schaalen / wel⸗ 
che einen halben Finger dicke iſt / 
hinweg gebrochen / lieget alsdann 
wie Adern umb einer harten 
Schaalen die Muſcaten Blu⸗ 
me⸗Blaͤtter / oder in Bandami- 
ſcher Sprache / Buna Palla ge- 


nannt / da dieſelbige hinweg ge⸗ 


nommen / und obgedachte Schaa⸗ 
le / welche ungefehr einen halben 
Meſſer⸗Ruͤcken / oder wie unſere 


welſche Nuͤſſe dicke iſt / zerſchla⸗ 


gen / oder mit Kalge abgepeitzet 
wird / lieget alsdann erſt hohl und 
klappert die rechte Ruß darinnen / 
ſo die Indianer Japatry heiſſen. 
Die Blätter ſollen gut vor Kopf⸗ 
weh / Mutterbeſchwerung und 
Colica ſeyn. Die Frucht oder 
gruͤnen Nuͤſſe / wenn ſie mit ihrer 
euſerſten gruͤnen Schalen / gleich 


wie unſere welſche Nuͤſſe einge- 


macht werden / iſt ein vortreff- 
lich Prafervariv vor die unge» 
ſunde Lufft / fruͤh nuͤchtern zu cf 


Kunſt⸗Gaͤrtner. 


ur kalten verderbten Magen 


fen; Ja es kan die Krancken ſelbſt 
kraͤfftiglich laben und mit friſchen 
Geiſtern auffmuntern / wie ſich 
derer in die 3. Siamſche Panneles 


oder Toͤpffen mit von Java Major 


(da ich vor jedes Stück ſelbſt in 


Batavia 1. gl. geben muͤſſen /) he⸗ 


raus gebracht / welche ich meiſtens 
in Holland gelaſſen. Wie dieſe 
edle Frucht ferner / und ihr rech⸗ 
ter Kern zu Oel / Waſſer und an⸗ 


dern / zur Artzney dienenden Nutz⸗ 


barkeiten / kan gebrauchet werden / 
laß ich die Herren Medicos das 
von urtheilen / iedoch ein wenig 
anders als die Indianer meinen 
gut zugebrauchen ſeyn. Die 
Nuß ſoll das Gehirn ſtaͤrcken / das 
Gedaͤchtnuͤß ſchaͤrffen / den ver⸗ 
dorbenen Magen erwaͤrmen und 
ſtaͤrcken / die Flatus oder Winde 
vertreiben / einen guten Athem 


machen / den Urin treiben / die ro⸗ 


the Ruhr ſtopffen. Summa / 
vor allerley Gebrechen des 
Haupts / Gehirns / Magen / Le⸗ 


ber / und die Mutterbeſchwerung / 


das Oehl aber vor ietzt gedachte 
Gebrechen beſſer und kraͤfftiger 
als die Nuß an ihr ſelbſt / ſeyn. 
Blume aber ſoll aus der maaß en 


auff⸗ 


74 
auff helffen / alle böfe dee Feuchtigkei⸗ 
ten / und auffſteigende Winde 
vertreiben. Nur dieſes wolte ich 
noch hier bekant machen / daß die⸗ 
ſer Baum zu Batavia in des Ed⸗ 
len Herrn Puyts, Raths von In- 
dien Garten geſehen / welcher nur 
aus ſonderbaren Favor und 
Confens des Herrn General- 
Gouverneurs zu keinem Nu— 
tzen / ſondern zur Luſt / damit Sie 
von keiner andern Nation wei⸗ 
ter verfuͤhret und Ihnen zu Ver- 
kleinerung der Negotien fortge- 
pflantzet worden. Wie denn zu 
dem Ende auff Banda und Ter- 
natha Sie eigene Indianer de⸗ 
nen Soldaten mit gleicher Gagie 


beſolden / welche anders nichts ſt 


W ehe die Sie übernöthig 


Der er Orlentalſc e 


achten / ſo wohl junge Muſcaten⸗ 
als Negel Baͤumgen ausrotten / 
uͤbern Hauffen ſchmeiſſen und 
gleich unſeren unnuͤtzen Dornen⸗ 
Sträuchern auf den Wieſen ver- 
brennen / Urſach damit Sie alle⸗ 
zeit in eher Preiß bleiben und 
die Bandaneſen wegen Uber» 

fluſſes halber / an keine andere 


| 3 mehr als an die Hol⸗ 


laͤnder zu verhandeln Urſach neh⸗ 
men mögen Der Nuͤſſe find 
zweyerleh / als Mannlich⸗ und 
Weibl. Geſchlecht / die Maͤnn⸗ 
gens ſind f. en und noch 
ein mahl ſo lang als die Weibgen / 
iedoch iſt dieſe letztere Art gen. 

fæminini die beſte und kräftig 
e 


III. 
Der Kabel Baum auf Ternaten auff 
Nalleyiſch Schungke, Portugiſiſch krabe 
| genannt, | 


SG Naͤgel⸗Baum / von de⸗ 

nen meiſten Indianern / auch 
Tuͤrcken / Perſianern / und Ara⸗ 
bern Calatur, in den Moluki⸗ 


ſchen Eylanden Chamke ge⸗ 
nant. Der Inſuln wo Sie be⸗ 
findlich / find 5. an der Zahl / wel⸗ 
che unterm Equinoctial liegen / 

von 


von dannen Sie in die gantze 
Welt verführet werden/ die Baͤu⸗ 
me / woran Sie wachſen / ſind 
gleich de Laurier Baͤumen / ih⸗ 
re Blumen ſind erſtlich weiß / 
darnach grün / aufßs letzte roth 
und haͤrtlich / aus welchen die 
Frucht oder Naͤglein werden / 
wenn die Blumen grun ſein / has 
ben Sie einen uͤber alle maßen 
lieblichen Geruch deſſen An⸗ 
nehmligkeit mit keines andern zu 
vergleichen ſtehet / die Naͤglein 
wachſen dichte bey einander in 
großer Menge / darnach werden 
Sie von denen Indianern ge⸗ 


pfluͤcket und an der Sonnen / 


auff Stroh oder Baſtne Decken / 
getrocknet / und wenn ſie gnug 
getrocknet / muſſen Sie gelbdun⸗ 
el ſein / wenn Sie ihnen die 


Schwartze Coleur geben / wer⸗ 


den Sie geraͤuchert / dieſe Naͤg⸗ 
lein aber ſo man Mutter⸗Naͤg⸗ 
lein heiſt / ſind die / welche man biß 
das ander Jahr wo denn man 
wieder Früchte lieſet ſtehen laͤſſet / 
welche auch gleich denen Muſca⸗ 
ten⸗Nuͤſſen eingemachet / find 
vortrefflich zu eſſen und geben ei- 
nem Vermatteten mercklich neue 
Lebens -Kraͤffte / es iſt zu ver- 


Kunft- Garner 


wundern / wo dieſe Naͤgel. Baͤu⸗ 
me wachſen / kein Spuͤrgen Graß 


auff oder nebſt ſeinen Stamm 


auff kom met / weil dieſer Buum / 


gleich wie der Magnet das Ei- 


ſen / dieſer alle Feuchtigkeit der 


andern Erd- Ge waͤchſe nach ihn 


zieht / denn ſie in hoͤchſtem Grad 
trucken und hitzig ſeyn / alſo daß 
wenn man Sie in einem Ges 
mach von ihren Stiehlen reini⸗ 
get / und ein großes Becken mit 
Waſſer uͤber Nacht dar zu ſetzet / 
auff den Morgen nicht ein Troͤpf⸗ 
gen mehr findet / ſondern die 
Naͤglein werden es alle an ſich ge⸗ 
zogen haben / welches Kunſt⸗ 


Stüuͤckgen ſich die Herren Mate⸗ 


rialiſten oder Pfeffer Krämer 
koͤnnen laſſen recommendiret 
ſeyn / damit ſie fein ſchwer waͤgen 
moͤgen / desgleichen ſagte man 
mir / daß es eben dergleichen Bes 
wandnuͤs mit der Chineſiſchen 
Seyde habe / welches Stuͤckgen 
die Chyneſiſchen Kauffleute 


auch gebrauchen / damit fie tapffer 
ſchwer waͤge / 


ſo die Herren 
Seiden. Haͤndler / wo fie es an⸗ 
ders nicht ſchon wiſſen / hier ler⸗ 
nen koͤnnen; Wieder zu unſern 
Naͤglein zu kommen / wachſen ihre 

K 2 . Baͤu⸗ 


76 

B aͤume nicht gerne allzu nahe an 
der See und auch nicht gerne all⸗ 
zu weit davon / und wenn ein 
fruchthar Jahr iſt / ſo tragen Sie 
mehr Fruͤchte als Blaͤtter / wenn 


Sie abgenommen werden / wer. 


den Sie mit keinen Haͤnden an⸗ 
geruͤhret / welchs allzu langſam 
hergehen ſolte / ſondern die Ein⸗ 
wohner des Landes breiten De⸗ 
cken unter die Baͤume / oder keh⸗ 
ren rein und ziehen Sie hernach 
mit Baſten Leingen oder Geyro 


abe / Sie duͤrffen nicht fortge⸗ 


pflantzet werden / ſondern / Sie 
vermehren ſich ſelbſten / wie unfe- 
re Eichen Baͤume / desgleichen 
auch die Muſeaten - Nuſſe thun / 
dieſer Baum Chamke träge im 
gten Jahr feine erſte Fruͤchte / und 
ſoll darmit biß ins hunderte con; 
tinuiren / von die treugen Naͤg⸗ 
lein machen Sie allerhand zu des 
Menſchen Geſundheit vortreff⸗ 


liche Conſerven, Item / wenn 
Sie noch gruͤn ſeyn / werden Sie 


in Eßig zu Stetchar-Achar ein- 


Der Orientaliſche 


verfuͤhret. Item / von den grü⸗ 
nen Waſſer abgediſtiliret / wird 


zu allerhand raren Medicin ge⸗ 
brauchet / die Blätter dieſer Naͤ⸗ 
gel⸗Baͤume find wie Laurier 
Blaͤtter / von gruͤner Coleur 
iedoch etwas ſchmahler wie die 
Mandel- Baͤume / das Waſſer 


ſo von denen gruͤnen Naͤglein ge- 


brant / iſt von einen aus der maſ⸗ 
fen ſtarcken Geruch / welches ſtatt 
eines Schlag-Waſſers kan ge- 
brauchet werden. Item / ein 
wenig eingenommen / treibet boͤ⸗ 


ſe Feuchtigkeit durch den Schweiß 
abe / Naͤgelein zu Pulver geſtoſ⸗ 


fen und auff den Wuͤrbel gebun⸗ 
den / benimmt Hauptweh. J. 


tem / es verhindert die auffſtei⸗ 


genden Winde im Leibe / und ver⸗ 


flaͤrcket Magen und Leber / ver⸗ 
hilfft die ungeſunden Speiſen 
vertauen / etwas in die Augen ge⸗ 


ſtreuet / ſtaͤrcket das Geſichte. 
Item 4. Drachmas in Milch 


getrur cken ſtaͤrcket die Natur 
| ‚ | und fördern den Venus. Han⸗ 
geleget / und nacher Malacca del N R 


* — 


IV. Von 


Ru — 
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Vun cunel au aner Kine 


Deren, in Latein Cyns. 
momum, von denen Ara- 
bern und Perfiern Darchina, 
von denen Leylonneſen, allwo 
Er zum meiſten und beſten waͤch⸗ 
ſet / Curdo, von denen Malac- 
cern Cuylmann⸗ von denen 
Malabaten Cumea genennet. 


Dieſer Baum waͤchſet fo groß / 


gleich denen Oliven. - Bäumen 
in Spanien. 
wie Laurier oder Eitronenblaͤt⸗ 


ter / iedoch etwas ſchmahler / weiſ⸗ 
fer Bluͤthen / und feine Ftucht / 


gleich wie große ſchwartze Oliven 
aus Portugall / aus welchen man 
Oel machet / welches vor viel gut 
zu gebrauchen 
Cas ſie Gynamom hat ein dup⸗ 
peltes Baſt / wel hes andere nur 
in viereckigten Sticken abgeſchaͤ⸗ 
let / getrocknet / und als Can El be. 
halten wird. Seine beannigte 
Farbe bekommt er von der Sons 
nen / welche fie auch alſo rund in 


Die Blaͤtter ſind 


Dieſer Baum 


einander tolle. Walt dene 
Baum drey Jahr rubet / bekoͤmt 
er wieder friſche und faſt beſſere 


und kraͤfftigere Rinden / als er zum 


erſten mahl gehabt; ſo wunder⸗ 
lich ſpielt GOTT in der Natur. 


Kan der Döchfte nun einem fo 


gleichſam in der Sonnen entgei- 
ſterten / oder verdorrtem Baume 


bieder neuen Safft und Krafft ge⸗ 


ben / wie vielmehr uns Men⸗ 
ſchen / wenn man nur ſeelig iſt / 
und wir in dem Vertrauen es 


nicht wie Thomas machen / weſ⸗ 
fen der ſterkende Hiß kias ein le⸗ 


bendiger Zeuge ſeyn kan. Son⸗ 
ſten wenn man von dieſen Rin⸗ 
den / wenn ſie noch gruͤn ſind / ein 
Waſſer brennet / riechets nicht ale 


lein aus dermaßen lieblich und 


angenehm ſondern iſt auch zu 
vieletley Gebrechen dienlich / als 
wider die Colica, und andere 
Kranckheiten / die von der Kaͤlte 
herrühren / jtem vor ſtinck enden 

& 3 Athem / 


Mund; item, Canel waͤrmet / 


offnet und ſtaͤrcket die inwendigen 
Glieder / ſtaͤrckt den Magen / 
und hilfft die Speiſen verzehren / 
wird auch mit Vortheil gebrau- 
chet wider allerhand Gifft. / fo 


dem Hertzen ſchaden kan: Ca- 
nel mit Poley / Aqua archemi- 
ſia, oder Beyfuß Waſſer ges 
trüncken / ‚öffnet die verſtopffte 


Mutter / und bringet denen 


Frauen ihre Zeit wieder. Ca- 
nel iſt auch gut wider den Huſten / 
ingleichen Catharren oder Fluſ⸗ 
ſe / welche in das Haupt abſin⸗ 
cken; item, wider die Waſſer⸗ 
ſucht und Verſtopffung der Nie⸗ 

ren. Summa, das Waſſer 


nun: 


Athem / und übelsriechenden. 


und Oel von Caneél ſtaͤrcket die 
inwendigen Glieder des Men⸗ 
ſchen / und gleichfalls das Haupt / 


Hertze / den Magen und die Le- 
ber. Die rechte Arth des Ca- 
nel-oder Zimet-Rinden⸗Baums 
waͤchſet auf der Inſul Zeylon = 
wiewol auch auf der Malabari- 
ſchen Cuͤſten / ſo die Portugieſen 
Canel de Matte heiſſen / welcher 
aber gegen den andern von Zey- 
lon Puſch oder wilder Canel iſt. 
Wie denn von dergleichen rechten 
Arth mein oberwehnter Herr 
Cleyer einen Baum / welcher 


dazumal in die 14. Fuß hoch war / 
und Blaͤtter mit in Holland und 


Hoch Teut ſchland brachte. 


Vom Baum Camphora, in Jappanı- | 
ſche Sprache Cusnocy genannt, 


S find zweyerley Sorten 

pon Camphor- Bäumen, 
Der beſte waͤchſet auf der großen 
und weitberuͤhmten Inſul Bor- 


Chincheu, und Jappan / ſind in 
allen viererley Arten / iedoch die⸗ 
ſer iſt nicht ſo gut als der auff 
Borneo, welchen die Hollaͤnder 


neo; ſonſten waͤchſet er auch auf nach letzteren Ort oder Jappan 


Sumatra Sunda, China oder 


verführen und daſelbſt theuer ver⸗ 
kauf⸗ 


en 
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kauffen / Ihre Baͤume find groß 
und dicke gleich unſer groͤſte Wel. 
ſchen Nußbaͤume / ihre Blaͤtter 
faſt wie Canel , doch was kleiner / 
unten Aſchgrau / und ſo man Sie 
was reibet / riechen Sie ſtarck 
faſt als der Camphor ſelbſten / 
der rechte Camphor aber iſt 
Gummy welches weißlichen aus 
den mittelſten Kern des Stam⸗ 
mes herfuͤr traͤuffelt. Item man 
nim met auch die Wurtzel / hacket 
ſie klein / und diſtilliret gleicher 
maßen den Cham phor heraus / 
welches auch die Jappaner ſo in 


ihren Lande waͤchſet / damit thu⸗ 


Vunſt⸗ Gärtner 


Fr 4 
rere eee. — r 


en / doch iſt das ſelbſt durchdrin⸗ 
gende Gummi das beſte / und 


das andere nur ein Vaſtart zu 


rechnen / wiewohl Er auch ſtarck 
und kraͤfftig genug iſt / worzu er 
gut iſt zu gebrauchen / wiſſen die 
Herren Medici, wie auch ſo in 
Feuerwercken Laboriren / die 
Jappaner ſchneiden Bretter von 
ihren großen und ſtarcken Wur⸗ 
tzeln / und machen hierauß aller⸗ 
hand wohlriechende rar von Was 
tu r geflammete Schmuck - Rift-. 
gen / Trieſoren und Cabinetten 
davon. et 


Von Laurier. Baum in ſappaniſcher 
. 8 PP ſcher a 


TAurier nobilis, den edlen Lor- 

ber⸗ Baum heiſſen in Indien 
die beſte Arth derſelben die Jap- 
paner, Joccutabo, dieſe Baͤu⸗ 
me wachſen in Jappan groß und 
ſtarck / gleich wie die Champhor- 
Baͤume / ſedoch ohne Ausbrei⸗ 
tung ihrer Aeſte / welche Sie en⸗ 
ge zuſammen ſchlieſſen / ihre 


Nußbarkeit ift in Indien dieſe: 
Daß ſie ſeine Blaͤtter an Eſſen 
kochen / item wie zuvor beym Ca- 
po bon Efperance gedacht / 
haben fie in der Compagnie- 
Garten Tuyne, oder viel ſchoͤ⸗ 
ner Luſt⸗Hecken und Allèen ihre 
Jelder mit ausgeſetzet. 


VII. Von 


a 
Von Pifang oder & 
Weigen⸗Baum. 


Der Indianiſchen Feigen 
giebt es vielerley Arten groſ⸗ 


und kleine / mit Kern und ohne 
Kerne / von denen Indianiſchen 


Nationen nachgeſetzten Nah⸗ 
men benennet / die Portugiſen 
nennen ihn Figos dorra / von 


der beſten Sorte Senoryus. 


Haben einen ſchoͤnen Geruch und 
auß der maßen guten Geſchmack. 
Item Dadolyns / ſo auch viel ge⸗ 
achtet werden / eine ander Sorte 
Chincapoloyns, welche insge⸗ 


mein im Lande Malabaren wach⸗ 


ſen / welche gleich wie die andern 
Schwefel oder hoch und dunckel⸗ 
gelhe / find dieſe grün / item gegen 
Cannanor waͤchſet eine ſonder⸗ 
bare große Art / welche die Por⸗ 
tugiſen Figos de Cannanor au 
Pallaſados wegen ihrer fall. 
Wiertel Ellen länge heiſſen / zu 
verſtehen / eine Feige 3. qver Yin- 
ger biß eine Hand breit dicke / 
dieſe große Pifang oder Feigen 
werden getrucknet und mit Zu⸗ 


Der Orientalſche 


ndianiſchen 


cker eingeleget / ind gut zu kochen 

oder auch / wenn man zur See 
reiſet / ungekecht mit Reiß zu ef- 
ſen / ſo man ſie voneinander 
ſchneidet / ſind ſie roͤthlichen / in 


Scheiben geſchnitten / und mit 


Wein gekocht / und Canél be. 
ſtreuet / iſt ein gutes Eſſen / wel⸗ 
ches beſſer als alſo gekochte Dvit- 
ten / it. in der Laͤnge von einander 
geſchnitten und mit Zucker an- 
gemachet / iſt gleicher maßen gut / 
und ſchmecket ſehr annehmlich. 
Dieſe Frucht der Feigen iſt nechſt 
den Cocus-Nuͤſſen / gleichfalls 
nuͤtzlich / weik die Indianer fie 


mit ein wenig gekochten Reiß / 


oder auch auf andere vielerley Ar- 
ten roh und ungekochet / zu ihren 
Lebens Unterhalt gebrauchen / 
als in Moſiambique, Ormus, 
auff der Cuͤſte von Abex, Malla- 
bar, Malacca, Bengalen, &c. 
Die Guſaratten, Decanyns, 
Canaryns und Bengalen heiſ⸗ 
fen Sie Qvelli, die Malbaren 

Palan, 
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Palan, die Maleyer auf Malac- 
ca Pyſan, wie alfo von ihnen ſie 
auch die Hollander heiſſen. Die 
Portugieſen heiſſen fir Fyga, 
Fyga t Java, Fyga t Coſta, 
&c. Man findet ſie auch in A- 
rabien, dieſe nennen fie Mufa, 
oder Amuſa, desgleichen umb 
Jeruſalem / Damaſco und Cay. 
ro , womit fie daſelbſten einen 
großen Handel treiben ſollen. 
Die Portugieſen, item, die 
Chriſten in Syrien, leben in der 
naͤrriſchen Meynung / als ob dieſe 
Frucht Pyſan diejenige / wovon 
unſere erſte Eltern genaſchet haͤt⸗ 
ten / geweſen ſey / weil man ſie 
in der Heyden Landen Paradiß⸗ 
Aepffel heiſſet. Dahero / weil 


fie inwendig ein dunckel⸗aͤdriches 


Creutze / wenn man ſie von einan⸗ 
der ſchneidet / præſentiret / hal⸗ 
ten ſie ſolches vor gar gewiß und 
eine peccade grande, oder groſ⸗ 
fe Sünde wenn ſie einer mit dem 
Meſſer von einander ſchneidet / 
ſondern ſaget / daß man fie brechen 
ſolle. Ich nach meiner We⸗ 
nigkeit wolte vielmehr ſagen / daß 
dieſe Feigen eine Art derer groſſen 
Weintrauben ſey / welche die 
Kundſchaffter des gelobten Lan⸗ 


unf Gartner— 
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des / als ein frohes Zeichen / in das 


Lager auf einer Stange getragen 


brachten / weil ſie Trauben weiſe 
an einem Stiel in einander ge⸗ 
wachſen ſeyn. Doch laſſe ich die 
Gewißheit die Herren Gelehrten 
behaupten. Notabel ſind ihre 


große und breite Blaͤtter / welche 


von den rechten großen / unter 
zwey biß dreyen dieſer Feigen⸗ 


blaͤtter die Indianer ⸗Koͤnige / 


ſtatt eines Himmels oder Son- 
nen⸗Schirm / Taffel halten koͤn⸗ 
nen; welches ich ohne allzufreye 
Feder ſage / daß die / ſo in einem 
guten feuchten Lande wachſen / ein 
Blat ſechs biß ſieben Ellen lang / 
und zwey Ellen breit iſt. Es 
truͤget aber dieſer Baum mehr 
nicht als einmal Frucht / und dau⸗ 
ret ungefehr ein Jahr / alsdenn 
verfaulet er / iedoch aus ſeiner 
Wurtzel kommen zwey oder drey 
junge herfuͤr / alſo wachſen ſie fort 
ungepflantzet / Winter un Som⸗ 
mer / in Regen und duͤrrer Zeit. 
Ihꝛe Bluͤthe koͤmmet an ſelbigem 
Stengel / wo die Frucht anwaͤch⸗ 
ſet / Purpur roth voran. Man 
ſchreibet dieſen Indianiſchen Fei⸗ 
gen viel Virtutes zu: Sie ſollen 
gut ſeyn ie Bruſt / nr 

en 


ben den Urin ab; Die Indiani⸗ 
ſchen Medici ordiniren fie auch 
wider das Fieber; item Pyſang. 
oder Figos de Corles von denen 
Portugieſen genannt / welche ei- 
ne ſonderbare Art von Kernen iſt / 
dieſe ſind gut / gleich wie jene / ſo 
man ihrer zu viel iſſet / und drauff 
trincket / den Durchfall erwecken / 
dieft aber haben die Natur / wie 
die Granat⸗Aepffel / daß fie 


Der Orientaliſche 


ſtopffen; Andere ſagen auch / das 
fie ſollen die Veneriſchen Luͤſte er- 


wecken. Sonſten macht man 
durchgehends in Indien von de⸗ 
ren duͤrren Blaͤttern / mit gruͤnen 


Taback gefuͤllet / und einer Hand 


lang zu gebunden / Puncas ges 


nannt / davon / welche ſie ſambt 
dem Taback zugleich einrauchen. 
Dieſes mag voritzo gnug von dem 
Indianiſchen Feigenbaume ſeyn. 


1e ene en , 
Vom Baum Mangas. 


Jeſer Mangas- Baum wäch- 
I in 175 Menge auf Ba- 
tavia, oder Java Major, Malac- 
ca, und der Malabariſchen Cuͤſte / 
gleich wie die Jacca- Baͤume / 
ihre Frucht iſt wie eine große 
firſche / doch glatter Schaalen 
und laͤnger: Wenn ſie reiff / iſt 
ſie gelbig / wie die Spilgen⸗ 
Pflaumen / theils auch etwas 
roͤthlich / haben inwendig breite 
Steine / welche mon nicht eſſen 
kan / an ſich ſelbſt aber zu eſſen 
dienlich; iſt Saffran⸗gelb / und 
im einfangen Flachs hafftig / ie⸗ 


doch ein Theil milder. Hat einen 


ſehr lieblichen Geſchmack / beſſer 


als die Pfirſchen in Europa, iſt 
eine nechſt der Ananaſſen gute 
und zum theil nuͤtzliche Frucht. 
Erſtlichen / ehe ſie ihre gaͤntzliche 

Maturitat erlangen / gebrauchen 
fie die Holländer hier dieſer Orten 


ſelbſten / klein geſchnitten von ih⸗ 


rem Kerne oder Steinen / an 
Fleiſch zu kochen / ſchmaͤcket aus 
dermaßen gut und hertzhafftig / 
weil ſie weinſaͤuerlich ſeyn / item 
ſie ſind gut in Pottagien oder 


Puspas zu gebrauchen / mit Reiß 


und 
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Kunſt⸗ und Luſt Gaͤrkner. 


dauren biß in Auguſtum, wel⸗ 


und Zucker. Item, man leget 
dieſe gruͤne Mangas auch ein in 
Saltz und Eßig / wie unſere 
Gurcken / oder klein geſchnitten / 
und machet Alchar davon; lt. 


wie welſche Nuͤſſe mit Gewuͤrtze 
und Syrup eingemachet / ſind 


gleichfalls delicat zu eſſen. 
Wenn ſie reiff werden / geſchie⸗ 
hets im Monat Martio, und 


Vom Baum 


SI Tefes it gleichfats eine auff 


Java major woblgeachtete 


und gute Frucht zu eſſen. Sie 


mächfet gleich wie die Mangas 
auff hohen Baͤumen / ihre Blaͤt⸗ 


ter find ſpitzig / wie Caftanien- 
Früchte Vielheit ſie ſo genau 


blaͤtter; Die Fruͤchte wachſen 
Trauben weiſe / doch iede mit ei⸗ 
nem abſonderlichen Stiele / faſt 
als Granat - Aepffel / braunigter 
Schaalen / und oben ſchwartzer 


machen. 


Gaͤrt 83 
che nicht minder der Menſch zu 
ſeinem Nutzen roh und gekocht / 
wie Pflaumen / eſſen kan / auch 
allerhand Conferven davon 
Sie ſind von unter⸗ 
ſchiedlichen Sorten, doch ſind 
dieſe / fo die Maleyer Manga 
clappa und Manga totol nen⸗ 
nen die beten 


. 
Mangas Tangas. 


Bluůthen / | hat inwendig Kerne / 
umb welche eine Purpurfarbige 


weiche Schale ſitzet / welche wohl 


und angenehm zu eſſen iſt. Man 
fchreibee ihr ein und andere Tu⸗ 
gend zu; weil aber wegen der 


nicht obferviret oder examini- 
ret wird / laſſen wirs itzo dabey 
bewenden / und gehen wei⸗ 

ter Pen. 


a, 2. 
Von der Frucht Caffri. 


ge wachſen auf kleinen 


Baͤumgen 75 Java Major, wie 


die 


. 
wie die Cornelis Kirſchen /! doch thi 
dieſe rauchlich / als wwelfche Nuſſe 
groß / und wenn ſie gaͤntzlich reiff / 
ſind ſie von Coleur ſchoͤn anmu⸗ 


Der Der Orlentaliche 


thig / wie Cinober / r / mit Florenti⸗ 


ner Lack vermenget. Ihre Blu⸗ 
me vergleichet ſſch dem T iptam- | 


Cretenfi ſind ſuͤß lich z eſſen. 


N 
Von der Frucht de 1 


Deſe waͤchſet ha auff 
8 Java major, auf langen ho⸗ 
hen Baͤumen / gleich unſern Pir⸗ 


nen / Trauben weiſe / faſt denen 


großen in Spanien / doch haben 
dieſe ihre Beeren (faſt wie die 


Morelen) mit einem gelben 


Haͤutlein überzogen / ſind von 44. 
nem weinſauerlichen Geſchmack / 
welche zu keinem andern Nutzen 


dienen / als zu Abwechſelung ei⸗ 


ner Nuͤſcherey / wi Ihe fe wol von 
denen Hollaͤndern ee 


gegeſen werden. 


XII. 
Vom Baum Limon oder Marzfehan, Li 
ger⸗Nimonen/ von denen Hollaͤndern 
Pumpelmus genannt. 


Jeſe Frucht / welche man 
mie gutem Recht nach der 
Portugieſiſchen Eprache Po- 
ma Sina grandiſſ ma, oder die 
groͤſte Arth der Poma Sinen 
heiſſen kan / wachſen in groſſer 
Menge auſſer Batavia, theils 
in der Javaner ihren gehegten 
Feldern / als der eee 


ihren Baum⸗ und Luſt Gaͤr⸗ 
ten, Ihr Baum raͤchſit et⸗ 
was groͤſſer / ols der andern 
Oranien - Aepffel⸗ und etwa 
wie ein teulſcher Apffel Baum. 
Seine Blaͤtter forn breit und 
rund, mit oben gegen dem 
Stuhl einem kleinen ä partin 
Sal: Blaͤtgen. Ihre gr 
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__ Kun Garner. 


weiß / faſt wie die Aepffel⸗Bluͤ⸗ 
te / von einen lieblichen Geruch / 
die Frucht ft was fleckigt / dahe⸗ 
ro ibr auch die Maleyer den 
Nahmen Limon Mezfchan, 


welches I:gt:re Mezfchan fo viel 


als ein Tieger heiſſet / gegeben 
haben. 


ſchmackes / wohl zu eſſende 


Frucht / wiewohl unter ſchiede⸗ 


nen Arten / als eine ſo ein wenig 
purpurfarbig / eine ander weiß⸗ 
lich / ein ander gelblicht / und 
wieder eine Arth fo gruͤnlich / 
doch alle von Kern und Fleiſche 
gleich / als die groſſen Poma Si. 


nas aus Welſchland ſeyn. 


Von Schalen ſind ſte was dick⸗ 
pulſtrich / theils als ein Dau⸗ 


Sonſten wenn ſte 
reiff / iſt fie eines ůͤeraus gu ⸗ 
ten und hertzkraͤfftigen Ge⸗ 


85 


me / theils auch ols ein kleiner 
Finger dicke / ſie find gut zu eſ⸗ 
ſen / vor die ſo des Tages vor he⸗ 
ro einen Rauſch gehabt / weil ſee 
ein wenig wein ſaͤuerlich ſchme⸗ 


cken / in ihrer aͤuſſeꝛelichen Scha⸗ 


le iſt es wie ein fliegender oͤhl⸗ 
haffter Spiritus, etwas in die 


bloͤden Augen geſpritzet / ma⸗ 


chet ſie wieder helle. Sonſten 
wird die Frucht auch ausge⸗ 
preſſet / und machen einen Wein 
dar von / iſt gleicher maſſen gut 
au trincken / dieſes iſt die groſſe 
oma Sina Arth / welche der 
groſſe Alexander in feinen In⸗ 
dianiſchen Krieges Zuͤgen / jen⸗ 
ſeit des Ganges - Fluſſes felb- 
ſten / ihre Gröſſe und guten Ge⸗ 
ſchmack zu ruͤhmen / gewuͤrdi⸗ 
get hat. | 


il 
Vom Baum Annonne. 


DJeſer Baum waͤchſet auff Ja- 

va Major zwey biß drey Ru⸗ 
then hoch / ſeine Blaͤtter find laͤng⸗ 
licht / die Bluͤthe iſt gelb- weißlich / 
die Früchte faſt zweyer gebalgten 
Hände wie Pfund Pirnen groß / 


braun und rotlich / ſind faſt we⸗ 
gen ihrer dünnen Schalen / mit 
allen / ausgenommen ihte kleinen 
ſchwartzen Kerne ſüß und ange⸗ 
nehm zu eſſen / weswegen ſie von 
mehrgedachten Fleder⸗Maͤuſen 

4 3 groſſe 


86 


groſſe | 
woferne man fie gantz genieſſen 
will / muß man ſie bey Zeiten ab⸗ 


— De Orientalſche 
Anfechtung haben / und 


Reiß legen / dann werden ſie vol. 
lends zeitig. Item eine andere 


Art | 


brechen / und etliche Naͤchte in * 


Arbor Æthæ genannt. 


Doch iſt dieſerlinterſchied hier / 

daß dieſer Baum mehr nicht 
als eines Mannes Hoͤhe waͤchſet / 
desgleichen die Frucht / wie ein 
Fange⸗Ball / blau und gruͤnlich 


von Coleur iſt / ſehr lieblich und 
anmuthig zu eſſen / welche faſt von 
ferne ein Traube præſentiret / 
iedoch von Geſchmack faſt wie die 
ietztgedachten Annonnen. 


„ 


Vom Baum Surfack oder Jacca, die Ara⸗ 
ber heiſſen ihn Panax, die Perſianer 
hennen ihn Fanax. 


I Jeſer Baum Jacca waͤchſet 

auch auff Java Major, item, 
auff der Cuͤſte Siam, Malacca- 
und Malabar, auch in Cannera 
Calicuth, und der Inſul Zey- 
Ion, fie ſtehen gerne an feuchten 
Oertern und am Waſſer. Auff 
eine ſonderbahre verwunderliche 
Arth bringet dieſer Baum ſeine 
groſſe gruͤnſtachlichte Frucht / und 
zwar ohne Bluͤthe aus dem 


Stamme / welche erſtlich als klei⸗ 
ne Holtz-Schwaͤmme oder Kin⸗ 
der Spiel-Ballen ſich hervor 
thut / darnach werden ſie immer 
was laͤnglichter / und wachſen in 
kurtzen Tagen (gleich wie in In⸗ 
dien alle Früchte /) geſchwinde 
groß / daß eine von der rechten 
groſſen Arth / ſo auff Mallabar 
wachſen / und man Barca nennet / 
die andere Papa, (Item, andere 

beiſ⸗ 


Äh 


\ 
[MI 
\ 


\ 


—— ee TI 
= —— 
— EEE 
5 EEE EEE FE . —— 
— 1 — 4 
=, en 25 ——ů 
= ne 
— P —— 
— — 
sr —- —̃— 
D eG == —— 
ee ꝶ(——ᷓ—— 
une 77T 7 EEE 
EL —— LGEL 2 
„ — 
ee ET ͤ—— 
1—— 
EEE — 
1 


ERS 


N 
8 


N 


RG 
I 


(N 
0 
ji N 


N 


1 
8 N 
Sc 5 
ee N N 5 7 > 
N 
IS — 8 i 1 
W 
Fe. 8 
— v u 
> — 81 
2 
* „ 
x — 
i 
uw 
. 
r 
er, 2 


— — N : 5 1 
. 


8 
8 
5 
8 
D 
D 
ag 
— 


* 
— 


— — 


heiſſen die beſten Giraſal, die klei- 
nen aber Chambaſal. ) biß weilen 
ſo ſchwer / daß ſie zu 80. ja hundert 


Pfunden wiegen / daß ein Mann 


gnug an einer zu tragen hat / und 
wohl zeben biß 12. Mann zur Luſt 


und auch vergnüglichen von einer 


eſſen koͤnnen. Ihr Safft iſt weiß 
wie Milch / der Baum giebt ſo 
wohl als die Frucht ſeinen weiſſen 
Safft / wenn man in denſelben 
ſchneidet / ſo bald koͤmmet er wie 


Tithymalus heraus gedrungen / 


und alsbald laͤſſet es ſich ziehen / 
und klebet wie Vogel- Leim. Die 
lange groſſe Frucht / wenn ſie in 
etliche Theile ven einander lang- 
lich oder rund geſchnitten / muß 
man mit ein wenig Cattun oder 
Baum: Wolle ihren weißlichten 
Leim abziehen / hernachmahls das 
gelbe Fleiſch / ſo umb den Kern 
herumb / eſſen / welches ſehr deli. 
cat ſchmecket / aber ehe es zeitig 
iſt / iſt es weißlich / eine über alle 
maſſen anmuthige Frucht zu ge- 
nieſſen / man muß / wenn ſie begin⸗ 
nen groß zu werden an dem Bau⸗ 
me / Saͤcke von Stroh oder Ba- 
fie darüber ziehen / daß keine Naͤſ⸗ 


Kunſt⸗ und Luſt⸗Gaͤrtner. 
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fe oder Regen darauff faͤllet / ſon⸗ 


ſten faulen groſſe runde Loͤcher in 


dieſelben / und wenn ſie gantz reif 
ſo riechen ſie gar lieblich in den 
Gaͤrten / alsdenn kommen auch 
die Fledermaͤuſe / welcher es viel 
tauſend all dar giebet / und freſſen 

groſſe tieffe Löcher in dieſelben. 
Die Kerne / ſo ſie mit Saltz und 
Waſſer gekochet / kan man gleich. 
falls eſſen. Item, theils braten 


ſie wie Caſtanien / ſeynd gleicher 


maſſen gut zu eſſen. Item, die⸗ 
ſelben geſtopfft mit Cercerry; 
ſeynd auch gut / ihre weißliche 
Leim-Milch aber / fo man erſtlich 


abeziehet / und was trucknen laͤſ⸗ 


fetıkan man Vogel mit fangen / 


ihr Baum iſt groß / wie unſere 


Nuß⸗Baͤume / feine Blätter find 
ſchoͤn gruͤnlich / einer Hand breit 


und lang / doch hart / ſo man dieſer 


ihrer Fruͤchte allzu viel iſſet / ſo kau 
man / nach Meynung der India⸗ 
ner / eine Peſtilentziſche Kranck⸗ 
heit / ſo ſie Morxi heiſſen / davon 
bekommen. Sonſten eſſen ſie ſol⸗ 
che ſehr fleißig / und zwar darumb / 
weil fie ſonderbahre Kräfte den 
Venus - Rittern geben ur 

Die 


8 


Der Orentalſche 


Die Europæer aber welche in in ſen ihre Part zu naſchen an ihnen 
vielen Dingen aus Curiofität auch nicht ermangeln. 


denen Indianern nachaͤffen / laſ⸗ 


ee 4 4 d 
Vom Baum Grude. 


Dore Baum Grude, ob zwar 

feine Früchte nicht zu eſſen 
dienen / welche faft wie Mangas 
Tangas von Geſtalt ſehen / 
doch wie jene / wenn ſie zeitig und 
reiff / braͤunig / dieſe grün ſind / 
werden ſie doch fo zu einer nügli- 
chen Nothwendigkeit gebrauchet / 
und offters den bloſſen Genaͤſche 
oder den andern vorzuziehen ſind. 


Nehmlichen dieſe Aepffel oder 


Frute Grude ausgepreſſet / gie- 
bet ihr Safft den allerbeſten Leim / 
theils ſo wohl Holtz als andere 
Materialien feſte darmit zu lei⸗ 
men / beſſer als ein Blaſen⸗Leim / 

oder welchen die Hollander von 
Kaͤſen und Kalg zu bereiten / wel⸗ 
cher Safft alſo feſte haͤlt / auch in 
Regen Wetter nnd Naſſen wie⸗ 
der die Natur andern Leimes / 


daß es ehe aus den gantz als was 
geleimt / brechen ſolle / welches aber 
die beſte Tugend von dieſem Lei⸗ 
me iſt / wenn er zum Buͤchern ge⸗ 
braucht / keine Motten drein kom⸗ 
men / wie ich ſolches offte oblervi— 
ret / und als ein probat Remedi- 
um von verſtaͤndigen Leuten iſt 
angemercket worden. Dieſer 
Baum auff der Malabariſchen 
Cuͤſten / als ein wilder Baum / 
waͤchſet hoch / gleich dem Pirn⸗ 
Baume / iſt feſt von ſeinen Blaͤt⸗ 


tern / den Pirnbaum Blaͤttern zu 


vergleichen. Die Oſt⸗Indiſche 
Compagnie laſſet fo wohl in Co- 
chim als Cannanor und Zey-- 
lon zu ihren Compagnie - Bits 


chern und Negotien- Kechnun- 


gen dergleichen Leim nehmen und 
gebrauchen. N 


XVI. Von 


nſt· und Luſt⸗Gaͤrtner. 


XVI 0 


55 am Sam Capuck Re Copa 2 


Put 


und zn. f 0 un ya 
abfallenden. Saamen oder 
Körner ſelbſt fort / faſt von ſel⸗ 
biger Breite und Hoͤhe. Sei⸗ 
ne Blaͤtter ſehen wie Agnus 
Caſtus, doch was länger und 
breiter. Seine Aeſte wachſen 
Cronen weiſe / eine Manns⸗ 
Laͤnge uͤber den andern / faſt 
wie das Querl-⸗Holtz / doch hat 
dieſer 9855 ausſtreckende Za⸗ 
en. Seine Frucht iſt einer 
Hand lange und dicke Schote / 


weiche, wann fie von der Sons 


nen getrocknet / welßbraunlich 


XVI 


lar. 


auffbuͤrſtet / und wenn i e ab. 

gefallen / ſammlen fie die In⸗ 
dianer / brechen mit leichten 
Muͤhe ihre Schalen abe / und 

qvirlen den Capock, welches 
eine gute Art Baumwolle iſt / 
von ihren ſchwartzen Kernen / 
fo wie Pfeffer Koͤr ner ſehen / 
abe; ſtecken ſie in baſtne Saͤ⸗ 


cke / und bringen ſie nach Bata- 


via zu verkauffen / wo mann 
denn ungefehr vor „ Groſchen 
oder 18. Pfennige in die ſechs 
Pfund kauffet / wormit man 
in Indien / ſtatt der Federn hier / 
Betten / Decken / Matrazen mit 
ſtopffet / und zu dergleichen 
0 6 emploiret. 


| 


Vom Baum Cattun, oder aue Capası 


Citzil genannt. 
M 


Dieſe 


| a 


— EEE 


Wees Baͤume wachſen einer 
guten Manns⸗Hoͤhe / klei⸗ 


Ber rorh-brauner Blaͤtter / 


die Bluͤthe gleichfalls ſchwartz · 
dunckel / mehr als die Blaͤtter / 
und wenn fie verbluͤbet / gewin⸗ 
ren fie kleine Schoͤtgen / ungefehr 
ein paar Glieder lang / und auch 
kleinere / welche gleichfalls von de⸗ 
nen Indianern argepffuͤcket / und 
von ihren Schaalen gereiniget 
werden / alsdenn winden ſie ihre 
Baumwolle auf ein Stoͤckgen / 
und ſpinnen dieſelbe zu kleinen 
offt dinnen Faͤden / wie ein Sär- d 


gen / welches zu verwundern ſte⸗ 


het / wovon hernachmahlen Cat- 
tun, Pytillis, Parcallen, Mo- 
ris und a; 12 5 benah⸗ 


Der Driente 


met / abgennirde wird. Dieſes / 


S 


ob es wohl in den Augen ein klein 
und unanſehnlich Baͤumgen / iſt 
es doch zu der edlen Nutzbarkeit / 
wie itzt gehoͤret / ohne eini nige Un 
koſten zu gebrauchen. Dahin⸗ 

gegen der Flachs⸗Bau / oder ſeine 


Leinwat / fa hunderterley Muͤ⸗ 


he unterworffen / und benoͤthiget 
iſt; auch dar ff man dieſe nicht / wie 


jene vom Flachſe / hier bleichen / 
fendern wenn ſie die Weber vom 


Stuhle gefertiget / wird ſie in ein 
wenig Reißwaſſer getauchet / wel⸗ 
ches ſie Canſche heiſſen / und an 


ſtatt der Staͤrcke oder Pappe ge⸗ 


brauchen / alsdenn getrocknet / 
und in die Preſſe gebracht / iſt 


ſchon gut in 9 


XVIII. 


Vom Baum Sappan „ oder Braſi lien- 
(Prefitgen) Holtz. | 


Jeſer Baum Sappan wach 

A fee meiſtens / und feine beſte 
Coleur iſt in Koͤnigreiche Siam; 
item, auf der Inſuf Mauritii. 
Juch habe ich einen großen 


Baum zu Batavia anfter Chi- 
néſen ihrem Kirch hofe geſe hen / 
er waͤchſet hoch wie ein Linden⸗ 
Saum / feine Blätter find wie 
Arbor Sihquoſæ Brafilian, ſo 

Herr 


| Fund Luft: Gärtner. 5 


Herr Facch Bains in ſeinem Nutzen die dieſes s Baums iſt ſein ro⸗ 
Centueio p. ia beſchreibet / doch thes Holtz / welches die Hollander 
was groͤſſev. Hat Schoten nach insgemeinschappan- Holtz heiſ⸗ 
feiner gelben Bluͤthe einer halben ſen / und in Teutſchland zum Far⸗ 
Spannen lang. Die Aeſte ſind ben gebrauchet wird. i 
etwas ſtachlicht. Der edelſte | 


XIX. 
Vun Daun Ligne merde, = auc 
der Dreck Holz Baum / auf 3 
IR; Ceyudey. 


fer Baum waͤchſet in gebrauchet. Denen Nieder- 
der Wildnuͤß / oder Walde / laͤndern iſt er gut vor die alſo 
auff Java Major, groſſer drey genannte Land⸗Sieckte / oder 
See, breiter Blaͤtter / von gelbe Sucht / welches eine ſelt⸗ 
röße / als ein Eichenbaum / ſame Kranckheit / wovon der 
elcher darumb feinen Nah» Patiente alſo unleidig wird / 
men hat / weil er (ſalv. ven.) daß ihm eine Fliege an der 
wie Menſchen⸗Koth ze Wand hindert / zu geſchwei⸗ 
wird au allerhand M on 1. Menſchen. 5 
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Der Baum Elben, auf Malleyif 
Campang garum garıum ». 


Sn waͤchſet gleichfalls Mannes hoch auf Java, trä- 
in wildem Puſche / eines e eee Sache 
die 


m. Der Orientaliſche 


—— —-— 4 


die Folii Jappon, oder Ziegel⸗ Kalte helffen ſoll. item, 


roth / hat Bluͤtgen / wie die 


Schnee Ballen / doch dieſe ein. 
zeln. Das Holtz iſt auch gut / 


wie denen Herren Medicis de- 
wuſt / weil es von einem Wer⸗ 
muth· bittern Geſchmacke vors 


XXI. 


in 
Indien laͤſſet man Becher da⸗ 
von drechhlen / gieſſet Brante⸗ 
wein hinein / und laͤſſets 24. 
Stunden ſtehen / iſt gut / den 
Waſſerſuͤchtigen das Waſſer 
abzutreiben. | 


Von der e rucht oder Baume Duryoens, 
9 auf Malacca und Batavia 


I Jeſer Baum Duryoens 

waͤchſet auch auf Java Ma- 
Jor, doch die beſte Art auf Ma- 
lacca, fie ſiehet fat gruͤn und 
gelb⸗ſtachlicht / nachdem fie reiff 


oder unreiff find / wie die Früchte. 
gacca, doch aber weit kleiner / uch! | 
zu dem Ende / die Geilheit zu ver⸗ 


ſcharff⸗ ſtachlicht als ein Igel / da- 


herd / wenn die Ja vanen ſie nach 


Batavia zu Marckte bringen / 
find fie in Palmeer⸗Blaͤtter 
Creutz ⸗weiſe eingebunden / damit 
man ſie an denſelben anfaſſen / 
und wegtragen kan. Ihr In⸗ 
wendiges iſt gut zu eſſen / und kan 
man ihren Kern mis keiner an⸗ 
dern Frucht / als den Jaccas, 
vergleichen / jedoch mit dem Un⸗ 


terſchied / daß dieſer ihr zu eſſen 

dienendes Fleiſch weißlich / und 
ihre Steine faſt als ein Huͤner⸗ 
Ey groß ſind / ſie ſind von einem 
zwar angenehmen / doch auch 
darneben geilbafftigen Geſchma⸗ 
cke / welche auch von den meiſten 


mehren / gefreſſen werden / wan 
nenbero ſo weh hierzu Bates. 
als Malacca, dieſe Frucht ſehr 


kheuer iſt / und eine 3. 4. biß 6, 


gute Greſchen gelten muß / da 
hingegen die andern Früchte von 
einem weit beſſern und reinerm 
Geſchmack / ſehr wohlfeil ſeyn. 
Einmahl iſts gewiß / wie ich von 
ein und andern Liebhabern / fo 
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_ Kunftaumd Luſt⸗Gaͤrtner. 
genehmes Opffer abſtatten; 


ſie probiret haben / gehoͤret / daß 
dieſe Frucht Duryoens der Wol⸗ 
luſt ein ziemliches Nutriment 
geben ſoll / wie ich ſelbſt das vor⸗ 
nehmſte Frauenzimmer zu Ba- 
tavia ohne Scheu und Schaam 
dieſelbe hoͤchlichen ruͤhmen hoͤren / 
daß ſie / zu Auffmunterung ihrer 
faulen Maͤnner / eine dieſer 
Frucht mehr Safft und Krafft 
gebe / als zehen Schock Schne⸗ 
cken oder Auſtern / und weit kraͤff⸗ 
tiger ſey / als ein gantzer groſſer 
Gar ten voll Sellery sder Suc- 
colady, dahero fie auch / wie ob⸗ 
gedacht / hier zu Batavia beſſer / 
als des Calvini Lobwaſſer / al ge⸗ 
hen. Ich glaube / wo die ſonſten 
keuſche Lucretia oder Diana 
ſelbſten / davon gegeſſen / die erſte 
mehr Erbarmnus mit ihrem eis 
genen Leibe / die andere aber mit 


dem armen Actæon haben ſol⸗ 


len; Und bin verſichert / woferne 
das Europæiſche Frauenziſter 
hier in Indien einen vergaͤngli⸗ 
chen Gott waͤhlen ſolten / wuͤrden 


ſie gar gewiß dieſe Frucht Dury⸗ 


ons, gleichwie die Indianer den 
Knoblauch / zu ihrem Abgotte 
erkieſen / und vor derſelben alle 
Morgen auf ihren Knieen ein an⸗ 
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Sonſten waͤchſet ſein Baum 
groß / mit einer gmulichten 
Schaale / die Bluͤthe iſt weiß / 
wird von denen Indianern zu 
Malacca Bua genennt / die 
Blaͤtter einer halben Hand lang / 
und zwey biß drey Finger breit. 
Die Spanier und Portugieſen 
legen ihr / der Frucht / dieſen un⸗ 
ſterblichen Nachruhm / und z war 
in Annutatio D. Paludans bey / 
daß ſie weit lieblicher und kraͤffti⸗ 
ger / als ihre alſo genannten Con- 
ferven du Amoris Mangier 
Blanco ſeyn / welche ſie doch mit 
großen Koſten / mit Zucker / Reiß / 
Noſenwaſſer und Capaunen- 
Brüſten deſtilliren und zurich⸗ 
ten. Notabel iſt hier auch zu 
melden / daß / wie ich in Malacca 
angemercket / auch zwiſchen dieſer 
Frucht und denen FoliisBettele 
oder Syrii. Blaͤttern / eine große 
Antipathie verbanden / nehme 
lich / daß wo nur ein oder etliche 
dieſer Bettele- Blätter unter ein 
gantz Fahrzeug voll dieſer Bury ⸗ 
ons kommen / fie ſolche gaͤntzlich 
verderben und faulend machen. 
Dahero / wenn man auch allzu 
viel von dieſer Indianiſchen Soc- 
M 3 0 gelade 


— — 


colade 


wolte / iſſet man nur ein paar 


geiseffen Fund fie den 
Magen beſchweren und druͤcken empfinden, 
anitzo gnug von dem lieben Arbs ; 


er von Stund an Leichterung 
Dieſes mag aber 


dieſer Bettels. Blatter / ſo wird re forſe Amoris ſeyn. 


XXII 


Der Tamarinen - Baum 
wach ſet durchgehends in In 
dien / und zwar mehr in gemeinen 


Buscagien von fich ſelbſt / als in 


Gaͤrten fortgepflantzet / die Ma. 
labaren heiſſen ihn Pulii, die 
Guſararten und andere India⸗ 
ner Ambilii, die Arabier Lama- 
rindi oder Tamaras. Ihre 
Frucht ſind einer Hand lange 
Bohnen mit Kernen / gleich wie 
die von Johannes ⸗Beodt / ihre 
Blätter an einem Stengel auff 
beyden Seiten klein ⸗ſpitzig / faſt 
wie die Senes- Blätter, Dieſe 
ihre Schochen oder Bohnen ü- 


ber einander geleget / werden teig 


wie unſere Miſpel⸗Frucht / wel⸗ 
che hernachmahln in Feigenblaͤt⸗ 
ter gewickelt / und von denen In. 
dianern in zrozer Menge zu 
Marie nach denen Staͤdten 


Vom Baum Tamarino, 


und Paſſaren gebracht wird. Sie 


ſchmecket wein ⸗ſaͤuerlich / und 


wird zu vielen Eſſen / bevor mit 
ein wenig Zucker vermenget / ge⸗ 
brauchet / die Hollaͤnder ſelbſten 
machen allerhand Soͤder davon / 
item, ein Gemuͤſe mit Reiß / Ta- 
marinden / Zucker / Naͤglein o⸗ 
der Zimmet / und etwas Pfeffer / 
abgewuͤrtzet / fo fie grubigack 
heiſſen / welchs nach Landes Art 
wohl zu eſſen iſt / item, dieſer Ta- 
marinden Bohnen in Zucker 
eingeleget / iſt gut auff ferne 
Schiff-Reiſen mit zunehmen / 


welche man zu einem ſonderba⸗ 


ren Recrement und Erfriſchung 
vor den Scharbock gebrauchet / 
indem man / wie itzt ſchon ge- 
dacht / davon eſſen und trincken 
kan. Der Tranck wird alſo zube⸗ 
reitet / man nimmt eine Hand 

oder 


— — — 


ſtreuet / iſt fo gut als eine kalte 


Wein Schale zu eſſen / item, 


es wird dieſe Tamarinden- 
Frucht nur ſchlecht mit Saltz 
auch eingeleget / und nach Teutſch⸗ 
fand mit gellommen / von iwel- 
chen hernachmahlen zu Julep⸗ 
Pen und andern Artzneyen ge- 
brauchet wird. Item, hier in 


un un [mn 
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Indien bedienen ſich Arme / fo 
chebarbara mana nicht erzeu⸗ 
gen koͤnnen / ſtatt einer Purgati⸗ 
on / mit ein wenig friſchen Waſ⸗ 
fer vermenget / Abends und Mer⸗ 
gens nüchtern getruncken. Die- 


fe Tamarinden- Baume wach 
‚fen gtoß und ſſarck / als die grö- 


ſten ſtarcken Linden / welchen die 
Agyptier Derel ſide, item 
Chaiarxarübeer , die Blume 
Caſſia heiſſen. Und iſt nota- 


bel, wie ich ſelbſt an dieſem Bau; 


me obſerviret habe / daß er bey 


Nachts Zeit mit der Sennemin⸗ 


tergang feine Blaͤtter ſchlüſſet / 
bey deren Aufgang aber wieder 


oͤffnet; Dieſe Frucht if gut 


Kauff / weil er in großer Menge 
der meisten Indianiſchen Pro- 
vinzen s gleich obgedacht / waͤch⸗ 
ſet ihre Blüthe iſt Purpur⸗Far⸗ 
be / mit weiß vermenget. f 


XXIII. 


Von dem Y 


am Cajons, oder von den 


Hollaͤndern Caſuben oder Käettshu 
genannt. 


Dieſe 


Dieſe Fruͤchte wachſen an Bau⸗ 

men als Aepffel oder groͤſten 
Oranjen, reich von Blaͤttern / 
und ausgebreiteter Zacken / wenn 
ſie noch jung / ſind ſie faſt wie die 
Laurier - doch bleich » grünen 
Blaͤtter / ihre Bluͤthe iſt faſt wie 
die Mangas Bluthe / die Frucht 
iſt laͤnglicht groß / wie die großen 
Mangas auf Java Major, forne 
ſpitzig / und ſo ſie reiff / aus der⸗ 
maßen lieblich von Geruch / Safft 
und Geſchmack / ihre Col eur iſt 
gelb und Cinober. roth / und ſte⸗ 
het mit keinen unſern Fruͤchten zu 
vergleichen. Dieſe Frucht iſt 
voꝛ einem Seculo nicht ſo gemein 
in Indien geweſen / ſondern von 
denen Spaniern und Portugie- 
fen aus Brafilien hinein gebracht 
worden. Sie wird auf der Cuͤ⸗ 
fie Malabaren vor die alſo genan- 
te Land Sieckte, oder Kranck⸗ 
heit / ſtatt einer Medicin gegeſ⸗ 
fen / andere auch zur Ergetzlich- 


keit / weil ſie in dieſen warmen 


Ländern / wegen ihres vielen an⸗ 
genehmen Safftes / offt gegeſſen 
rs ausgeſauget werden. An⸗ 

re trucken ihren Safft aus / ver⸗ 
miſchen ihn mit Zucker / und ma- 
chen Wein davon / welchen ſie 


6 Dx Otlentalſche 


hernachmals in Sĩamſche Potten 


unter die Erde etliche Monden 
vergraben / damit ihre Cruditaͤt 
oder etwas ſcharffe Feuchtigkeit 
verzehret werde. Dieſer Wein 


iſt gut dem verderbten Magen / 


und machet einen guten Appetit 
zum Eſſen. So balden die obge⸗ 
dachte Blüthe dieſes Cajons- 
Baums verbluͤhet / ſetzet ſich gleich 
alſo fort ſtatt des Stiels fein 
Kern / welcher / wenn er ausge⸗ 
wachſen / gleich einer Haſen⸗Nie⸗ 
ren Perl⸗Farbig / der qvere an / 
welcher die Frucht erſtanden fel- 
ben folget / dieſe Steine werden 
von den Portugieſen Caſtanien 
geheiſſen / weil ſie als gebraten / 
von einen unvergleich ſuͤſſen Ge⸗ 
ſchmacke ſeyn. Sie haben 2. 
aͤuſſerſte Haͤute / wo zwiſchen eine 
Fettigs ſcharff Oel ſitzet / welches 
allerhand Schurff und Kraͤtze 
vertreibet / dieſe gebratne Kerne 
oder Caſtanien / welche / ohne die 
itzt gedachten 2. Haͤute / noch eine 
braun⸗gelbigte / wie unſere Caſta⸗ 

nien / inwendig haben / ſind hitzig 
und erwecken gleichfalls Pas ſio- 
nes ad Mulieres. Dahero die 
Männer offtermahlen von den 


lieben Weibern / umb offte wel⸗ 


che 


che zu naschen ermahnet werden. 
Dieſe Frucht wird durch dieſe ih⸗ 
re Kern oder Caſtanien auch fort⸗ 
9 einige ge mr 


97 


dieſe Frucht eine Species von von 
Anacardy ſey / wegen ſcharffen 
Saen ihres Wen ‚Nahe 


net 


e | 


ir. 


2 


Mutzbarkeit / als ihrer 


Sonn wohlwürdig zu be- 
ſchreiben / IR anfänglichen von 
Malacca auf Java Major, und 


auch der Malabariſchen Cuͤſte ge- 
bracht. Die Baͤume / worauff 
ſie wachſen / ſind wie Oranjen- 

Baͤume / mit vielen Aeſten aus⸗ 
breitendem und einem Aſchgrau⸗ 
en Baſte / die Blätter ſchoͤn und 
glatt / gleich einer Hand breit und 
lang / in der Mitten einem ftar- 
cken Drath⸗aͤhnlichen Stiele / mit 
vielen Adern auswendig hoch. 
gruͤner Farben / ihre Blüthe if 
eine lebendige Purpur⸗Farbe / 
mit vielen einzelen Toöͤdelgen in 


Jeſe Feucht Jambos, 
welche ſo wol wegen ihrer 


der Mitten / welche nicht allein 
lieblich anzuſehen / ſondern als 


Kleberblaͤtter wein ſaͤuerlichen 


Geſchmackes ſind. Die Frucht 


iſt von groͤße einer mittelmaͤßigen 
Pirne gleich / welche zweyerley 


Art iſt / und die eine dunckel roth / 
die andere aber bleich roth ſchei⸗ 
net / von denen die Erſte ohne 
Steine / und ſchmackhaffter als 
die letztere iſt. Theils ſeynd 
groß und weiß / theils auch klein / 
und find gantz waͤſſerich / gleich / 
als ob ſie mit Roſenwaſſe⸗ ange⸗ 
feuchtet waͤren; in der andern 
iſt ein Kern / gleich einer Pfirſch ⸗ 
ken / doch find alle beyde Arten 
ſehr gut / und haben einen liebli⸗ 
chen Roſen- Geruch. Dieſer 

N Baum 


8 

N 
a 
SR 


chen i 
fe Frucht wird an ſtatt des Con⸗ 
fects zum Nacheſſen bey denen 


Grandeſſen guffgeſetzet. Die 
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Ixi 


In Banm Arbor Tri- 
te, das iſt der trauri⸗ 
ge Baum genannt / aus 
Urſachen / weil er nicht wie an⸗ 
dere Baͤume des Tages / fon- 
dern des Nachtes bluͤhet / wel⸗ 
ches faſt ein Wunder der Na- 
tur iſt. Denn ſo bold die Son. 


ne untergehet / ſiehet man nicht 


ein Blüͤtgen / aber un gefchr 
sin halb Uhr darnach / fiehet 


der ganse Baum voller ſchö⸗ 


ner weiſſer Bluͤthen / welche 
einen uber alle maßen / faſt de⸗ 


nen Nacht- Veilgen gleich / fu. 
fin und angenekmen Eeruch 
von ſich geben. So bald aber 


die Sonne aus dem Meere hier 
wieder herfuͤr ſteiget / fallen al 
le feine Bluthen hauffen weiſe 
rom Baume / alſo doß nicht ei⸗ 

he guff ſeinen Zacken bleibet / 
ſondern 


Kunſt⸗ und und Luſt⸗& 


| fondern be bedecken die die Erde wie vie 

ein weiſſes Tuch / und ſeine 
Blaͤtter ziehet der Baum zu⸗ 
ſammen / daß / wer ihn nicht 


kennet / vermeynen ſolte / daß 


er verdorren und ausbleiben b 
wolte. Doch iſt dieſe Bluͤthe 
faſt wie die von Oranjen, ihr 

| Fuß aber gelb und rothhafftig. 
Die Baͤume find insgemein 
ie Kirſchbaͤume / und theils 
zoͤher. Ihre Buͤthe iſt Jahr 
aus und ein ohne einziges ru; 
Und wenn man dieſen 


a weg hauet / waͤchſet in 


wenigen Monden gleich alſo 
fort ein anderer herfuͤr / wel⸗ 


cher ebenfalls mit gleicher 
Arth Arbor Triſte, welcher 


Bluͤthe die Stelle erſetzet. E⸗ 
bener maßen / wenn man nur 


ein Reißlein mit den Haͤnden 


abbricht / und in die Erde ſte⸗ 
cket / waͤchſet er . in wenig 


Baͤrtner. 


Ja und träger e feine Blüthen i 
1d Frucht. Es haben dieſen 
Arbor Tritte die Portugieſen 
von Malacca nach der Malaba- 
riſchen Cute und Goa ge- 
Bu Die Bluͤthen getro⸗ 

et / gebrauchen fie an ſtatt 
des Saffrans / wiewol ſie ſa 


krafftig nicht als der rechte 
Saffran iſt / item andre ſagen / 


dieſe Blumen gediſtiliret / ollen 
gut vor allerhand Augen⸗Ge⸗ 
brechen ſeyn. Dieſer Baum 


Triſte wird genennet auff 


Malleyſcher Sprache Singadii, 
von den Arabern und Gufur- 
ratten, Perſiern und Turcken 
Gul. Es iſt noch eine ander 


gleich wie jener bey Nacht / die⸗ 
fer bey Tage feine Bluͤth her⸗ 
fuͤr bringet / doch iſt Arbor 
Triſte de Noti heſſer. 


XXVI. 


Ven Baume Derays, das iſt me 8 
any. und die Bambus oder 


Rohr von Indien. 


N 2 5 4 


o Der Orſentallſche 
S it in Indien ein Baum / ein geraumes Feld a 40. biß 5 
genannt Arber Derays,das Schritt einnehmen welchen die 
ein Baum mit Wurtzeln / und Hollander den Geſchar⸗ Baum / 
iſt ein wunderlicher Baum infei- oder den Teuffels⸗Baum / wie 
nen Wachßtbum / indem feine vorn bey dem Coeus Baume 
Wurzel erflichen wie allen e 
Baͤumen unterwerts / und denn die J 
Rades Baumes Stamm em we. ſchen Euer ite Algbuern 
nig dicke / wieder in die Höhe fintt einer Pagoden, herunter 
Wachfen/alfo/daßdieWurgelnals in op 
Striche von der Erden oder fei- nefonderbare den Renchen nike 
nen Stamm in feine Aeſte hin liche Frucht / welche faſt wie Oli- 
und wieder gezogen / præſenti ven, ſo die Bogel freſſen / ihre 
set einen Jet Gerten / welche Blatter find feR wie Pirnen⸗ 
breit voneinander wachſen / und nen friſchen Schatten von fich. 


nw ee 

Von dem Bambufen, auff der Kuͤſte 

Coramandel aber Manabu oder 
Zucker⸗Rohr genannt. 


Del wachſen meiſt in Wild. Teutſchen Landen zu wackſen 
nuͤß durchgebends in Indien pfleget / aus welchen / wie ſchon 
an Sumpfichten Oertern / gleich gedacht / die Einwohner vieler 
wie unſer Ellern / faſt ebner Hoͤ⸗ Inſulen / als Java Major, Mal. 
be / iedoch dunner Cu liederweiſe / lacca, Zeylon und der Malla- 
wie das Teich Rohr in unſern bariſchen Gifte ihre . 
auen / 


wm 


gen, Decken und 


* 


wg ee 


gleichen Haͤuſer zu Batavia aufe Stamme gebauen / ins Feuer / 
ſer der Veſtung / ich zu meiner Wann nun der Bambus begin⸗ 
Zeit wegbrennen / und in 8. Ta⸗ net ſchwartz zu werden / oder will 
gen laͤngſtens wieder auffbauen Kohlen faſſen zu brennen iſt das 
ſehen / ſonſten find dieſe Bambu Zeichen das der Reiß genung ge⸗ 
ſen oder Indianiſches Nohr auch kochet oder gar if / andre Curio 
gut / Wieſen und Felder wo firde dieſes Indianiſchen Nohrs 
bier Zucker oder Reiß waͤchſet / zu Ukergehen / nehmlich daß auch 
vor das Gevoͤgel und Büffel zu die Soldaten von der Oſt⸗Indi⸗ 
verbinden / und Wach- Haäuſer ſchen Compagnie ihre Kech⸗ 
daraus zu machen / desgleichen nung / der verdienten Gage gleich 
gebrauchen fie die Holaͤnder als in einer Blechern Buͤchſen vor 
ein ſonderbares Neceflärium.,, dem Regen bergen / und wegen 
bey ihren Schantzen oder Forti- feiner Leichtigkeit / allezeit in 
ficationen-· Bau / Schantz⸗Koͤr. Compagnie bey ihnen tragen. 


RN XXVII. 


808 Eine ud galt und cet Confen rven dason n ma⸗ 
VaAchteckigt / von groͤße / gleich chen / desgleichen trucknen fie die 
einen mittelmaͤßigen Apffel/fäu- Malabaren auf 15 und We | 
erlich in eſſen / wie unreiffe Pflau⸗ Kerkery\ davon. 4 
Ener werden en e s 


Gen Aft becken aum 


5 G Baum wicht groß 
und ſtarck / alſo daß von de⸗ 


nen groͤſten die Eich⸗Baͤume 
übertreffen / die Frucht ſiehet 
ſtachlicht / und gelbig aus / etwas 


groͤßer als Caſtanien / jedoch mit 


kleinen Kernen / und hat einem 


ecklen Geſchmack / dieſe Baͤume 
wachſen auff der Malabariſchen 


Cuͤſten gegen Guſuratten, und 


werden aus ihnen große Fahr⸗ 
zeuge gantze Clafftern breit / und 


viel Claßftern lang / aus einen 


Anſchelycken- Baume gema⸗ 
chet / worauff fie große Laſten ü- 
ber See mit führen koͤnnen / er c 
gleichen Bretter hiervon 
ſchniten / werden auch berführen? 
aus welchen man große Ladene 


Schraͤncke und Trefore verfer- _ 


tiget / weil es von Natur ein ſchoͤn 
gelbigt Holtz / hart wie Eichen / 
iſt / und auch keine Wuͤrme nein 
kommen. 


XXX. 


8 ee. 


bey / vor / oder hit 


zu Batavia zwiſchen der großen 


Stadt Veſtung und der großen Bi 
Schantze Gaccatra viel derglei⸗ 
chen Baͤume ſtehen ſehen / ihre 


Blüthe iſt weiß: gelblich / ſo ſie 


aͤlter / werden die Blaͤtter als 
ein paar H nde breit / und nach 
Proportion lang / mit vielen 


ſtarcken Adern. Die Frucht iſt 


anfaͤnglich gruͤn / groß wie Ko⸗ 
ber. Nuͤſſe / jedoch Birk: breitm mit 


0 Bat, gepffel⸗ 


Judianiſch 


8 Jeſer Wade 125 dauf Je N ava } 
Major meiſtentheils auff 
Batavia, ſeiner großen breiten 
Schattenreichen Blätter halber / 
nter die Gaͤrten 
gepflantzet / damit er die großen 
Winde / als auch die groͤſte Sen⸗ 
nen-Hitze auff halte / wie ich denn 


einer en Ecken br zuſſer⸗ 1 
ſte Boßen find faft von einen füf- 
fen un angenehmen Geſchmacke / 
dahero die mehr erwehnten groſ⸗ 
fen Fleder⸗Maͤuſe auff den Baͤu⸗ 
men ſie des Nachts abefaugen / 
und ſo ſie abfallen / tragen ſie die 
Feld Ratzen zu Winckel / und 
freſſen ihre aͤuſſerſte roͤthliche 
oßen abe / wenn man aber ſei⸗ 


nen aͤuſſerſten Kern aufſſchlaͤget / 
iſt darinne ein laͤnglichter weiſſer 
Kern / gleich wie große Mandeln / 


welcher auch von Geſchmacke de⸗ 
nen Mandeln nichts nachgiebet / | 
werden auch von etlichen vor eine 


ſonderbare Arth Jndianiſcher 
dre sahen, be 


5 une 


auf Malleyiſch Talyma Sf 


ru 1 1 on 


—o 
u —- 


ſind / fo habe ich doch von den In⸗ 


dianiſchen nur die ſes wenige ges 
deneken wollen / daß ſie hier 7 ; 


Batavia in meines Herrn Do 


8 00 an ut daß in kle 
| Welſchland als auch Teutſch 
land Granat Aepffel gemein 


inen Waͤumgen ſo groß und 
viel / alſd daß man ihre Aeſtlein | 


unterſtützen muß / ſie find. zwey⸗ 
erley / eine Arth ihre Kerne roth / 
pyurpur / farbig / die 


ander gilbig / 
welche aber gefuͤllet / ſo man Pa- 


luſtris heiſſet / werden ſtatt der 
Cleyers Garten / wo ein Apffel 
als ein paar zuſammen gebalgte 
Haͤnde groß geweſen / desglei⸗ 
chen in der Compagnie Gar- 
ben an der e ee W an 


Roſen⸗Hecken und zur uf: Zier- 
de wegen ihrer Bluͤthe gepffan⸗ 
tzet / ſonſten werden ſie wegen 
Durchlauffs damit zu ſtopffen / 
in gutem Werth e | 


nen eee 
Von Plimbing-2 ERS 


Deler Baum Plimbing 
waͤchſet ungefehr g. Fuß hoch / 
ſeine Blaͤtter ſind wie Weiden⸗ 


Blaͤtter / fo man fie was reibet / 


riechen fie wie gwine Schoten / 


uͤber ſeine Wurtzel am Stamme 


rund umb / biß eines Mannes 
hoch / allwo die Zacken angehen / 
koͤmmet eine Bluͤthe mit Sproͤß⸗ 
gen / Fingers lang herfuͤr / wel⸗ 


che dunckel purpur⸗farbig / und 


als Jasmin - „Blumen von Ge 


ſtalt / und angenehmer 


teln / eines Daumens dicke und 
lang / ſauerhafft en Geſchmacks / 


welche man in Zucker einleget / 
im Saltze auffgetrucknet / werden 
hernachmahlen bey den Thes- 
Waſſer / gleich andern Conte- 


cturen gegeſſen / item, man 


kochet ſie auch an Fiſche / und ma⸗ 


chen Cercerry davon / die Fort- 


pflantzung geſchiehet alſo / weil 
ſie von ihren Kernen nicht gerne 
zeugen laſſen / als machet man an 
die duͤnnen Aeſte einen Topff oder 
Bambus mit Erde gefuͤllet / und 


ehmen Geruches wenn er Würtzelgen gewinnet / 
ſind / die Frucht iſt fast win Dat- | 


1 1 in e halben 
ahre abgeſeget und verſetzet. . 
* XXXIII. 


— ne ö 


Kunſt⸗ und Luft-Särner. 105 


BE e ee na 
Der Baum Namnam, 


Maleyiſch Puckienſchyn. 


Jeſer Namnam waͤch⸗ 
SI gleichfalls auf /a va 
SE Major , ungefehr ein 
paar Fuß höher / und ſeine Blät- 
ter ſind ein wenig breiter / als 

Plimbiugs Blaͤtter / an ihren 
Spitzen roͤthlich und weiß gelbig / 
die Bluͤthen kommen mit den 
Plimbings - Blumen überein, 
gleichfalls von ihrer Wurtzel 


| XXXIV. | 
Vom Guabes ; Baume. 


ER Tefer Baum 
wie die Qvitten⸗Baͤu⸗ 
me / auf vielen Indian 


ſchen Inſulen / die Blaͤtter ſind 
wie Lorberen / feine Bluͤthen 
ſchueeweiß / mit vielen gelben 
Jaͤßlein in der Mitten. Die 
Frucht / wenn ſie zeitig / iſt gruͤn⸗ 
gelbig / als ein laͤnglichter Apfel. 


bis gegen die Aeſte an ſeinem 
Stamme dick umbher ſtehend. 
Die Frucht iſt gruͤnbraͤunlich / 
von Geſtalt faſt einer Schaaf⸗ 


Nieren gleich / find ſuͤßlich vom 


Geſchmacke / und werden von ih⸗ 
ren Kern / welcher nach Propor- _ 
tion der Frucht geſtalt / dieſe 
Baͤume fort gepflantzet. 


4 


ITheils find auch von Colrzr ſchoͤn 


hochgelb und rund / theils gantz 
gruͤn und dennoch zeitig / welche 
inwendig insgemein roth / oder 
Purpurfarbichter Kernen ſeyn / 
die andere Art iſt weiß gelbig / doch 
meiſtens beyde von einem fa 
Qvitten haften Geſchmack / iedoch 
ſuͤßer und angenehmer. Da⸗ 
D ede 


bero v von den ee 1ten. chen Ruhr oder Durchfall gleich 


Fledermaͤuſen fie große Anfech⸗ wie die Granat 


tung haben. Sonſten werden 


ſie zu Stepftung d der e Te, ro⸗ 15 A“ 


Aepffel oder 
alan a de corlas gegeſ 


ER 18 N doch et⸗ 
was breiter. Die Bluͤthe klein 


und we ßlich / und traͤget run- 
te gruͤne Fruͤchte / wie Kir⸗ 


icht / werden gleichfal's zu 
Conſerven von denen Chine- 
ſern eingemacht / und wie beym 
Plymbing gedacht / zum Thee- 


N eines user Hane Waſſer gegeſſen. 
1 a I XXXVL 
8 Von Pappeyen 


Een Jeſer Num ift von keinem 
Sl feſten Holtze. Seine 

a Blätter find wie der Rici- 
nus, oder Hauff / die Bluthe 
weißlicht / die Frucht wie Teut⸗ 
ſche Melonen, sringelbig/ ine 


wendig mit vie ſchwatten 
Kernen / und haben einen ſcharf⸗ 


fen Geſchmack / faſt wie Senff / 


derer Frucht gleich einer Kronen 

unter feinen Blaͤttern herumb 

wachſen der Baum wach ſet faſt 
zwey 
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Kunſt und d Luſt⸗ Gartner. 


zwey Mom bo: cn werden bey Art zu zugerichtet / . es. 
den emen eine e ee - * u heiſſen. 


I ‚Car. VII. | 

Contin nation der Indianiſchen Baum- 

Schule, ſo mehrentheils in kleinen Baumgen, die 

15 1 und dergleichen, aber keine Früchte 

tragen, beſtehet, als 1. Cammoina. II. Criſta 
Puavonis. III. Fuly Mugry. IV. F. Sappattes. 

V. F. Eyvvanne. VI. F. Aros Brancho. VII. Ei- 

ne andere Arth Katzſchybyring. VIII. B. Mar- 

goly: IX. F. Cupbang. X. F. Maſtiſe. XL Key- 

jumas. XII. F. Ubas. XIII. Ladu oder Pfeffer. 

XIV. Canna Indica. XV. Gahe oder Ingber. XVI. 

OCardomumen. XVII. Purpury. XVIII. Cu- 

beben. XIX. Folia Bettele. XX. Fol. Süryboæ. 

XXI Frucht Annanaſſen. XXII. Frucht Bättattes, 

XXIII. Hbiuran, XXIV. Fabe Grande. XXV“ 

amelftöcke... XXVI. Fr. Pryn- 


EFiſtula oder Trum 
i ze. XXVII. Fr. Margoſæ. XXVIIL Fr. Cay- 
| XXIX. Amfion oder Opium. XXX. Ban- 
5 er]. Stramonia. XXX. Sedan Pot- 
ee a oder Urtica indica. XXXII. Ceygutäu, 8 
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Der Drientalifihe 


DJeſer Cammonia find un 
D Arthen / ſie wach⸗ 
fen 10. biß 12. Fuß hoch / die Blaͤt · 
ter als Burbaum⸗Blaͤtter / doch 


gröffer/ ihre Blumen bringet fie 


des Jahrs 4. mahl von neuen her⸗ 
fuͤr / welche ſchneeweiß wie Jeß⸗ 


min / maſſen ſie auch dieſen am 
Geruche nichts nachgeben / ja eis 


nen groſſen Garten durch rie⸗ 
shend machen / das Holtz hart wie 


Von Criſta Pavonis, ai 
Vuly Pavan oder 


II. 1 
s, auff Portugieſiſcc!ß 


Von Cammonia. 


Buxbaum Holz ſſe werden theils 
von ihren ſchwartzen Saamen / 


als auch mit Bambuſen und Er⸗ 


de gefuͤllet / an die jungen Zaͤcken 
angebunden / und da fie Wuͤrtzel⸗ 


gen kekommen / al geſaͤget und fort 


gepftantzet / an ihren Aeſten kom⸗ 
men die Blumen gantz voll / dru⸗ 
bel weiß heraus / doch ein fach wie 


Jasmin. 


Pfauen⸗ 


Schwanz. 


A Hre Straͤucher wachſen 6. biß 


8. Fuß hoch / welche man jn de⸗ 


nen Gaͤrten laͤngſt den Zaͤunen / 
an ſtatt der Hecken ſetzet / die Blaͤt⸗ 


ter find faſt wie Tamarynden o. 
der Arbor Marungo Blaͤtter / die 
Blute fa wie Ritterſporn / die ich 


Farbe wie Indio niſche Kreſſe⸗ 


Blumen / theils eine rothe Arth / 
theils von gelben Blumen / ihr 


Saamen find kleine Bohnen oder 


Schoten / von gemeinen Feld⸗ 
Erbſen / dech dieſe ſchwartzbraͤun⸗ 


III. Von 


. 
>> — 


X . 
N 


2 


IN 
N 


Nr 


472 
77 


1 


n 
Ss 
VS 


SS N 
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Runft-und Lufi-Bärtner, 109 


Von Fuly Mugri, auff Portugieſ. auff Mall. 
Malladi Suflum, Itallämiſch Jasmin 
| Delmin genannt, en 


AS Te wachſen wie Stachel⸗ dabero auch die Indianiſchen 
Beer Hecken / doch ohne Frauens⸗Leute ſie an einen Faden 
Stacheln / die Blaͤtter etwas ſchnuͤren / und in ihre Haare / we⸗ 
geoͤßer als Kirſch⸗Blaͤtter / die gen des guten Geruchs mit ein⸗ 
Blumen theils große gefuͤllte / als flechten / item, andere machen 
auch einfache Arth / weiß wie ſas. Oehl davon / und ſchmieren das 
myn, beyde von einen uͤberaus Haar damit / welches gleichfalls 
angenehmen lieblichen Geruch / einen anmuthigen Geruch giebet. 


Von FulySappattes oder auff Mall. Pun. 
ga Reya, das iſt Koͤnigs⸗Blumen / item auf 
Lateiniſch Altea ſive Cätte marabica, 

ſive Roſa Sinenſis, oder Roſen 
Jeb wachſen ebenfalls wie und weiß / gefuͤllte und ungefuͤll⸗ 
die Johannes Beer⸗Straͤu. te / die rothe Blume giebt eine 
cher / von Blaͤttern wie zum theil gute ſchwartze Farbe / dahero ſie 
ſchon bekannt / von Bluͤthe die» die Porugieſen Fuly Sappatte 


rexley Arth / als roth / blau / gelb he iſſen / weil fie die Abſaͤtze au 
= D 3 den 


den Schuben mit ſchwartz Mas 
chen / ſonſten feine gruͤne Blätter 
gebrauchet man wenn man baden 
gebet / das Haupt mit zu ae 


ſchen / geben einen weiſſen 
Schaum von ſich / als Seiffe / 
oder wie hier in Indien gebrauch 


chen / da man dag wi mit 


friſchen Eyern waͤſchet. Son⸗ 
ſten werden ſie / die Luſt ⸗Beter 
und Gaͤnge mit aus zu zieren / 
4 denen £uft- . 


4 


ie Lan zu "Batavia 

Landwerts ein / wild / man 
verſetzet ſie aber auch in die Luſt⸗ 
Gaͤrten / wegen ihrer Blu nen 
lieblichen Geruchs / ihre Blu⸗ 
men ſind gelbig un Seern. blatt 


Von Fula 92 5 2 
Pelet Sertangan. 


rich 4 welche ließen! ange 
nehm riechen / die Baͤumgen 
wachſen in die 12. Fuß hoch / die 
Blaͤtter find faſt wie Guabes- 
Blaͤtter / doch Reher und etwas 
ſchmähl * nn: 


H 4 * 5 
8 ER is 92 
ae 85 5 
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Fla Atos brancho, waͤchſet res Baumes ſaſt wie Aepffl. 


in einer Mannes ⸗Hoͤhe / hat 
weiß und gelbe Blluthen /g 


Blaͤtter / ſind von einem ſehr 


antz lieblichen Pr rn 


gefüller wie die gefüllten Fula ruch / wie er en 


2 Die Blaͤtter * | 


VII. Ci. 


5 cho, doch 
Saamen ere fe fe 5 — 2 5 . | 


* 7 N 


Doe an lr Pen ea voriger 
Darth gie — der Fula bran- 
dieſe traͤget einen 


woron die Japonner 


Schlaf « ii Nocke mit 2996050 
von Geruch iſt die Blume wie 


die gefülleten Nar ziſſen / des⸗ 


Su Atbor 3 goth 5 Marge 
ern... Cotta. nn. 


ne * Baum who in die 10. 
D Fuß boch / ſeine Bläcter ge⸗ 
kerbet wie dellery eines ſehr bit. 
tern Geſchmackes / dahero man 
ihr dieſen Nahmen Margosy 
geben / die Blumen ſind blau / 


von einem uͤleraus guten und an⸗ 
genehmen Hef die Mer 


aber des Baum zwischen eig 
paar Steinen gerieben / legt man 
auff die friſchen Wunden / wel⸗ 
ches die Wunde nicht allein we. 


gen Geſchwiere oder wilden Flei⸗ 
ſches reine haͤlt / ſondern auch hei⸗ 
wie die Teutſchen blauen Hia-⸗ 


let. Von ſeinen Saamen preſ⸗ 
eynthen, jedoch etwas kleiner / 


Ir man ein Oehl / welches gleiche 


zu alt⸗ als friſchen ze. 
13 ifte | 


x Von 


112 Sauna 3 


Von Puls Cupang, auff. Mall, Daun “ 
Curape. 00 


Dir Blätter Aare dahers fta, hat einen ſüglichen Geruch / 
den, Nahmen von der Jap; wird ſonſten nicht viel zur Artze⸗ 
paniſchen Muͤntze oder Gold⸗ ney / als theils andre wohl / ge⸗ 
uͤcken Cupang genannt / weil brauchet / ihr Baum waͤchſet 
dieſelbe ovale Geſtalt haben / in die 12. Fuß hoch / auff Java 
die Blume iſt gelb wie die Geni- et 


Fula aMallile, auf f Malleyifä Daun 
Iafsputy. 


D eſe wa wachſen auff Br Major von feinen ſonderbaren Geruch / 
auff Straͤuchern / theils mit auch zu keinen ſonderbaren Nu⸗ 
rothen theils weiſſen Blumen / tzen / und nur zu einer bloßen 


und von felben die Blaͤtter theils Garten⸗Zierde Wente wer ⸗ 


balb gruͤn und roth / theils halb den. 
weiß und rothen Flecken und 


Bon Kæyjumas, oder Gold⸗Baum. 


Deſſen Straͤucher wach⸗ Blumen Blätter find wie Ly⸗ 
fen einer Mannes Hoͤhe / ſimachie, doch gelb und roth 
lhre Blume iſt nicht groß / der geſprenget / auff eine Fr 
9 6 


2 * 
— 7 WERE EEE EEER 


Sradmen von den Malleyern 


rofl auch d. dien werden meiſt in die Gaͤrten / 
egen ihrer andern 2 ur- 
old⸗Blaͤtter bekommen / das bigten endend 

fun en it fan- gran 171) n 15 
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von ihr ſelbſten 


e Kerns Kal, e een een. Ihre Trau⸗ 
werts ein eine wilde Arth / welche ben ſind bin / kinder Wee, 
ächſet und doch von einer ungemeinen Große 
gleich wie ein wilder Hopff n ſich und Länge, als eine Traube 3. 
auff die hoͤchſten Baume auffwin⸗ Viertel biß eine Ellelang / und 
get / ihre Blätter find faſt wie als eines Manns Haupt dicke / 
Hedera bali, much Und weih⸗ N rr . ‚of find ni der 


44 


* 


114 Der Orkentalſche 9 5 

wohl zu effen } da denn mit den doch / wenn iem: ande die Mühe 
unterſten wachſenden Trauben / anwenden wolte / zu einem guten 
ſo auff der Erden liegen / die grof. Getraͤneke man ihren Safſt aus. 
‚fen ſchwartzen Ameiſſen / (deſſen preſſen / und ſich denſelben zu Nu. 
Ungezieffer es hier viel giebet) tze machen koͤnte. 8 
ſich luſtig erzeigen / von welchen 


1 


Von pfeſere pie I adusen n 8 
den Malabaren Molonga, vondenMalac- 
cern Lada, in Arabien Filſil, bey den Gu- 
‚ faretter von Cambey! Meriche, von den 
D Moroys, und von den Portu- 1 
giſen Peminte genannt. 


Nr Der Petr / ſo von den fand von Indien abgeführet 
| Hollaͤndern in großer wird / iſt die kleine ſchwar tze 
Menge / faſt an ſtatt des rundte Art / welcher wie ein 
Dalla oder Sand und Hoppe an denen wilden Baͤu⸗ 
Steine / aus Indien nach Eu- men ſich hinauff ſchunget und 
ropa abgefuͤhret wird / wach⸗ waͤchſet; doch find ihre Blaͤt⸗ 
et deſſin viel auf Java Major, ter wie Folia Bettele oder O- 
d de arten Ci g ranjen- Blätter. Ihre Frucht 

item auf Sumatra, oder der haͤnget Traubenweiſe wie Jo⸗ 
Weſt⸗Cuͤſte von Plymbang, hannes. Beere / doch länger und 
wiewol es unter ſchiedener Ar⸗ A herab. Sie ſind von 
ten giebet / als weiſſer / ſchwar⸗ Anfang gruͤn biß gegen den 
ger und langer Pfeffer / alleine Decembr. und Januarium, da 
der gebraͤuchlichſte / ſo in 1 er abgeſtreiffet / und der Sa- 
men 


RR 
Samen auf Decken vollend 


getrocknet wird / welchen die 
Hollaͤnder meiſtens von den 
Malabaren und Javanen / als 


2 


Maleyern Parren weiße / wel. 
ches ſo vic als ein gemeiner 
Scheffel thut! vor wenig Geld 


WPORHPHEn hai Are von 


die dritte gelbig. Item eine 
andere Art Langwachß geheiſſen / 
wachſen in 12. Fuß oder eine Ru⸗ 
the hoch / von Blaͤttern und Blu⸗ 
men der Canna Indica gleich / ie. 
doch nach Pro 
fer. Es werden dieſe Wurgeln 
von letztern von denen Malleyern 


zu 5 1 Bu 


und Luſt⸗Gaͤrtner. 
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. *. n aden dern 
%% 1 ER 
om Bit och, deamdete weiß | 


7 5 7 was gröf- 


| aß 
ſeiner Krafft ur und Tugend nicht 
viel weitläufftiges Schreibens 
machen / weil ſchon viel andere 
Autores dasjenige all bereit ge⸗ 
than haben / auch allen Bau⸗ 
ren 1 N bekant / was 
Pfeffer heiſt / und N Wuͤr⸗ 
e iſt 


Aare Cuinn 


insgemein selben fie diele Amis 
ſchen zwey Steinen / und ſchmie.⸗ 
ren ihren Leib damit / wovon ſie 
ziemlich ſtincken / weil es einen 


ſtarcken Geruch hat / und gantz 


gelbig ausſehen. Sie mengen 
oder reiben alle Tage Purpury, 
als Curcumma, und ſchmieren 
ſich damit / if fo eine Gewonheit 
unpalies re bey Be 


er 


Von FE = Malleyiſch Gale, Alia 
von den Arabern Perſtern und Türcken Gen- 


gibil in Gufaratten Decanen, Bengalen, 
P 2 wenn 


5 un, he = 
wem fe boch 95 in und fi ſſch it. Adrach ge 
trocknet. Sudte, von malabaren galroc! . 
met / und gruͤnen Imgi genennet. 
D Jeſe Wurtzel waͤchſet gleich zu erwärmen / desgleichen in 
"ale unſer Teulſcher Calmus, Zucker tingemachet / krelches viel 
an feuchten und fi myfichten Oer⸗ zu Batavia von denen Ch’nefer 
tern / auf Teutſch Ingber ge⸗ in Sia mſche Potten geſchiehet / 
nannt, waͤchſet durchgehende in indem fie große Handelſchafft da⸗ 
Indien / bevorab auf Java, Su- mit treiklen. Weil er auch in 
matra, und der Erſte Malabar. Teutſchland und allen Apotheken 
Diefen Irgwer / wenn er noch nicht unbekant iſt / als meche ich 
grun / als auch Pfeffer / zu Atshar keine weitlaͤufftige Beschreibung 
eingeleget / machet einen über alle daven / denn wie er ſonſten zu ge⸗ 


maßen guten 
fen / ſonderlich dienet er ein en ver- 


meer und kalen Nr m: 


ppetit zum Er biauchen behetr e, * 4 


Baur en, 


Jeſe species: e 
men wird in Indien / als ih⸗ 
rem Vaterlande / moſelbſt fie 
waͤchſet / von denen Einwohnern 
viel gebrauchet. Sie nechien 
zu Java Major im wilden Puſche / 


dergleächen auf der Malabariſchen 


Blätter eingehiflet.. 


Gien ; zu „ und Cal 


cuth, faſt nie ein Hirſe in ihre 
Seine 
Blute iſt gelbig / wie Antirnum. 
Es find vornehm lich zweyerley 
Species, die eine Saccola cue- 
bir iſt greſſe Cardemommen, 
die 


> * 


I} die andere Faccola Cegurs das 


iſt kleiner Art. Die Malabaren 


heiſſen ſie Ettemelli, auff Zey- 


f . and Luft Gärtner. 


tionen in der bekanten 9 
und Folia Bettele viel gegeſſen / 
eie Er Ende / ven Ma 


Ion Eücal in Ber ala. und. gen und das Haupt von ungeſun⸗ 
kuechgehends! in Fapıch von de der: igkeit zu reinigen / des- 
ſten H ne. Sie gi eichen 4 man ſie auch 


find gut / ben Mage zu erwaͤr⸗ in Ind 
wirge/ in ein und ander Getraͤn⸗ 
es cke / weil le die dem min bee 


men / verzehren die Speiſe / ver⸗ 


Haupts / und erer ſo 5 885 


den Jadlanern/ ei andern d Na- Bad se 


Dump, ine gene in ann. 3 
dien genannt / waͤchſet von 
Blättern gleich dem Ingber / 


doch von ſeinen Wurtzeln klemer 
Diefe Wurtzel 


und duͤnner. 
Purpur wird insgemein zu 


Farbe gebrauchet / doch kan es 
auch zu allerhand Eſſen / daſſelbe 


gelb zu machen / fiat C Safran 
dienen; wie denn die Indianer 
ihre alſo genannten Pottagien_. 
TCercerry meiſtens mit gelb ma. 
chen. Iempiejaunmien Buck. 


auf der Malabar i ſchen Eiiften rei⸗ 


laß ichs unberühret, 


ien viel an ſtatt der Ge ⸗ 


per f 


nneryns und — — 


ben dieſes Purpury gruͤn auf ei⸗ 
nem Stein / und mahlen ihre 
Geſtchter und Leiber dar mit / wel⸗ 
ches ſie ihrer Manier und Be⸗ 
duncken nach / vor einen ſonder⸗ 


baren Zierrath halten / oder nach 
ihrer naͤrriſchen Einbildung vor 
aller hans Gebrechen gut ſeyn ſol⸗ 


le; Weil ich aber keine ſonder⸗ 
bare Probe hiervon obſerviret / 


3 Von 


— 


Der Dackel 


Von Cubeben, von den Arabern Quabeb, 


von den andern Indianern Cubachini 
oder Cubabchini genannt. 


| Sde wachen ſonſten nicht viel 
als auf Java, und dem Lande 

von Sunda, welche die Einwoh⸗ 
ner / wie auch die Javaner / Cu- 
muexk heiſſen / fo wie der Pfeffer 
und faſt ſeinen Blaͤttern gleich 
wachſen und an den Baͤumen ſich 
aufſchlingen. Die Javaner / 
weil ſie dieſer Frucht viel guter 
Tugenden zuſchreiben / find fie 
mißgünſtig / und damit fie von 


gepflantzet werden / ſollen fie ſol⸗ 


che / ehe fie fie verhandeln / in war- 
mes Waſſer legen / wodurch ſie 
zum Fortkommen untüchtig wuͤr⸗ 


den. Sonſten ſchlucken ſie dieſel⸗ 
ben ein / und freſſen ſie vor aller⸗ 
hand Gebrechen / als Fieber / ver. 
kaͤlteten Magen / und dergleichen. 


Item, in Wein geweichet / und 
davon getruncken ſoll die 980 


nus. Arbeit Mare dale 


an koͤnne EN + 


Von Polis Beuel mee 


Daun 8 


Doe Folia Berehst welche 

duꝛchgehends in Indien waͤch⸗ 
ſet / und ſich wie der Pfeffer oder 
Cubeben-Frucht ſo wol an wil⸗ 
den als guten Baͤumen aufſchlin⸗ 


VI. 


get / wird mit ber ſchon mehr ge⸗ 


dachten Frucht Areca oder Py- 


nan, nebſt ein wenig Muſchel⸗ 


Ralge beſtrichen / und ſo wol von 


groſſem als gemeinem Manne 
für 


W. 
au 85 
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Se 
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r J Nn 
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et, 


D Jeſe lauſſen gleicher maßen / 

wie die Folia Bettele oder 
der Pfeffer laͤngs den Baͤumen 
hinauff. Die Frucht iſt faſt ei. 


ner langen Pfeffer ⸗Art / ſcharf. 
fen Geſchmackes / ausſehende / 


wie die an denen Haſelnuſſen im 


Frühling hangende alſo genann⸗ 
ke Kützgen / iedoch was dicker und 
langer / faſt einer Spannen lang. 
Von der Erd⸗Frucht Ananaflen. 


EN dee Fache wacht gerne 
an Fluſſen und feuchten oͤr⸗ 


tern / faſt wie Jucka Indica 


8 


oli 


Frucht Areca gegeſſen. 


nern (von dannen 


Syri b 23 1 a 
Diefe werden von einander ges 

ſchnitten / und nebenſt eingeſteck. 
ten Bettele- Blättern und der 
fie nehmen auch die Blume Ca- 
nange genannt / welche gelbe 
Blätter hat / mit unter / ſo eben⸗ 


falls nicht allein wohl riechet 0 


ondern auch gut ſchmecket. 


lern (von dannen fie erflichen 
nacher Oſt⸗ Indien / nach einiger 
Meynung / ſoll uͤber bracht wor⸗ 


lo rioſa, oder Alos, oder Semper den ſeyn) Nana, von denen . 
vivum. Von denen Canaryns [haniern ſaianis, vol denen 


Ananaſa, von denen Braſllia. 


Spangern Pinas genant. Vor. 
nehmlich 


Arten: Die Erſte / fo man / ara. 
ma heiſſet halte ich vor die beſte / 
:öfte und wohlſchmeckenſte / iſt 
gelbig von innen. Die andere / 
Bonianis genannt / iſt weißlichen 


vom Fleiſch / und eines weit gerin · 
Die dritte 


gern Geschmackes. 
HJaiagus genannt Li 
und von einem 
Geſchmacke, 


auch weiß / 


ee 


Sie find was 


ſtachlicht / und von Zaͤckgen faſt ° 


einem Kuhn⸗Apffel gleich / unge⸗ 
fehr anderthalbe Spanne dicke / 
und anderchalbe lang / von aus 


wendiger Farbe roth und gelb» 


braͤunig. Wenn fie zeug eg 


nehmlich find rfikenn Den 


gegeſſen 
Wein“ reiniſchen ſere Sa 


ae et Scheibeno 
weile von —— 7 . 
wie Rettige / und eine Viertel⸗ 
Stunde in fi iſches Brunne 
ſer geleget / damit ihre hitzige 
Cruditaͤt fi ch heraus ziehe; ve 
nachmahls in Reniſchen Wein 
mit ein wenig Canarienu. Zucker 
er / find ee als un- 
Erd- Beer ihrem 
Geſchmacke nach / zu genieſſen. 
Senn man ſeine oͤberſte Sproͤß⸗ 
lein oder grüne Crone abeſchnei⸗ 
det / und gleich alſo friſch verſetzet / 
wachſen wieder! von neuen andere 
. 


a . au XII. 


on der 1 5 gt Battattes, auf Mal- 
wan 1700 0 Battattes. 


D eſe Battattes waͤchſet auf 
Java Major, item duf der 
Malabariſchen Euſten Malac- 
ta, und andern Derteen mehr 
(die beſte und groͤſte Arth habe 
ich an der Capot bon ‚Efperan- 
ee ii u der Comp agnſe Garten 


a 


der Erden nee / ö wird 
auch wie der Hopffen geha⸗ 
Bi : ſeine Blätter find wie 
auſchel⸗ Roſen⸗ oder Malva- 
Blaͤtter. Dieſe Battartes- 
Wurtzeln an Rindfleiſch oder 
andere Koſt / gleich unſern 


0 Rane en wie auff Erdaͤpffeln / geſchnitten IE 10 


Kunst und Luſt Gaͤrtner. . 
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ne gute Frucht zu eſen. Ih- ſchmack / man kan ſie auch an 


re äuſſerſte Schale iſt eine Fiſchen fin auch fir in der 
roth⸗ braune / fat Roſen far. Aſchen gebraten / ſchmacken 


bige Arth / die ander weißlich; gleicher maßen f 
ſie haben einen lieblichen St. | 


XXII. a 


ben es giebet auch eine e Art 


Ubi Ocan, 


genannt velche ins Bilde wach⸗ Schale /inwendig weiß / werden 


ſen / von Kraͤutig wie die Battat- viel von denen Indianern gebra⸗ 


tes, dieſe lauffen die Baͤume hi- ten / und an ſtatt des Brodts ge⸗ 


nauff / die Wurtzeln find eines geſſen. Item, man brauchet fie 


Beins dicke / und faſt 2. Viertel auch ver die be Kuhr, weil ſte 


der Ellen lang / ſind ſchwartz von FRE: 


| XIV. 85 1 
Von. ſonderbahrer Arten Bohnen und 


. von den Portugieſen Fabe 
grande genannt. a 


CJ yne Mee Art / ſo auff ſcher Sebel auf ku genannt } 
Vaͤumen / faſt als Capock- (ſeynd lang wie ein Sebel mit der 


Baͤume / wachſen / wo ihre Scho- Scheide /) werden zu keinem fon» 
ten eines Armes lang und einer derbaren Naͤtzen angewendet / als 
Hand breit gekrümmet ſind / und daß man feine Bohnen etwas 


. e e 


Cattanni Türcki, oder Turck. grün iſſet / und ven denselben 
ee 


dauß⸗ 


— — ree 


dußlich und truncken im Kopffe 


Der Orientalſche 


mem 


find weiß wie anderer ‚großer 


wird. Des Baumes Dlätter Bohnen oder Schoten Bluͤthem 

ſind foſt wie Kirſchklaͤtter / uber iedoch Rn Item. 

einander ſtehende / die en, ir e e 
XXV. 


Eine andere Art Cäsfi Fiſtula, oder rum 
mel⸗Stoͤckgen genannt. | 


D Diese wachſen ouch auf Baͤum⸗ 
gen im wilden Prſche. Die 
Bohnen find Daumens dicke und 
drey Viertel der Ellen lang. So 
fie zeitig / find in denſelben rund 
te Scheiben / umb we ſche ein 


fmärgiiches Fleisch / gleich wie 
umb dem Tamarinden⸗ Stein / 
braun / ſitzet / welches / da wanns 


iſſet / laæiret, kan auch von deren 


Armen zu einer ae, ae ge⸗ 
brauchet werden. i 


Item 


€ Ine andere Art / ſo gleich gröfe 


fer / als unſere Stengel Erb- 
fen wachſen / und an Staͤnglein 
angewieſen werden / von den Por- 
tugieſen Fabe grande geheiffen/ 
weil feine Schoten gleichfalls 2. 
biß 3. Vier tel der Elen lang / ei⸗ 


nes Daumens dicke / und 4. Fin 
ger breit ſind / dienen an Rind⸗ 
fleiſch und Diner geſchnitten 
wohl zu eſſen / iedoch muß das 


Fett oder Machſel nicht vergeſſen 


werden. Andere Arten mehr 
find unnoͤthig hier anzufuͤhren, 


XXV 


Kunſteund Laſt⸗Gärmer. 
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Bene, 
n oder Focke focky ans, 
bder auf Muleyi ſch Turongk ii 
| nannt. | 


Di iſt eine Erd⸗Frucht / 


waͤchſet 2. Fuß hoch von Kraut | 


und Blaͤttern als Solanon Spi- 
noſa oder Malainſana, dieſe 
8 werden auch ge geſſen. 
Die Fru ct iſt weißlich und pur⸗ 
pur oder Violec braunig / faſt 


wie ein kleiner Kuros oder caHa- 


paſſe, von Geſtalt / es giebt auch 


PER gan weiſſe / 5 Bluͤthe iſt 
auch weißlich. Dieſe Frucht 


wird von denen Hollaͤndern als 
andern Nationen zum Fleiſch 


und Fiſchen gekochet / wie die 
Battattes, ſie werden von ihren 
gelben Saamen / welcher wie die 


rothen Pfeffer Körner ausſie⸗ 
het ei ente, 


Vom Kraute adele 


Doe Kraut welches die Hol⸗ 


laͤnder an ſtatt des Hopffens / 
und das Zucker⸗Bier / wegen 
ſeiner Bitterkeit getrucknet / mit 
anzumachen gebrauchen iſt von 
Blaͤttern faſt wie der Hauff / 
lvaͤchſet aber etwas kleiner / oder 
wie Fünff Finger⸗Kraut / ſchlin. 
get ſich an den Baͤumen auff / ih. 
re Frucht iſt grun / laͤnglich / faſt 


wie Gurcken / einer Spannen 
lang / mit gelb rothen Kernen / 
dieſe Frucht in Stücken ge⸗ 
ſchnitten / werden an Fiſchen ge⸗ 
kochet / welche zwar mehr von 
denen Indianern als Europz- 
ern gegeſſen werden weil fie 
faſt wie Coloquinten ſehr bitter 
ſind / jedoch eine geſunde Frucht. 


2 XXVII. 


ir 


nter 


en W — 


XXVII. 


Von der Send 


> Jeſes if eine kleine Arth 

Schoͤthgen von Bohnen 
‚und Blaͤttern vie unfere Teut⸗ 
ſche Wicken / ihre Erbſen ſind 
grun rund und ron größe wie 
ein Haſen Schrot / fie werden 
von denen Hollaͤndern in Indie 
en / be vorab von denen Soldaten 
und Matrofen vie] gegeſſen / zu- 


dr Cyan. 


mahl / wenn fie i in ein ik Stuck 
frifchen Speck oder Schweine 
Fleiſch geſtecket werden / iſt es ei⸗ 
ne gute Zugemuͤſe / item ſie wer 
den auch auff den Schiffen’ fo 
nachm Vaterlande wieder ge⸗ 


hen / mit Reiß umge soil 


e 


XXIX. | 
Ven 1 oder Opium 


Vor denen Portugieſen 


Amfion, von denen Ara- 


bern „Mohren / und andern In- 
dianern Afion, in Latein Opio 


Opium genannt / kommt von 


Cairo in Egypten / aus Aden 
auff die Euͤſte von Arabien von 
Huck des rothen Meers / biebe- 
vor den Portugiſen zugehoͤrend / 
ietzo aber den meiſten aus Com- 
beyen und Decan. 

Indiſche Compagnie von Hol⸗ 
land aber treiber itzt große Hans 


Die Oſt⸗ f 


delſchafft darmit / und wird durch⸗ 


gehend in Indien aus Bengalen 


Mohnkoͤpffen die Sonne gene- 
riten laſſen / wenn vorbero / fo 
balden die Blumen oder Blaͤtter 
abgefallen / ſie mit einem kleinen 
ſpitzigen Eißgen Loͤcher einſte⸗ 
chen / da hernach aus feinem 
Saffte ein Gummy wird / wel⸗ 
chen ſie auff eine beſondere Arth 
zurichten / fo fie in geheim halten. 
Dieſes Aktion oder Amfion 


geb rau⸗ 


verfuͤhret / woſelbſten ſie ihn aus 


\ 


A 


— —Ü—— — a 


gebrauchen ſich die Indianer / be- es nun zum Treffen kommt / gehen 
bor die Javaner und Malleyer, ſie wie die tellen Menſchen kuhn 
item die Malabaren, Zeylone- und muthig an / biß es ſeine Ope- 
ſen / als auch die Mohren von der ation gehabt / darnach liegen 
Arabiſchen Eüͤſte / item die Per- ſie und ſchlaffen / wie die todten 
ſlaner und Tuͤrcken / umb mei⸗ und abgewuͤrgten Schaafe. 

ſtens die Wolluͤſte mit zu ver⸗ Ich habe aus ſonderbarer Cu- 
ſtaͤreken. Andere / als Malaba- rioſitat an dem Mohn zu in Jap · 
ren, Malleyer und Javaner, pan probiret / und Loͤche gen ge⸗ 
item Ambonefen ,; wiſſen ih⸗ machet / ob dergleichen Gum my 
men / wenn ſie in Orlogh gegen herauszubringen / allein es wolte 
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| 


von dieſem Amfion eine gewiſſ 


2 


die Hollaͤnder muͤſſen zu Felde 


ziehen / eine übernatürliche Cu. 
ragie mit zu machen / indem ſie 


nicht arten / weil vielleicht die 
Witterung oder Clima das fei- 


e ne nicht darzu contribuiren 
%% ſe wollen. ; = 
Quantität in ſich freſſen / wenn 


> 


DAngue iſt auch gemein in 
JDIndien / faſt als das Am- 
„ fion der Saame iſt wie 
Hanf⸗Saamen / deraleichen 
auch feine Blaͤtter / letoch was 
Die Indianer eſſen 


dieſen Saamen / auch ihre 


Blaͤtter / doch etwas geſtoſſen / 


bogen daß fie einen guten Ap. 


petit zum Eſſen machen. Item 
Blaͤtter und Saamen unter⸗ 


einander vermenget / mit Are- 


Ca, oder Muscat Feli, oder 
Maſſa vereinbaret / wird in de 

nen Windeln verkauffet / um. 
die Gemuͤther der Frauens⸗ 


| 4 an ſich zu ziehen. Die 


Reichen vermengen dieſes Ban. 
gue mit Naͤgelein / Camphora, 
Amber, Muſcus und Amfion, 


machet den Menſcken oller 


Sorgen loß / und ſeines Elen⸗ 
5 23 des 
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des ver geſſend / hingegen den⸗ mahl ihres Joches zu vergeffen. 
ſelben luſtig / und letzt ſchlaf. Bey den Allertraurigſten ſelb⸗ 
fend; wie ſich denn einige Leu⸗ ſten / oder welche der Melan- 
te vom Frauenzimmer deffel- cholie zugethan ſeyn / erwecket 
ben mit Fleiß bedienen / wenn es ein uber natuͤrliches fröliches 
Pe das Werd der Ehelichen Gemuͤthe / und iſt alſo ein ges 

Liebe zu verrichten / zu den wiſſes Remedium wider die 
Mannern ſelbſt auf die Freyer⸗ Melancholie, iedoch in gewiſ⸗ 
agile gehen. Item, es gebrau- ſer Proportion, nicht zu viel / 
chen ſolches auch die mit vieler und nicht zu wenig / und ſo lan⸗ 


— — 8 


Arbeit belegte und hart gehal⸗ 


tene Sclaven, umb / mannich⸗ 


ge es ſeine Operation einpfin⸗ 


det. 


eee eee 
Stramonia ſeu Datura, auf Deutſch Dorn⸗ 


Aepffel / die Holländer heiſſen 


85 giebet der elben Seramo- 
Nia oder Datura unterſchie⸗ 


dener Arthen / eine mit weiſ⸗ 
ſen / andere mit gelben / item mit 
gefüllten und ungefuͤllten Blu- 
men / der Saamen iſt bey denen 
Hollaͤndern / fo wohl in Indien / 
als denen Niederlanden eine ver⸗ 
bothene Waare / maßen die Bier» 
braͤuer ihr ſchwaches Bier mit 
kraͤfftig machen / desgleichen thun 


es 


auch die Branteweinbrenner / 


wenn fie aber der Sache ein we⸗ 


nig zu viel thun / machets den 
Menſchen fo hiervon trincket / 


auff eine Zeit Sinn loß / oder 


ſchwaͤchet den Verſtand / daß ihm 
mancher wunderſeltſame und faſt 
laͤcherliche Dinge einbildee / 


nachdeme die Humores inclini- 


ren / als zum Exempel daß einer 
ein großer Herr / Koͤnig oder 


3 5 Kan 8 
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Furſte ſey / ein ander / daß er im 
Waſſer dahero ſchwimmen will / 


wann er auch ſchon in einem 
Bette lieget oder in der Stuben 


iſt / ein ander hat andere naͤrriſche 
Einige miß⸗ 


Phantaſien. 


brauchen dieſes Datura umi die 
Gunſt eines Frnuenzimmers zu 
erzwingen / welches wohl bey 
manchen in dieſen ſchweren Se- 
culo keine Noth erfordert / doch 


N ilch trincket / gehets bald wie⸗ 


als man ein wenig warme 


der uͤber / ſonſten iſt es in 4. Grad 


landen mehr ‚ihre Kuben IR 


Falter Natur / beraubet des Men⸗ 


12 
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ſchen Sinne und Werſtand le- 


vor das Fühlen / weil es einen 
ſtarcken Schlaf erwecket / verblen⸗ 


det das Geſicht / machet das Haupt 


duß lich / daß er truncken wird / al⸗ 


ſo doß er ihm wie ein gebohrner 


Narre mit zuppen an ſeinen eig⸗ 
nen Kleidern und Gliedern / 
gleich einem Indianiſchen Affen / 
6 man ihm von Urtica Indica 


auf ſeine Klauen ſtꝛeuet / laͤcherliche 


Geberden machet. Weil ich itzt 
der Urtica Indica gedencke / 
muß ich dem Lieb haler ſeire laͤ⸗ 
as 16 hierbey fügen. f 


NI 
U: ticaIndica, oder auf Maler Sedan 
Pottor, Teuffels⸗ Sehnenrauffatein 


genann 


ſeln wachſen nicht wie die un⸗ 


ſern in Europa, ſendern an einer 
langen Aancte / wie ein Debnen⸗ 
Gewaͤchſe / die Vaͤr me aufe uf 
fende / wachſen auff Java Major 


und andern Indianiſchen Ey⸗ 


ee, braunig / 


4 La tis. 


| Dgeſ Arth Urties eder Meſ⸗ 


Fi lütben desgleichen 120 ibre 
Scheten, wenn ſie ihre Maturis 


taͤt erreſchet / ſitzen auff ſell en klei⸗ 


ne tothe kurtze Haͤrlein / gleich uff 
denen Hanputten. Steinen trels 


che un vergleich lich krennen / ſen⸗ 
„teile wenn fie einem auff die 


bloße Hout zum Poſſen part ret 
werden / wie denn ihr Nutzen zu 
anders 


. sa 
4 | 
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anders nichts die 


man ſtreuet ein wenig von dieſen 


2 


renden leſen eins huſten / fo bal⸗ 
den bekem met die kluge Amarzile 
etwas darvon an die nackte Bauſ / 


2 


x 1 q r 
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Ceygulatu, ode 


Der Zucker welcher guch viel 
aus Weit: Indien / oder von 
denen Canariſchen Inſuln koͤm⸗ 


met / waͤchſet wie ein gemeines 


Schilff Rohr hier zu Jaya Ma- 
Jor, Zeylou, und andern In 
ſaln mehr / faſt eines Armes di⸗ 


, 


oder / wenn ſie ſich ungefehr mit 
ihren nackten Poder drein ſetzen / 
oder dieſe Bohnen angreiffen / 
ein allermaßen laͤcherliches Poſ⸗ 
ſenſpiel machen / desgleichen bal 
len ſich auch auff Java die zwey⸗ 
beinigten Affen die Javaner an / 
als auff ihre nackte Haut / der 
Wind dieſe Bohnen ihre Haͤr⸗ 


lein abewehet / die Hollaͤnder 


cke / iſt er zeitig / hauen ihn die 


Japaner abe / und pflantzen die 


oͤbe ſten Sprönlein wieder / die 
Röhre oder Stangen aber füh⸗ 


heiſſen es insgemein Maͤgde⸗ d 
| Fra ut oder Ju ng fe r- Curagie. 


ren fie auff einem Wagen mit 2. 


Raͤdern und einen Büffel be⸗ 


ſpannet / nach denen Zucker⸗ 


Kunſt und galt Gamen: 


Mühlen 1 welche daſelbſten 
Stuck weiſe eingeleget / und aus⸗ 
gept eſſet werden / der Safft laͤuͤfft 
in eine Wanne / welcher denn 
ferner in eine ee gethan / 
und 5 wird der Puder da⸗ 


129 
land / als als auch 79 verfühs 
ren. In Holland aber wird 
er in Hite und Formen ferner 
geleutert / und gegoſſen. Hier 
aber zu Java iſt er guten Kauffs / 
und wird insgemein der Knaiter 


raus / welchen die Holländer in 2. biß 3. Thaler verkauffet / ein 


viereckigte Kaſten / ein Bret 


Knaſter iſt ein Lentner oder 


breit / und 3. biß 4. Ellen lang / 100, Pfand, | 
einbapen affen und nach . 3 


Ot. X. 


Kurtze Relation von dem weitberühm- 
ten Keyſer- Reiche Jappan, vvie auch theils noch 
ö einiger raren Baume, ingleichen etlicher daſelbſt 
vvachfenden es und Kräuter, und vvas ſon- 
ſten zu meiner Zeit Denckvvürdiges ſich zuges 
tragen, nehmlich auff meinen dahin gethanen 
. zuveyen Reifen, deren die erfte von Anno 1682. 
bifs Anno 84. 415 andere von Anno 85. biſs 87. 
mit dem Edlen Herrn D. Cleyern, Er als Admi- 
ral über 6. Schiffe, und Oberhaupt der Hollandi- 
ſchen Negotion, ich aber nach meiner Wenig 5 

keit als dellelben Hoffmeiſter (laut meines Ab, 
R ſchiedes · 
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ſchiedes, vvelchen bey meiner VVieder-Abreiſe 
nach dem geliebten Vaterlande, zu mehrer Be- 
glaubigung dieſer Relation, der geneigte Leſer 
IZu ſehen belieben kan,) mit GOTT angefan- 
gen, und durch deſſen gnädigen Beyſtand vollen -· 


det vvorden. 
Te erſte Reiſe anbelan⸗ 
gend / geſchahe / als wir 
in dem Bataviſchen Ha 


FRI 

2 
fen 6. Schiffe unſere Ancker lich⸗ 
teten / den 28. Juni, ſtyl. novi, 


obgedackten 1682. Jahres. 
ſere nechſte Paſſa gie fiel von dem 
Hafen nach der Straat Sunda, 


wo wir vor derfelten an Summa 


tra, oder der Weſt⸗Cüſte / fo gleich 
ungluͤcklichen waren / daß wir fe⸗ 
fie zu ſitzen kamen zwey Tage lang / 
biß die andern Schiffe mit ihren 
Booten und Schluppen wieder 
zuruͤcke und Seewerts⸗ ein pu- 
irten, iedoch / GOtt Lob / ohne 


Schaden / welches zwar ſonder 


große Muͤhe / Furcht und Schre⸗ 
ckennicht abegienge; Dieſes war 
ſchon das erſte Angeld unſerer in 
Hoffnung lebenden Cupang > o⸗ 
der Jappaniſchen Itzipo und 
Goldſtuͤkcken. Nachdem wir 


nun wieder guſſer der Gefahr 


Un- 


uns in beſſerer Tieffe funden / 
pasſirten wir mit noch ziemlichen 
fa vorablen Wetter und Winde 
Weſten- Sumatra, oder Weſt⸗ 
Cuͤſte / wo wir unge fehr Siam uͤber 
von denen Pultimaon, oder klei⸗ 
nen Inſulen alſo genannt / friſchen 
Port einnahmen / und ein paar 
Tage vor Ancker lagen; Mikt- 
ler Zeit kamen die von dem Röni- 
ge von Siam dahin gebannifirten 
Malleyer zu uns an Port / mie 
ſolchen kleinen Fahrzeugen voll 
Fruͤchten / Pifan gaaeca, und an⸗ 
dern mehr / welche / wenn ſie wie⸗ 
der an Land kommen / ihre Knoy- 
Jes, oder Kaͤhngen auff den Kopff 
nehmen / und Puſchwerts ein 
lauffen koͤnnen. Nachdem wir 
nun mit Waſſer und Holtz uns 
hier verſe hen / giengen wir wieder 
unter Segel / und pasfirten auf 
der hincken Hand das Koͤnigreich 
Siam, Campioda porbey item 

Dun- 


— 


Dungcyn, Maccau, llie de, 
Formoſa, wo das tapfre Caſtell 
Teban drauf lieget / welche wir 
auf der rechten Hand liegen lief- 


ſen / item Nanckyn, Hoctſu. 
biß an die Cuſte Chinæ, alſo daß 


ſich unſere Pallagie allhier in die 
700. Meilen erſtreckte. Im 
weitern fortſegeln giengen wir 


oͤffters gantz nahe unterm Lande 


weg / wo wir zum meiſten am 


Tage hohe Gebürge / und zu 


Nachtzeiten große Feuer ſahen / 
weil hier in China große Staͤd⸗ 
te und das Land wohlbewohnet 
iſt. Ob nun wohl von denen 
Chineſiſchen Fiſchern einige um 
und neben unſern Schiffen her⸗ 
fuhren / durffte ſich doch keiner 
von ihnen / wie gern er auch ge- 


wolt / erkuͤhnen / zu uns an Port 


zu kemmen / weil es ihnen von 


dem großen Tartar Cham bey 
Seib und Lebens⸗Straffe vers 
bothen. Nunmehro lieffen wir 
rectà von Formoſa, (welches 


man 8oo. Meilen von Java 
Major haͤlt / nacher Jappon uͤ⸗ 


ber / ungefehr noch 100. Meilen / 
biß auf die Inſul Pungo, und 


Handel Stadt Nanga Säcqui; 


Doch / ehe wir noch dahin gelang⸗ 


unſtund Luſt⸗ Gartner. Br 


ten / pasſirten wir erſtlich die 
Inſul Maxima Laurada und 


Gotha, von dannen man nach 


Nanga Säcqui viel Holtz und 
Saltz abfuͤhret. | 


Nachdem wir nun 6. Wochen 
von Batavia abgeſegelt / lieffen 
wir endlichen (dem Hoͤchſten ſey 
Danck!) ohne Schaden unſerer 
Schiffe / und mit geſundem Vol⸗ 
cke / den 6. Auguſti, Anno 1682. 
glücklich in Hafen obgedachter 
Inſul Pungo ein. Welches 
mit nachfolgenden Ceremonien 
geſchahe: Ein paar Canonen 
Schuͤſſe von mehr gedachter 
Inſul Pungo lieget eine etwas 
erhabene Klippe in der See / 
welche unterſchiedene kleine 
noch umb ſich her hat / und die 
Hollaͤnder wegen ihrer Node 
richt / nicht zu ſtranden die 
Gluckhenne mit ihren Kuͤch⸗ 
lein heiſſen; alsdenn laͤufft 
man in den Golfo, wo auf der 
lincken Seiten ein groſſer Berg 
zu ſehen / welchen die unſere den 
Pfaffenberg / die ſappaner. 
aber den Jammawoxy heiſſen. 
Die Urſach iſt Diele / weil noch 
unter der Regierung des grau⸗ 

R 2 ſamen 
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ſamen Tyrannen und Keyſers 
Teycoſama, Anno 163 1. von 
denen Portugieſen bekehrten 
neuentdeckten Chriſten / ſte hier 
von dieſem Berge in die See die 
aꝛmen Patres grauſamer Wei. 
ſe abgeſtoſſen. Ungefehr der 


Helffte des Golfi liegen auff 
beyden Seiten des Keyſers 


Wachten / wofuͤr wir unſere 
Stuͤcke zu Ehren des Keyſers 
loͤſeten / iedes Stuͤck mit ſteben 


oder achten / nebſt Abewehen 


ler unſerer Flaggen und 


Wuͤmpels. Nachdeme nun 


dieſes geſchehen / lieſſen wir 
alle unſere Boote und Schlup⸗ 
pen ohne Manſchafft in den 
Golfo treiben; wo denn 


alſo ort die darzu commandir- 
te oder ordinirte Jappaner mit 


ihren Barquen, (iſt eine Arth 
Fahrzeug / ungefehr mit 6. oder 
8. Rudern) fie auffiengen und 
in Verwahrung nahmen. 


Nachdem dieſes geſchehen / 
gelangten wir allgemach gegen 
die Stadt Nanga Säcqui, oder 
der Hollaͤndiſchen Logie. Gt» 


gen der Inſul Deſima uͤber 


muſten wir wieder unſere 


Be... Orientaliſche ? 
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an " 4 a ” BER“ 3 a. 


Stuͤcken löfen: alsdennlicfen 
wir die Under nahe bey gedach⸗ 


tem Eyland Deſimafallen. 


Des andern Tages kahmen 


ſte mit ihren Barquen an / und 
lichteten von allen Schiffen al⸗ 
les Kraut und Loth / item 
Muſqueten, Degen und all 
Schiffs. Armatur, ausgenom- 
men die Steuͤcken / welche fie 
vor einigen Jahren aus Miß 
trauen / nebſt dem großen Ru⸗ 
der / auch abgenommen / und 


biß zu ihrer Wieder wegreiſe an 


Land bringen loſſen. Alß nun 


dieſes verrichtet / das Kraut 


und Loth / und alle Arma, 
wie ſie Nahmen haben moͤgen / 
hinweg gebracht / kahmen als- 
denn zwey Keyſerliche Offici- 
rer (welche ſie aber Pangoſen 
nennen / und nach unſer Bedie- 
nung ſo viel als Capitains zu 


ſchaͤtzen) mit etlichen Dol met⸗ 


ſchern zu uns an Port; Ihre 
Verrichtung war dieſe / daß ſie 
auff allen Schiffen eine genaue 
Muſter ung oder Vifitation an; 
ſtellten / und iedes Nahmen 
und Alter auffſchrieben. Hier- 
nechſt blieben dieſe Pangoſe n fg 
| lange 


— — 


A > R Je Waaren / In) die H ol⸗ 
länder itzo nach Jappan 


angenehm ſeyn / waren dieſe: 


Als viel Tauſend Pickel, Chi- 


neſiſcheund Benjaliſche / meiſt 
weiſſe rohe Seide / item viel 
1000. Packe weiſſe Leinwand 
oder Cattun, Parcal Salpures, 
gebleichtes uñ ungebleichtes / et⸗ 
liche Tauſend Curfchyen Ar- 
mofyn oder Seiden Taffend/ 
allerhand Farben / 1. Cursch 
ſind 20. Stuͤck / der Compagnie 
oder denen Hollaͤndern koͤmmt 
ungefehr 1. Cursch 50. Thaler 
zu ſtehen / und bey denen Jap. 
panern befommen fit 20. Cu. 
pang an goldner Muͤntze da⸗ 
vor / thut zuſammen 200. Tha⸗ 


brachten und dieſer Zeit | 


8 


VVT ebene case 


Und ge⸗ 


weiſſe geſtgurierte Pelings, 
Taffaſeylis und Ginggang, 
item etliche Tauſend Kattiss 
7. Kattis iſt 5. Viertel. Pfund / 
ſchwartzen Pfeffer / item Siams 
Sappan oder Braſilien⸗ Holtz 
bey uns genannt / wormit die 
Japponer roth faͤrben / item 
Muſcaten⸗Nuͤſſe / und Naͤg⸗ 
lein / item Agtſteine und rothe 
Corallen / welche ſie in großem 
Werth an fie verhandeln 
R und 


34 
und verbotene Waaren ſeyn / 


maßen ſie / die Japponer ‚vor 
eine Coralle von den beſten 


und groͤſten aus Sieilien / wel. 
che als eine große Mußgveten⸗ 
Kugel find / 200. auch 300, 
Thaler / nach Proportion ihrer 
Groͤße / davor geben / der Agt⸗ 


ſtein iſt auch gute Waare bey 
ihnen / iedoch geben fie vor die 


Blut ⸗Corallen mehr / denn die 
Grandeſſen bedienen fi fol- 
cher an ihre Sebel / und Rie⸗ 


men an ihre Geld⸗Beutel zu 


machen / item Zuckercandy / 
Puder ⸗Zucker / rohe Fel⸗ 
le/ woraus ſie Degen und Se. 
bel Scheiden machen / und 
Schachteln uͤberziehen / wilde 
Pferde - Haute / item wilde 
Kuͤhhaͤute / wilde Bockshaͤute / 
item Hirſch· und Reh: Felle / 
welche die Hollaͤnder ohne gar 
gemacht von Siam anhero bun 
gen / und gleichfalls einen groſ⸗ 
ſen Profit dran haben. 


Hier iſt zu mercken / daß die 
Culias oder der Jappaner ihre 
Tagelöhner / Schreiber und 
Dollmetzſcher / die Hollaͤnder 


bier als gezwungen muͤſſen loſen 
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ſie dieſe Arbeit mit ihren eigenen 


Matroſen verſehen koͤnten / dieſes 
geſchie het umb zweyer Urſachen 
halben / 1. aus Mißtrauen / daß 
kein Unterſchleiff mehr oder we⸗ 
niger / als ſie anſagen / geſchehen / 
2. damit ihr armes Land⸗Volck 


etwas verdiene und ohne betteln 


ſich hinbringen koͤnne / wie ſie deſt 
ieden Culi, fo viel der Gouver- 
neur von Nange Sacqui ſelbſten 
verordnet / ro. Groſchen 6. Pfen · 
nige unſers Geldes geben muͤſ⸗ 
ſen / ohne die Schreiber und Doll⸗ 
metzſcher / welche erſten ſich auch 
nicht zu tode arbeiten / denn wenn 
ſie Feyerabend machen / wird al⸗ 
les eingeſchloſſen / und durch die 
obgedachten Pangoſen mit fon« 
derbaren Zeichen und Merck⸗ 
mahlen bemercket / mit Stroh- 
baͤndern / und die Krampen von 
Lucken / auf eine ſeltſame Ma- 
nier / welches ihnen kein ander 
leichtlich nach machẽ wird / verbin⸗ 
den: abſonderlich aber wird noch 


zu allem Uberfluß mit Pappier 


und Stempel alles verfiegelt / 
desgleichen geſchiehet auch auff 
dem Eylaͤndgen Deſima an den 
Back⸗Haͤuſern / welches dignet 

oder 
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oder Stempelgen ich aus Curi- 
oſitaͤt mit heraus gebracht / wie 
gleichfalls der curiöfe Leſer 
bierbey gedrucket ſehen kan / 
Q welches mit ihrer Dinte 


oder Tuſche geſchicht. 
Die Culias gehen gantz 
nackend / biß auf ein wenig Lein⸗ 
wand / ſo die Scham bedecket / 
wenn ſie arbeiten / ſchreyen ſie 
grauſam unter einander: Gaſſæ, 
Gaſſæ, welches ſo viel / als tapf- 
fer drauff / ihrer Opinion nach / 
heiſſen ſoll; unter wehrendem 
Feyerabend oder Nachtszeit ba- 
ben zwar die Hollander zu ihren 
Guͤtern die Schluͤſſel / aber wie 
gedacht die Japponer alles ver⸗ 
ſiegelt / und heiſſet auff beyden 
Seiten: Noli me tangere; 
welches alles aus boͤſem Ver dacht 
geſchiehet; auff Seiten der Jap- 
poner darumb / daß die Hollaͤn⸗ 
diſchen Kauff und Handels- Len⸗ 
te die Waaren zu wenig anſa⸗ 
gen. Per Exempel: Sie lie- 
fern oder ſagen an ſo viel Curfch- 
jes Armofyn , fo viel Pückel 
Se ide / item Stuͤcken Daffafe- 
lis ginggang, oder Banges Be- 
lang gülang &c. 
Curſchjen hat 20. Stick / wel⸗ 


item das 


ches auff der Cuͤſte Coromandel 
und Benjalen fo eingebackt wird; 
So præſumiren die Japponer; 
wies die Hollaͤnder wohl ehr ge⸗ 
than / daß fie ihre Particular- 
Guͤter in ſolche mit unter geſte⸗ 
cket / und hernachmahls ein 
Churschje 25. oder wohl gar 
30. Stucke ſeyn. Wenn ſie 
hernach des Nachts wieder auff⸗ 
gemachet / und mehr finden / als 
ſie angegeben haben / ſo wird / was 
daruͤber / in der geheimen Stille 
an die Japonner verkaufft; denn 


was nicht iſt geſehen worden und 


gelaſc hiret / muß die Helfſte noch 
ſo viel gelten / weil kein Wage⸗ 
Geld in die Keyſerliche Geld⸗ 
Cammer davon gegeben wird / die 
angeſagten Compagnies- Rage 
ren aber werden alle genau taxi- 


ret / und Campang gehalten. 
Darnach werden der Compa- 
gnies Diener ihre Particularia 
gleicher maßen tax ret / wollen 
fie ſolche nun umb den Preiß ge- 
ben / gut / wo nicht / moͤgen ſie die⸗ 


ſelbe nach ihren Belieben wieder 
mit nach Batavia nehmen 


Wenn denn die Taxa geſchehen / 


bekommet ein iedweder Hollaͤn⸗ 
der einen Jappaniſchen Doll⸗ 
ö metſcher 
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metſcher in ſein Hauß und zwar 
zu dem Ende / wenn Kauffleuthe 
kommen / daß er ihnen ſagen kan / 
was vor Waaren / wie viel und 


theuer dieſelben ſezn; ja dieſe 
Dollmetſcher verkauffen ſelbſten 


mehr die Waaren als die Kauff⸗ 
leuthe / dieweil ſie ſchon die Laxa 
haben / und geben den Hollaͤn⸗ 
dern das Geld / welches aber in 
der Geld-Cammer / ehe es die 
Hollaͤnder einſtreichen / nach Key⸗ 
ſerlicher Ordonance gewogen 
wird / und nach Proportion viel 
oder wenig / einen Theil hiervon 
geben muͤſſen / welches der Kaͤy⸗ 
ſer von Jappon in die alſo genan- 
te Geld ⸗ oder Schatz ⸗Kammer 
bekomm. ars 


Wenn nun die Waaren ver⸗ 
kauffet / und nach Nange Säqui 
gebracht / kommen alsdenn ihre 


Kauffleute und Craͤmer / ſchlagen 


und bauen hier nuf Deſima hin⸗ 
ter der Compagnies oder der 
Hollaͤnder vergoͤnten Garten ih⸗ 
re Buden auf / und bringen aller⸗ 
hand Waaren / gantze Kiſten voll / 
zu marckte; welche beſtehen vor ⸗ 


nehmlich in allerhand Lackwer⸗ 
gen / allerhand künſtl. Schmuck⸗ 


Der Orientalſche 


Kaͤſtgen / Cabinetten, Canto- N 
ren / item ſchoͤne Rotieng oder 
Spatzier⸗Staͤ gen / welche gel ⸗ 


big und viel Glieder haben / heiſ⸗ 


fen in ihrer Sprache Jocadecki ; 
item, Blum und Bilderwerck / 
ſo von Seiden ⸗Stuffen ſehr ar» 
tig beleget find / desgleichen aller- 
hand Voͤgel / welche fo kuͤnſtlich 
und mit ihren naturellen geſti⸗ 
cket / alſo daß man ſich druͤber ver⸗ 
wundern muß. Item, von als 
lerhand Sorten Porcellanen ; 
als ſchoͤne auf ihre art wohlge⸗ 
ſchilderte Schuͤſſeln und Teller. 
Item Theé-Koͤpgen / mit ihren 
kleinen Schuſſelgen / oder alſo 
genannten Pyrings. Weil ich nun 


als Hofmeiſter von dem ſchon 
gemeldten Oberhaupt und Ad- 


miral dieſer Hollaͤndiſchen Ne- 
gotien Schiffe war / und Com- 
misſion hatte / von dieſen Jap- 
paniſchen Craͤmern allerhand 


einzukauffen / bevorab an Porcel- 
lanen, vor meines Herrn und 
Compagnies Kuchen; wurden 


mir von den Verkauffern an ſtatt 
der Zugabe allerhand Curioſitaͤ 


ten gegeben und verehret / welches 


meiſtens kleine von Porcellanen 
nackte Cupidjens waren / ſo mehr 
n 


EI FREUE COESERED 


in die Venus-Cammer / als in 


eine Kirche bey zulegen waren / 


welche der Jugend aͤrgerliche 
Bildergen auf ihrer Sprache 
Miſſoraty gufer heiſſen / wel⸗ 
ches ſo viel als eine Karitaͤt be⸗ 
deuten ſoll / mit welchen ohne 
She und Scham die kleinen 
Kinder auf den Gaſſen ſpielen / 
und zwar mit der Eltern guter 
Zufriedenheit / welche drüber 


lachen / vorgebend / daß ſie hierbey 


lernen muͤſten / damit wenn ſie 
groͤßer wuͤrden / zu ihrer beſten 
Bergnuͤgung diente / und reitzen 
alſo dieſe Heidniſche Beſtien an 
ſtatt von verbiethen die Kinder 
oder unſchuldige Jugend zu der 
ſchaͤndlichen Wolluſt an / daß ſie 
fo viel eher als ſonſten wol geſche⸗ 
he / damit den Anfang machen / 


welches ſie mit dieſem ſchoͤnen Ex. 
empel / als wir fie drum ſtrafften / 


explicirten: Wenn der Baum 
jung und ſchoͤne Fruͤchte truͤge / 
haͤtte man ihn am liebſten / wenn 
er aber alt und nicht mehr koͤnte 
geben / was er vorhin gethan / 
wurde er nicht mehr geachtet / da⸗ 
hero auch ſo ein alter Baum / 


der nicht mehr kan / in ihrer 
Sprache Ney merre heiſſet / iſt 


—Lunſt⸗und Luſt⸗Gaͤrtner.— 


— 
zu verſtehen / wo alles ſchlap und 
traurig hencket / weder Safft noch 
Krafft iſt / ich meine einen alten 
Apffel⸗ oder Pirn⸗Baum / ein 
ander mag es auslegen wie er 
ſelbſten beliebet. Sonſt im ıibri- 
gen ſchlagen ſie ihre Kinder nim⸗ 
mer / ſondern ziehen die Kinder 
mehr mit Worten als Schlaͤgen. 
Wenn ſie in ihren Schulen ſind 
habe ich mit Verwunderung ana 
gemercket / daß fie ohne ihre Le- 
Ctiones den Lehrmeiſter viel her 
zu ſagen wiſſen / ein iedweder von 
ihm ſelbſt / an ſtatt des heimlichen 
Überleſens / geſchiehet ſolches 
laut; dahero ſo ein verzweiffeltes 
Pruͤllen und Ploͤcken in ihren 
Schulen iſt / als wenn etliche 
hundert Mann biß auff das 
Schlagen mit einander zancke⸗ 
ten. Und habe mich muͤſſen ver- 
wundern / wo es doch muͤglichen / 
daß nicht einer dem andern di 
commendire oder irre mache; 
ſonſten ſitzen ſie / wie die unſeren 


auff Baͤncken / dieſe auf geflochte⸗ 


nen Stroh⸗Mattgen / mit den 


Beinen Creutzweiß uͤber einan⸗ 


der geſchlagen / gleichwie die 
Frantzoͤſiſchen Schneider vorn 


Jh. 


Laͤden in Pariß. 
8 


135: 


Ihre Zeit belangend / ſo haben 
fie das Jahr in 13. Monath ein- 
getheilet / ieder 26. Tage lang / ihr 
neues Jahr / ſo ſie Summarxfch 
ene iſt nach unſer Zeit oder 
tyl. nov. nach dem 14. Febru- 
arii. Dieſes iſt notabel hier an 
zumercken / daß die Jappaner 
dieſe fa ruͤhmliche Gewohnheit 
haben / ehe das neue Jahr kom⸗ 
met / fordern ſie von ihten Debi- 
tores alle ihre Schulden ein / wo⸗ 


ferne er aber nicht bezahlen kan 
mit Gelde / muß er alles verkauf 


fen wos er hat / Hauß und Hoff ja 
was noch mehr iſt / auff eine gewiſ⸗ 


ſe Zeit feine Kinder / biß ſie durch 


Arbeit den Schuld⸗Reſt oder Cre⸗ 
ditorem befriediget / oder aber 


muß darvon lauffen/ kiß alsdenn 


wenn die Schuld nicht von Im⸗ 
portanz iſt / und ſie wieder kom- 


men / iſt alles bezahlet / und wird 


derer im neuen Jahre nicht mehr 
gedacht / wiewohlen es meiſten⸗ 
theils / bey dem klaͤglicken Un⸗ 
terpfande der armen Kin der 


verbleibet / denn ehe ſie Hauß 


und Hoff ſte hen loflen/ und daron 
lauffen / geſchiehet es offters / daß 
Sie ihre Mannbaren Toͤchter an 


einige Alcuteures oder Ki pler / 


„Der Orientalſche 


fo fieCut(chuvvas oder Ruffian 
heiſſen / fo lange verkauffen / wo⸗ 


‚fir den Eltern / 50, Theil au 


ungefehr 6. oder 8. Jahr / auch 
wohl 100. Theil nachdem ſie ſchoͤn 
von Geſtalt des Leibes als Ge⸗ 
ſichtes ſeyn / geben / ein Theil unſer 
teutſchen Di üntze ausgerechnet / 
tbut 1. Thaler 12. Groſchen / 
jtem desgleichen geſchiehet auch 
von dem armen Land Volck / ſo 
viel Kinder haben / undn icht wohl 
dieſelben zu ernehren gedencken / 


verkauffen ſie / was Töchter ſeyn / 


gleicher maßen an dieſe Cut- 
ſchuvvas / auch noch bey jungen 
Jahren / wo ſie hingegen / was ſie 
den Ellern am Gelde gegeben 
und vorgeſtrecket / hernachmah⸗ 
len bey ihren Mannbaren Jahren 
alles duppelt Capital und In- 
tereſſe wieder verdienen muͤſſen; 
Wie denn in Nange Säqui eine 
beſondere Stadt mit eiter eige⸗ 
nen Ringmauer umkgelen / vem 
hohen Magiſtrat geduldet wird / 
werinnen mehr als ein hundert 


ſolche Cutſchuwas eder 8 N 


lers wohnen / welche in die 200, 
Haͤuſer / wegen ihrer eblichen 
Familien, keſitzen. Solche 
Stadt heiſſen fie Marian ma, 

wie 


3 . Kune um Ef Gärtner. 
wie dann dieſes ſchändliche je Laſter 


der öffentlichen Hurerey bey Dies 


ſer Nation der Japponner vor 


keine Suͤnde oder Untugend ge⸗ 
halten wind. 


Scheu und Scham die getrauten 


Maͤnner von dieſen Mariam- 
men, bevorab an ihren Jeſttagen 
zu ihrer ſchaͤndlichen Wolluſt eis 
nige zu ſich holen laſſen / und al⸗ 
lerhand Leiche fertigkeit mit ihnen 
treiben; und geſchicht gemeini⸗ 
glich an ihren vornehmſten Tem 
pels- Tagen / als den 13. wenn der 


Mond halb / und 26. wenn er aus 


iſt / oder wenn ſie ſonſten ein 
Haupt» und Denck⸗Feſt ihren 
nichtigen Abgoͤttern zu Ehren 
celebriren. Und als ich aus 
Curioſitaͤt uach dem Preiß ge⸗ 
fraget / erhielt ich zur Nachricht / 
daß ein iedweder . ins- 


gemein z. Theil oder 5. Thaler ie: 


des mahl geben muͤſte / welches ein 
fo feſtes Geſetze / als eine drey- 

oder Heller⸗Semmel / woruͤber 
eigne Schreiber / fo in der Ma. 


riamſchen Pforten zu dem Ende 


gehalten werden / welche genau 
die Nahmen derjenigen Buͤrger 
oder Liebhaber aufſchreiben / zu 
denen die Mariammen geholet 


Dahero ohn allen 2 


lich thun wurden. 


— 
werden / und zwa zwar zu dem Ende / 
weil ſie muͤſſen einen Theil dem 


Bürgermeiſter von Mariamme 


davon geben / als welcher auff 
Rechnung ſitzet / und wird diefeß 
Geld zu Conſervirung und Er⸗ 
haltung zum baulſchen Weſen / 

Gaſſen und Brücken angewen- 
det; wie denn zu Nange Säqui 


alleine 200. kleine als große Brů⸗ 


cken gebauet ſeyn. Dieſes aber 
deuchte mir von allen zu viel zu 
ſeyn / wie ſie mir ſelbſten geſaget / 
daß mitten in ihrer Froͤligkeit die 
armen Weiber / deren mancher 
Japponner nach Proportion ih- 
res Vermoͤgens wohl 3. / J. und 
mehr hat / noch dabey ſtehen / und 
das Licht halten müſten; verſte⸗ 
he / wenn die Mariammen vor 
denen Maͤnnern (umb ihnen ei⸗ 
nen beſſern Appetit zu erwecken) 


tantzten; und ohne einziges ſcheel 
ſehen oder die geringſte unfreund- 


liche Mine / Confecturen auffs 


tragen / und Herba- Thee Waſ⸗ 


ſet einſchencken. Welches in 
Wahrheit viel iſt / und die Eu- 
ropæiſchen Weibergen ſchwer⸗ 
Damit wir 
uns aber in dieſer mehr Straf⸗ 
fens -als Lobens- würdigen Sa⸗ 

2 che 


Sache nicht allzulange auffhals 
ten / ſo wollen wir ferner ein we⸗ 
nig weiter gehen / und in etwas 
ihren Abgoͤttiſchen Dienſt befe- 
hen; wiewohl mein Vorſatz hier 
nicht iſt / ex fundamento oder 
ausführlichen viel zu ſchreiben / 
welches vie! Zeit erfodern ſolte; 
Sondern was ich nur ſelbſten ein 
wenig geſehen / und nach meiner 
Einfalt (nachdeme ich die Spra⸗ 


Der Ja pponner Pfaffen und ihre Goͤtzen⸗ | 


che in etwas erlernet) durch Fra⸗ 
gen angemerecket habe. Wolte 
aber ein Liebhaber von ihrem vie- 
len / und zum theil laͤcherlichen 
Goͤtzen- Bildern / Affen und al⸗ 
lerhand Gethiere ferner was le. 
ſen / dem will ich Arnold. Mon- 
dani Denckwuͤrdige Geſand⸗ 

ſchafft an den Keyſer von Jap- 
pan peſter maß en recommen- 

die. Roms 


Tempel. 


Ire Pfaffen anbelangend / 
gehen mit gantz abgeſchor⸗ 
nen Häuptern / mit langen / 
ſchwartzen Roͤcken bekleidet / 
auch des Winters / wo es hier 
im Januario und Februario 
ziemlich frieret / und Schnee 
auff denen Gebuͤrgen wuͤrfft / 
ohne bedeckt einher gehen Ei⸗ 
nige duͤr ffen heyrathen / einige 
auch nicht. Ihre Götzen 
Tempel (fo viel ich hier zu Nan- 
ge Säcqui mit meinem Herrn 
gefiben) find theils aus Stei⸗ 
nen / theils aus Holtz gebauet / 
und auff ihre Art mit ſchoͤnen 


Laubwerck und Goͤtzen⸗Bil⸗ 

dern gezieret / welche langs am 
Gebuͤrge angebauet liegen / mit 
vielen ihrer Art Altaͤren. Item 
ich habe auch in denſelben viel 


unſern Apotheken / theils auch 
Siamſche Potten / mit goldenen 
Jappanſchen Litter n bezeichnet / 
an ben Wänden / als an einem 
Buͤcher-Schrancke / oder Re. 
pofitorio aufgepruncket ſtehen 
ſehen / in welchen (wie ſie mir 
ſagten) der Verſtorbenen Aſche 
verwahret wird; als derer 
Leichname / an ſtatt der Beer⸗ 

digung / 


einen Gott verehret. A 
ſo an das Waſſer geglaubet / 


unfbund euſt Gartner. ff 


cken einen Hauffen Holtz uͤber 


digung / auff ihr ſelbſt eigenes 
Anhalten / verbrennet worden: 


welches zwar nicht von allen 


geſchiehet / ſonder n nur von den 
jenigen / welche dieſes Element 
des Feuers in ihrem Leben als 
Andere / 


werden in das Waſſer oder in 
die See geſchmiſſen. Die mei⸗ 


ſten aber in die Erde vergraben 


oder eingemauert. Wenn ſie 
die Leichname verbrennen (wie 
ich vielmahl ſelbſten geſehen) 
geſchiehet ſolches alfo: Sie laſ⸗ 


fen den allgemeinen Abgott 


Namanda in Geſtalt eines 
Menſchen von Sandel oder an- 
dern wohlriechenden Poltze 
ſchnitzen / und geben ſolches den 


Ver ſtorbenen / ſtatt eines Gru- 


eifixes, in die Armen / ſchraͤn⸗ 


u 1 


einander (als wie man bey uns 
die Hexen oder Zaͤuberer ver⸗ 


brennt) ſetzen den Coͤrper dar. 


auff / welcher in einem 4. oder 5. 
Fuß hoch ſchwartzen Faſſe (nach 
dem der Menſch groß oder klein 
iſt) mit den Beinen Creutzweiſ 
über einander geſchrenket ſitzet / 
zu welchen auch (wann es 
Mannes Perſonen ſind) zwey 
Jappaniſche Sebel / oder ſo er 


arm geweſen / nur einer geſte⸗ 


cket wird: hernach zuͤnden ſie 
den Holtzhauffen an / legen auff 
ſelbigen noch viel Sandel und 
ander wohlriechendes Holtz / 
und verbrennen ihn. Die Aſche 
aber wird (wie oben gedacht) 
geſammlet / und in den Tem⸗ 
peln / derer fir viel haben / bey⸗ 
geleget. 8 


Der Japponner gauche Berfpenung 
Sin. urn,» ae ee e ee un oe 


Daus vornehmſte aber / ſo ich hier ſtockte Art der Japponeſer / nach 
T bey ihrer Religion oder Heyd dem Tage des Neuen Jahrs / hier 
niſchen Gottes - Dienfte melden zu Nange Säqui in Gewonheit 
wollen / iſt dieſes grauſame Be- hat / nehm lich dieſes: Sie haben 
ginnen / das dieſe blinde und ver⸗ noch ein Reliquium, oder von 

S 3 denen 


dent Portugieſen hinterbliebenes 
Crucifix, von Metall gegoſſen / 
ungefehr einer halben Ellen lang / 
welches / damit es Niemanden zu 
dem Chriſtenchum reitz n / ſon⸗ 
dern vielmehr die annoch heimli 
chen Chriſten gekraͤncket und be- 
ſchimpffet werden möchten; So 
wird ſolches von Büttel und 
Sie rgen aus e inem feſtverw ah⸗ 
1 eten Gefaͤngnuͤß po nu die ho⸗ 
he Obrigkeit die Schluͤſſel darzu 
hat / an einen Strick gebunden / 


und heraus geſchleppet / durch al⸗ 


le Gaſſen der Stadt / und zwar zu 
dem Ende / damit aller Gaſſen 
und iedes Hauſes gantze Familie 
von groͤßten biß zum kleinſten 
Kinde herfuͤr kommen muß / und 
daſſelbe aus 38. Gaſſen gantzer 
14. Tage lang mit Kothe werffen / 
anſpeyen / und mit Fuͤſſen treten; 
und dieſes nicht in Tumultu, 
oder obicer hin / nach iedes Bes 


lieren / ſondern nach ſonderbarer 
Ordnung / gleich wie bey einer 


Muſterung einer ins Feld gehen⸗ 
den Armes geſchiehet / einer nach 
dem andern / wie ich ſelbſten zwey 
Jahr mit Augen geſehen habe; 
wobey ſonde rbare Gerichts Her⸗ 
ren und Schreiber geordnet ſind / 


7 
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welche alle Familien genau un: 
terſuchen und auffſchreiben wer 
zu gegen oder abſent iſt. Solte es 
geſchehen / daß eben in dieſem 
Hauſe / Gaſſe oder der Perſon 
Familie, das andere Jah dieſe 
itzt gemercktePerſon wieder nicht 
zugegen / und das dritte Jahr alſo 
cont:nuiren ſollte / wir d er auff⸗ 
geſuchet / und als ein heimlicher 
Chriſt ohn einige Gnade ins Se⸗ 
faͤngnuͤs geworffen / hart gepeini⸗ 
get / und nach befinden / von Leben 
nach ihrer Manier gecreutziget / 
oder ſonſten ſchmaͤhlichen zum 
Tode gebracht / und zwar nicht 
allein vor ſeine Perſon / ſondern 
fein gantzes Hauß und Familie, 
Weib und Kinder / ſie find Chri. 
ſten oder nicht / desgleichen ſeine 
zwey neben uber wohnenden 
Nachbarn mit allen Familien / 
und zwar darumb / daß ſie ſolches 


der hohen Obrigkeit nicht ange⸗ 


zeiget / welche Unſchuldige oͤffters 
ſolches ſelbſten nicht gewuſt; alſo 
ſcharff werden die Chriſten hier 
von denen Japponern oder ihrer 
eigen Nat ian verfolget / und die⸗ 
ſes / wie oben beruͤhret / mit dem 
Qrucifix, iſt das erbaͤrmliche 
Glaubens⸗Bekaͤntuus / welches 

i n 


Kunſt⸗und Luf- Gärtner. 


in Wahrheit einen Chriſten er 


ſey was Religion er wolle zu ge- 
than / das Hertze brechen moͤch⸗ 


te / nehn lich wer es mit Augen 


ſie het / und kein Wort darzu fa- 
gen darff; Ich vor meine Per⸗ 
ſon / nahm hier Urſache / weil 
ich ohne diß mein Zimmer alleine 
hatte / und meinen GOtt viel⸗ 
mahlen in dieſen Heidniſchen Laͤn⸗ 


dern durch Suͤnden verunehret / 


Der Japponner ſch 


ANNO 1686. als ich das ander 
mahl in Jappan war / wurden 
auff einmahl 18. Perſonen / welche 


was Particular- Guter von ein 


oder andern Compagnies Dies 


ner den Hollaͤndern heimlichen 


— U 


| 


behandelt und abgekauffet hate 


ten / alſo fort ins Gefaͤngnuͤs ger 


fuͤb ret / und wenig Tage hierauff 
zu Nange - Säqui gecreutziget / 


und mit Speren durchſtochen; 


weiche ſchreckliche Exe ution, 
lerer durch ein Perfpedtiv s. wir 
genau von unſern Deſima ſehen 


kunten. Dergleichen EXe- 
cution gieng auch vor mit einem / 


der es zwar beſſer / als dieſe arme 
Schlucker / verdienet. Nehm 


8 
auf meine Knie zufallen / und die⸗ 
ſes grauſame Trauer⸗Spectacul 
mit Thraͤnen zu begleiten. Wir 
laſſens ietzo barbey / und es ſie an 
jenem großen Gerichts⸗Tage 
mit denen verſtockten Juden 
verantworten / und melden noch 
mit wenigen von ihrer ſonſten 
ſtrengen Policey und admini- 
ſtrirung der Juſtitiæ noch dieſes: 


vffe Juſtitie 


lich Anno 1684. als ich das erſte 
mahl da war / war ein Bürger / 
Josseymon in Nange-Säquis 
welcher einen liederlichen Bruder 
hatte / und Fatſc hyſeymon hieſ⸗ 


ſe / auch in Jedo der großen Kaͤp⸗ 


fetlichen Reſidentz ⸗Stadt / Fey 
einem ſichern Reichs ⸗Rathe als 
ein Knecht dienete / und ein ſon⸗ 
derbarer Liebhaber der 3, Haupt⸗ 
Laſter / des Spielens / Sauffens 
und Hurens war / derſelbe ſprach 
feinen Bruder öfters umb eine 
Beyſteuer Geld an / weil feine: 
Gagie bey weiten nicht zureichen 
wolte / mit Vorwand / daß ert 
zu dieſer oder ſener Nothwendig⸗ 
keit emploĩren wolte / biß gr 
＋ 
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chen fein Bruder ein weit anders 
erfuhr / und Fatfchyfeymon. 
nichts mehr per Werel uͤber ⸗ 
machte; welches dieſen Boͤſewicht 
verdreuſt und hingehet / und dieſen 
ſeinen armen unſchuldigen Beu⸗ 
der beym Kaͤyſer angiebet / ob, 
wäre fein Bruder zu Nange⸗ 
Säqui ein heimlicher Christe; 
deſſen Boß heit wurde ſo lange ge⸗ 


glaubet / biß man deſſen einanders 
verſichert ward. Nun pflegt man 


da einem ſolchen Angeber oder 


Chriſten⸗Verraͤther 300. Theile 


(iſt fo viel als 450. Thaler unſers 
Geldes) zu geben / weil es vom 


Keyſer verwilliget iſt; Solches 
wurde dieſem Fatſchyſeymon 


„WEGEN 


auch geboten / ſedo h ſo lange ins 


ne behalten / und er für feine 


Perſon in Verwahrſam genom- 


men / biß zu Austrag der Sache 
und gründlichern Beweißthums. 
Immittelſt gienge ein ſtarcker 
Befehl vom Keyſer an den Gou- 
verneur, jenen mit aller Fami- 
lie, nebſt feinen nechſten Nachba⸗ 
ren / gefaͤuglich einzuziehen / wel. 
ches auch geſchahe. Nachdem 
aber die gantze Stadt und alle 
Nachbarn dieſen joſſeymon ein 
ander Zeugnus gaben / wurden 
alle dieſe Gefangene wieder per- 
doniret / jener aber hier zu Nan; 
ge Sacqui gecreutziget. 


dummen Beſtien der Affrica- 
ner und wilden Hottentotten, 
faſt mehr als Tauſend Jahr 
von einer klugen und witzigen 
Nation bewohnet worden / wie. 
wol nicht wegen Unwiſſenheit / 
ſondern Verſtockung / dieſe je⸗ 
nen in ihrem Heydenthume 
nichts nachgeben / ſondern / 
fie nicht zu richten / einmal mehr 
Verantwortung haben wer- 
den; Ss iſt doch an dem / daß 
die Jappaner / was Kunſt / 
Wiſſenſchafften und weltliches 
Beginnen anbelanget / keinen 
Europæer / er ſey ſo kuͤnſtlich 
als er wolle / zum Lehrmeiſter 
benoͤthiget find. Alſo hat auch 
dieſe Nation im Anpflangen 


unſt⸗ und Luſt⸗Gaͤrtner. 


—— . — — . —— — 


gebracht. 
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der Baͤume / Luſt⸗Gaͤrten / ale 
lerhand Blumen und Kraͤuter 


ea 


wie nicht weniger von der ed⸗ 
len Medicin, groſſe Scientz. 


Ja ich ſage / daß ſie hierinnen 


ihr beſtes gethan und es an kei- 


nen Koſten und Muͤhe erman⸗ 
geln laſſen. Was ihnen ge 


fehlet / haben fie durch ſchwe⸗ 


res Gold von denen Chins ſern⸗ 
als ihren alten Uhrahnen / und 
andern Indianern / auch nech- 
ſten Nachbarn / ihnen zuwege 
Deren nur ein 
Schatten die wenige Zeit / ſo 


viel die ſtrenge Freyheit erlau⸗ 


ben wollen ich in etwas ange. 
gi habe / und hier folgen 


Die Arbore Schootitzu. 


Ei Tefer Schootitzu iſt ein 
‚Se barter Baum von Holtze / 
waͤchſet hoch als ein Hauß / 
er ſtehet viel Jahr / feine Blätter 
find ſteiff / ſchmahl und lang / 
vorn an den Spitzen ein wenig 
ſtachlicht / ſchoͤn Safft⸗gruͤnig / 
das Holtz mit der Wurtzel ſtamp⸗ 
pen die Japponner mit reinem 


Waſſer / denn wird es ſo dick / als 
neuge machte friſche Kaͤſe / das koͤn 
nen ſie vor den Hunger eſſen / man 
kan auch dieſe Baͤume aus der: Er- 
den ziehen / und wohl 6. und mehr 

Jahr hin hangen / auch gleich in 

den Schorſtein / und denn wieder 

pflanzt ſo werden fie wieder grun 
un wachſen hoch / welches in Ware 
4 heit 


fer Unverweßligkeit / und edlen laſſen dieſem Könige keinen Krieg 
Nutzbarkeit / dieſes Baumes zu / auch nicht viel Soldaten) ſol⸗ 
Blaͤtter bey ihre Goͤtzen in che an ſtatt des Brodtes ihnen 
die Tempel zu hencken / jtem we. Unterhalt geben; Ihre Frucht 
gen ihres obgedachten Nutzens iſt klein und gruͤnlichen / welche zu 
halben / pflantzen ſie ſolche auch keinem ſonderbaren Nutzen tau⸗ 
auff ihre Veſtungen / damit in gen. 


Arbor Fickofatzſch. 15 


Dieſes iſt auch ein dicke Baum / ches Blätter Kronen⸗weiſe made 
„bringet kleine gelbe Früchte fen / ſeine Blumen find gelbigund 
ſol nirgends zu gebrauchen / ſeine ſuͤße von Geruch / feine Frucht 
Blatter find forn rund ohne rund undſchwartz / dienen gleiche 
Spitzgen. Item noch eine falls nicht zueflen; die Japponer 
andere Art Fickofatzſch, wel⸗ brennen ihre Kohlen davon. 8 


Arbor Nifunschyn Schrogath, 
oder weiſſer Jappaner. 


Non Geſtalt und Art / als den viel zu einer Naͤſcherey ron 
Jaen brancho auff Bata- denen Kindern gegeſſen. Ge. 
via, waͤch ſet 6. biß 8. Fuß hoch. gen den Decembr. laſſet er eine 
Seine Blumen find weiß⸗gel- Blätter fallen / und bekoͤmmt 
big / und klein von Geſtalt / die ſolche gegen den Marti wie⸗ 
Früchte wie weite Johannes dert. 
Beeren / mit Koͤr ner gen / wer- 


eunbrLuft® Gärtner. 


ar 3 2% 
— —— — —— —ö 


et Arb or 


FRN 
5 


m ein en, aul 


e 


Mominocy a 


dicke und in age ne wa 
ſen / item es giebet hier in Jap- 


a Bla tern pon auch Fichten und Kieffern / 
Si wie auch noch andre Sortender- 


oder bauen ihre Schiffe 
der Barquen davon / item ſchnei⸗ 
den Brete davon / weil ſolche bier 


gleichen Arten / mehr als in Eu- 
ropa. 


Arbor 8 5 


gen 1 . dicker Baum / 
voller Zacken; Seine Blaͤt⸗ 


men ſeine Blumen herfuͤr / 


gleich wie Anemonen, nur daß 


ſie was haͤrter ſind. Wenn 
ſie verbluͤhet / ſetzen fie keinen 


Saamen / feine gruͤne Blätter 

ſind dick / ſteiff und gleiſſend / 
ter wachſen Buſch⸗ weiſe bey⸗ 
einander / darzwiſchen kom⸗ 
men fie bald nebenſt ihrer Bluͤ. 


fallen gegen den Winter abe / 
und gegen den F ꝛuͤhling bekom- 


the andere / ſind zu anders 
nichts / als denen in Gaͤrten zur 
Zierrath / zu pflantzen. 


Arbor Tainſinqua -. 


DJeſes iſt ein kleines Blumen⸗ 

Baͤumgen ungefehr ein 
Fuß hoch / traͤget ſchoͤne rothe 
Blumen / item gelbe im Mo⸗ 
nath May / des Baumes Blaͤt⸗ 


ter ſchoͤn und grun / die Blumen 
ren Zweigen fortgepflantzet. 
7 


find von einem anmuthigen Ge. 
| ruch / und werden von denen Jap- 


ponnern in Toͤpffen fortgepflan⸗ 


tzet / und von ihnen in großem 
Werth gehalten / maßen ſie die⸗ 


ſelben auff ihre Altans vor die 
Haͤuſer ſetzen; 


tragen keinen 
Saamenrfondern werden von ih⸗ 


Ar- 


1 | 


Arbor Comte a 


De fs iſt ein dicker Buſch / 

voller Zweige / Sommer 
und Winter gruͤn / hat ſchoͤne 
und rund um gekerbete Blaͤt⸗ 
ter. Seine Blumen / ſo weiß 
ſind / kommen im Auguſto 
herfuͤr / wie Sambucus triebel⸗ 


Arbor Sarnomery, 
Aſffen⸗Bau 


D Sefer Baum wäthſet groß / 


dick und ſtarek von Holtz / die⸗ S 
net wohl zum Bau⸗Holtze / ſeine 


Kinde glatt und gleiſſend / wie 
ein Glaß / gleich auffwachſend; 
alſo daß wegen feiner Glatte die 


Affen nicht können auffteigen; 


Sie wachſen hier auff Jappan 


IU Uͤ—Omm .... 8 


weiſe / oder mille Folium; fein ; 
Saamen iſt braun und bitter / 
nirgends zu gebrauchen; die 
Aeſtgen oder Schale derſelben 
braun / die Wurtzel viel fas ⸗ 
lich / und breiten N 0 i in der 
Erde aus. b 


oder der 


i meiſt ir in denen 1 ihr 
asmen iſt braun und ſpitzigg 


und bitter von Geſchmack / wel⸗ 
cher an feinen Zacken berfür koͤm⸗ 
met. Die Japponeſen wiſſen 
ſolche n nicht zur Medicin zu ge⸗ 


brauchen. h 


Arbor E 


St ein groſſer dicker Baum / 
I von Geſtalt faft einer Bir cke / 
wie auch ihren Blättern gleich, 
Seine Aeſte breiten ſich aus / find 
hier in groſſer Menge / und die 
Blätter ſehr bitter N 


koͤmmet meiſtens mit dem Teut⸗ 
ſchen Arbore Petula überein. 

Die Jappanner machen aller⸗ 
hand Cantorjen oder Küſtgen 


davon 
| Arbor 


wur 2 0 


Kunſt⸗ und Luſt⸗Gaͤrtner. 


1490 


Arbor Hambu. 


St ein groſſer dicker Baum / 
von Geſtalt wie der Pappel⸗ 


Baum Seine Blätter bleiben 


f 


Winter und Sommer grun / fei- 
ne Blumen find gelb mit inwen- 


digen braunen Streiffgen / iedoch 


ohne Geruch. Deſſen Saame 
iſt grau und rauchhafftig / befte- 


& Stein groſſer / gleichfalls dis 
cker / und von feinen Aeſten 
weit ausbreitender Baum / voll 
mit Blaͤttern. Seine Früchte 


kommen mit den SpaniſchenFei⸗ 


gen / wegen ihrer Körner / faſt uͤ⸗ 


berein. Die Affen Reigen fleißig 


hend in vielen kleinen Koͤrnergen: 
Seine Blätter freſſen die Schaa⸗ 
fe und Geiſſen gerne. Die Zwei⸗ 


ge ſind Aſch⸗grau von einem 
weichen Holtze; Dahero unbe⸗ 


quem zum Bauholtze / ſondern 


wird verbrennet. 


Arbor Ittabo. 


hier / weil ſie ſeine Fruͤchte gerne 


eſſen / wiewol fie etwas waͤßri⸗ 


chen Geſchmackes / doch in greſſer 


Menge in den wilden Buſchca- 


gien anzutreffen find, 


Arbor Dannivvattaſch. 


St eine kleine Stauden⸗He⸗ 
cke / ven Blaͤttern ſchoͤn gruͤn / 
faſt wie die Kampffer⸗Blaͤtter / 
vom Stamme graulich / gegen 
den Winter fallen ſie abe. Sein 


Saamen iſt ſchwartz⸗ braͤunlich / 


Traubenweiſe / faſt wie der Pfef- 
fer. Wenn der Jappaner Vieh / 
Kuh oder Schweine kranck were 


den / nehmen fie Zacken von dies 
ſem Baume Danniwattaſch, 
und ſchlagen ſie damit / und ſagen / 
daß es. von Stund an vor aller⸗ 


hand Staupen helffe; Ob nun 


hierin ihr ſtarcker Glaube / oder 
dieſer Baum die Krafft hahe / fite 
het noch erſt zu erweiſen. 
0 043 


ar 


Arbor 
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Der Orientalſche 
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_ Ardor Hirabondey. 


Jen eine rofl wilde Feigen⸗ 
baums⸗Art voller dunckel⸗ 
grüner Blaͤtter / von Geſtalt faſt 
wie Feigenblaͤtter aus Spanien. 
Die Früchte find ſchwartz⸗braun 
und rund / dienen aber nicht zu eſ⸗ 


3 


ſen. Sein Hol if 1 zum 2 
bauen / ſonſt aber zu keiner Medi. 
ein zu gebrauchen; wie es denn 
dergleichen Feigenbaͤume auch 
bie) auff. java Major sieben, | 


Arbor Zuwacky; oder Suki 
ati auf Chinefi Be, 


Jet Fr leiner Baum / 6. big 


8. Fuß hoch / hat dicke / ſteiffe / 


rund umb gekerbte Blaͤtter / als 
Birn⸗Baum⸗Blaͤtter. Seine f 
Blumen find roth / wie Mal va. 


hortenſis, einfach und duppelt. 


Wenn ſie 6. Tage gebluͤbet / fal⸗ 

len ſie abe / und bringen einen 
ſchwartzen Saamen / wie Thee 
Saamen herfuͤr. Die Zweige 
ſind Aſch⸗grau / ausbreitend von 
N ihrer Wurzel. Von dem getro · 


ckneten Gen ſchlagen fie ein 


Oel abe / mit we chem / wegen 


zuten Geruchs / das Jappanſche 


rauenzimer ihre langen ſchwar⸗ 
tzen Haare ſchmieren / desgleichen 
auch die Juͤnglinge / von 15. biß 
fe 16. Jahren / ehe fie ihr Haar ab⸗ 
ſcheren laſſen / welche man in ihrer 
Sprache Wackaſsy heiſſet. 
Die Blaͤtter fallen abe und kom 
men mit dem Frühling / ſamt ih 
rer Bluthe / wieder herfuͤr. 


Arbor Tzſchycuny, oder Fanna- 
ſchiba-. 


Kanft und euſt ‚Gärtner 1 


Ei 
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St fo viel als ein guter Naſen⸗ 
Geruch; weil auf Jappa⸗ 
niſch das letzte Mort Fanna eine 
Blume / und zugleich auch eine 
Maſe heiſſet; 


fen Sronen-meife/ etwas dunckel⸗ 
gruͤn / feine Blumen ſtehen Puͤ⸗ 
ſchel · weiſe an einander / haben eis 
nen uͤber alle maßen ſuͤſſen und 
anmuthigen Geruch; von wel⸗ 
chen / wenn der Wind drein ge⸗ 
het / man ſie faſt auff eine halbe 
Meile riechen kan. Die Frau⸗ 
en Leute trucknen derſelben viel / 


und n heine Seidenen 


iſt ein großer 
Baum. Seine Blätter wach⸗ 


Cabbeyen oder Schlaf Röcke; 5 


item fie Pflantzen auch dieſen 


Baum / umb des Geruchs wil⸗ 
len / ihrem Haupt⸗Abgotte Na- 
mando zu Ehren / neben ihre 
Tempel / welchem fie mit groſſem 
Geſchrey und auch andern wohl⸗ 


riechenden Blumen Tag und 


Nacht groſſe Devotion erwei- 
fen. Item, fie ſtreuen auch die- 
fe Blumen / wenn fie Banquette 

oder Gaſtmahle halten / uͤber die 
Eſſen. Wenn der Baum alt iſt / 
verbrennen ſie ſolchen gleichfalls 


Le guten e * dä 


odten. 


Arbor Juminoey. 


Je ein e Baum voller 
Stacheln / und voller Saff⸗ 


wer den zu einer Kinder. Mi 
ſcherey ſtarck gebrauchet. Das 


tes in Blaͤttern. Die Frucht Holtz iſt hart / und wird zu al⸗ 
iſt klein und gelbig / doch lieblich lerhand Stielen an Inftrnmen- 
und etwas ſaͤuerlich zu eſſen / ten viel verthan. . 


Arbor Moemi jttabo. 


zer ein groffer Baum / die paner pflegen dieſe Fruͤchte vic 
Blätter gelb- gruͤnig / feine zu gebrauchen / mit zu faͤrben / 
Frucht brann roth / ein wenig giebt eine dunckel⸗braune Co- 


haͤrtlich von Kernen. Die Ja- leur. 


Von ſeiner Saat aber 
naͤhren 


152 
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Arbor Varfchnocy ‚oder Numra, 
item Uruſchnocy. 


ſeſer werden hier viel in 
D Auer gefunden / find 
hart von Holtz / ihre Blaͤtter 
vergleichen ſich faſt den Weiden 
oder Annonen, wie vorn zu 
ſehen. Die Einwohner hauen 
im Monat Majo, ihre Rinden 
ungefehr 2. Ellen hoch lber der 
Er den abe / allwo hernach ein 
ſchwartzes Gummi fleußt / ſo ſie 
eben noch in dieſem Monat 
ſammlen / und in reine Potten 
thun / gieſſen ein gemein Oleum 


von Leinen. Saamꝛẽ daruͤber / ſo 
daurets etliche Jahr / und wenn 


fie ſolches zu ihren Lackwerck / 


Cabinetten, Cantoren, oder 


Sebel Scheiden gebrauchen 


wollen / ſo wird es gantz klein 
jerieben / und damit verlacken 
te; welches denen Kauffleuten 
zu Miaco, ſo eine große Kauff⸗ 
und Handels. Stadt / wie 


Nuͤrnberg von vielen Kuͤnſt. 


lern iſt / keinen geringen Nu; 
tzen bringet. | 


Arbor Tzschutzindfie uber 
J a hen 


SB Iefesift ein klein Bäume 
gen / und waͤchſet zwey oder 
drey Fuß hoch / hat kleine Blaͤt⸗ 
tergen / wie Myrthen⸗ Blatter / 
die Blumenl ſind roth uñ weiß / 
faſt als kleine Dulpanen, kom- 
men im Majno und Jun. herfuͤr / 


es giebt zwar mehr Coleuren / 
als weiß / roth / gelbig / und 
braun unter einander beſpren⸗ 
get / doch ſind ſie von keinem 
ſonder baren Geruch. Die 


Japponner pflegen von derglei⸗ 
chen und andern Arten offt 


zwantziger⸗ 


EEE 


Kunſt⸗und Luſt⸗ Gartner. 


| oamgigerfen Sorten auff ei⸗ 
nen Bau 131 Oculiren; wie⸗ 
wol das Oculiren von ihnen 
auff eine andre Manier geſchie⸗ 
het; dieſe Satzoky aber pflan- 
tzen ſte viel in ihre Luſt Klpgen/ 
und bedienen ſich re durch 


. 
allerhand rare Faſonen ſtatt 
de Garten« Töpffe, Item 
auch in ſchoͤne Parcaleynen, 
blau- geſchilderte Harten⸗Toͤpf. 
fe / und ſetzen ſie auff ihre Gal. 
ea tea 3255 


n \Arbor Tun genannt. 


85 . gleich über ſich 
Wwachſender Baum / voller 
Aeſte; Seine Blätter find gelb» 
gruͤnig / fallen gegen den Winter 
abe. Die Saat / ſo roth iſt / und 


forn an Aeſten ſtehet / kͤmmet 


Triebel. weiſe herfuͤr / womit ſich 
die en Mes: Seine Sende 


iſt auch roth doch ſauer⸗ und 
waſſerhafftigen Geſchmacks / kalt 
und feuchter Natur; werden we⸗ 
der von Menſchen geſſen / noch 
zur Medicin gebrauchet. Sein 
Holtz dienet zu anders I als 
zu maine 


Nocky ana 


Ist ein Inter Baum / voller 
N Hefte und grüner Blaͤtter / das 
Holtz harte und zeh. Von ſeinen 
jüngſten Sproͤßlein machen die 
e ihre Beſen. Sein 


Holtz wird zu bauen / Blancken 
und Bretern gebrauchet. Dieſer 
Schinoky waͤchſet auch hier in 
Jappon viel auff den Inſuln Re 
kleinen Eylaͤndern. 


Arbor Teschiromoky.. 


u SR 


DA 
ISt ein mittel⸗maͤßiger 


Baum / nicht allzuhoch⸗ 
waͤchſet meiſt in Klippen und 
den Gebuͤrgen. Die Blaͤtter 
ſind hart und ſteiff / und fallen 
gegen den Winter abe. Seine 
Fruͤchte kommen an dem dicken 
Stamme hauffen weiſe her fuͤr / 


Der Orientaliſchee 


und find von einer ſchoͤnen Co- 
leur, faſt wie unſere Ebiſchbee⸗ 
ren. Wenn der Froſt fie ein 
wenig von ihrer Strenge mirbe 
gemacht / geben ſie denen Druf⸗ 
ſeln und Crammes Voͤgeln 


Arbor Kutzschinesnbky. 


(Kutzschi heiſt der Muud.) 


St ein groſſer hoher und dicker 
Baum bleibet Winter und 
Sommer grün; die Blaͤtter find 
ſchoͤn / wie Laurier. Blätter / fei» 
ne Blumen vergleichen ſich den 
einfachen weiſſen Nareiſſen / theils 
ſo wol wegen der Geſtalt / als des 
Geruchs / und kommen mit der 
Bata viſchen Kätfche Byring 
wol uberein. Wenn ſie verbluͤhet 
hat / kom̃t ihr gelber Saamen her- 


fuͤr. Ihre Frucht iſt wie Miſ⸗ 
peln / doch etwas laͤnger / mit wel⸗ 
cher die Jappaner ihre Kappeyen 
oder lange Roͤcke / bevor die / ſo die 
kleinen Kinder tragen / zu faͤrben 
pflegen / wenn vorhero ſie ſolche 
etwas geſtampet / in gemeinem 
Brunnenwaſſer gekochet / und 
mit Alaunen ver miſcht zu bereitet 


haben. Sein Holtz aber wird zu 


Bauheltze gebrauchet. 


Arbor Fannadatzschibannan. 
(Eine Naſe⸗ Blume.) 


St ein kleines Baͤumgen / un⸗ 
— gefehr ein Fuß hoch. Seine 
Blaͤtter vergleichen ſich denen 
Kirſchblaͤttern / iedech etwas klei⸗ 
ner / die Bluͤthe weißlich / der 
Saame oder Frucht ſchoͤn roh. 


mit einem braunen Kern / ſeine 
Blätter laͤſſet er gegen den Win⸗ 
ter fallen / die Wurtzel iſt vielfaͤß⸗ 
lich / und hat einen lieblichen Ge⸗ 
ruch. Es kedienen ſich die Jap⸗ 
paniſchen Medici derſelber umb 

Artzney 


Kunſt⸗ und und Luſt⸗ G Gärtner. 


Dirk een zu machen / wor⸗ 
a aber zu a 


| 5 


ich ſo genau nicht erfahren koͤn⸗ 
nen /etc. 


5 5 bor 2 abo noky 


D. Jeſes ik ein (auffänben Ran 

cke / gleich unſerer Pirola dder 
Wintergrun / fie laͤufft an Baͤu⸗ 
men auff und ab / und ble ibt Win- 
ter und Sommer grün. Die 


5 4 2 


Seine Blätter wachſen Puſch⸗ 


oder Cronen⸗ weiſe / auffden dleſten | 


ein wenig PR: N Blu⸗ 


Blaͤtter ſind are feif und 
ſtehen gleich uͤbereinander. Die 
Wurtzel iſt voller Zwieſel / gleich 
wie die Centepedes, oder die al- 
ſo genannten e 


Arbor Fickofatz noky. 


N St ein hoher Baum / bleibet 


men ſind bleich gelbig / von einem 
. und Winter gruͤn; 


wenig ſuͤßlichen Geruche. Die 
Frucht braͤunlich / aber zu kei⸗ 
nem Nutzen anzuwenden; von 
den Ka We 1 


a = ; 3 . 
a 2 2 7 5 or 75 
wars ep 51 2 


St g hoßer Hum ah . 
I Die Aeſte wach 


von Holtze. 
ſen Ereutz⸗ weiß / und breiten ſich 
weit auseinander / mit vielen ſchoͤ⸗ 


nen roͤthlichen Blumen bezierek; 4 


bluͤhen ungefehr im Junid 14. 


Tage lang / denn fallen fie abe. 


ewe wenn ke, eis 
tig aufſpringen / einen Wecken 
Saamen herfüͤr geben / ſo ſauer 
und zusammen getrocknet ifte 
Noch eine andere Art Mehewy⸗ 
d faſt dieſem gleich / e hier 
zu beſchreih en. 


Des Semen ff mit gelben Hülſen 8 


U 2 Ade 


Des iſt ein großer hoher 
Baum / welchen man den die 


Wunder Baum beiflen möchte; 

maßen derſelbe Zriebel-meife an 
einem Puſche hundert und zehn 
Stuͤcks Blumen traͤget / von al⸗ 

lerhand Coleuren / faſt wie die 
Stachel» Beer⸗Bluͤthe / von eis 
nem angenehmen lieblichen Ge. 
ruche. Wenn man dieſen 
Baum mit den Nauen, kratzet / 


unangeſehen verfee wie eine 


ke Eſpe iſt / fo beweget er ſich / 
zittert und bebet dermaſſen / als 
ob ihn der Wind bewegte; was 
rumb er ſolches thue / konte ich 
nicht penetriren. Die Jappan- 
ner ſelbſten kunten mir nichts 


anders ſagen / als daß es ſeine 


Natur ſo waͤre / welches ſie vor 
ein Arcanum der Natur hal⸗ 
ten. * 1 


Arbor Ismoacy. “yo 


N geber lsnoacy, auf Teutſch 
Eiſen-Holtz genannt / iſt ein 


ſtarcker und harter Baum / fo Je 


daß ſein Holtz / wegen der Schwe⸗ 
re und Harte / mit ſcharffen Aer 
ten und Saͤgen kaum mag gefaͤl⸗ 
let werden / daher man ihn auch 
den Eiſen⸗Baum nennet / und 
ins gemein / wie Eichen Holtz / 
zu Mauren und Unter⸗Schwel⸗ 
jen gebrauchet wird. Die blät- 
ter fallen abe / die Frucht oder 


Saat find wie Eich Aepffel / doch 
e hohl; daher 70 von 


der Wurtzel und nicht FR 
men fich ſelbſt fort pflangen. Die 
appaner gebrauchen auch feine 
Wurtzeln zu Verfertigung aller⸗ 


hand rarer Kaͤſtgen uud Cantor- 


jen, wegen ſeiner ſchoͤnen vielen 


Flammen und Adern / auch weil 


fie lange dauren koͤnnen. item. 
ſie bauen auch viel unter Waſſer 
damit / legen davon Roſte und 
Fundamenta, welche faſt un⸗ 
verweßlich / und keine Zeit ver⸗ 
ae Mage | 


Foanna 


Ton N — der inte ke Minde; 5 
auf Portugieſt ſchagenaunt die u 


Deſes it eine Art ven Schnee. die zu Batavia. Die 3. age | 
ballen / derer es hier in Jap⸗ und die 4. ſchoͤn Simmel» blau. 
pon viererley Arten giebet / nem Welches aus dermaßen eine 
lich 1. Art weiß / wie die in Eu. ſchoͤ rde in Luſt⸗Gaͤrten 
ropa, 2. Zügel roth / gleich wie 


Cunigummy oder Rel Bum. 9 


der ein klein niedrichs He. ca, oder Heyde. Die Joppa⸗ 

Ocken ⸗Staͤudlein / von der ner machen Beſen davon / an⸗ 
Erden auffwachſend. Seine dere ſetzen ſie wegen ihrer 
Blumen ſind weiß / und ſehen Bliͤungen in Toͤpffe vor ihre | 
an ihren Aeſtgen aus / wie Eru- Haͤusek. 5 


Miuco, anna noky. 1 


N I Sten kleines Staͤudgen / ſaſt auch den Nabmen bekommen / 

ige gedachtem gleich / kommt ſetzen gleich falls dieſelbe umb ih⸗ 
ron Miaco, welches eine große res weiſſen Blu mleins / auff ihre 
Handels» Stadt / 200, Meilen Luſt⸗Altane -. 
von Nange-Säqui , daher fie | | 


. 2 : 3 Fe 
nt ein groſſer ee vom einander wachsende Die Blaͤt⸗ 
Holtze / feine Aeſte krum̃ unter ter find Ian und harte / voller er 


3 
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dern / traͤget nur 1 wie 


Oer Drientaliſche 


Blume / weil ſeine il feine Blätter groß 


5 / gelb und weiß / aber und breit ſind / und vielen Schat- 


keine Fruͤchte. 
Teutſch ſo viel als eine Sonnen 


Fieba iſt auff ten geben; Daher er diefen Mayo ⸗ 


men bekommen. 


Nun folgen mit wenigen die 
8 eraͤuter⸗ u. Blu mer 


Stotzoba 5 oder Einb at. 


Wüchfee auff Jappon ſtarck auff 
| den Steinklippen / und au 
alten Baͤumen. Iſt eine Art von 


Scholo pendrium, oder Hirſch⸗ 


Zungen Kraut / die Wurtzel viel 
Zwieſelhafitig / brauner Coleur, 
auch kalt und feuchter Natur / wel 


che die Jappaner pflegen an Fiſche 


ff zu eſſen / oder machen Confituren / 


ſo fie Saccasfi heiſſen / davon / wie 
ſie denn mit andern ebenfalls / als 
Zwiebeln und Wurtzeln / ſo im 
wilden Puſche wachſen / zu thun 
pflegen. 


Schinobu, oder Tauſend⸗Knecht. 


Elches eine Art Corthaͤuſer 


W 


ſe / daher ihr auch die Japponner 
den Nahmen gegeben; Ihre 


Naͤglein iſt / und waͤchſet mit 
vielen Blumen gantzer Puſchwei⸗ 


weiß und geſprenget / einfach und 
geduppelt; ſtehen den gantzen 
Winter gruͤn / tragen keinen Sa⸗ 
men / ſondern werden von ihren 
eigenen Wurtzeln fort gepflan⸗ 


Coleuren find mancherley / roth / tzet 
Fufchina fanna 


St eine lauffende Nancke / wel⸗ 
N che ſich gewaltig auf en Daͤu⸗ 


me ſchlinget. Die Blatter fallen 
des Winters ab / und kommen den 
Som- 
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Sommer wieder; Sein Holg iſt g chet werden / ausgenommen ſeine 
braun und dauret etliche Jahr / ehe Wurtzeln ſo zum binden dienen / 
er verdorret; trägt Bohnen / wel- gleich wie in Teutſchland die 
che aber zu nichts koͤnnen gebrau⸗ Wenden, | 


Tecu. 


es Ine Arth Radiſſen » twerden 

viel von denen Jappanern in 
ihre Felder und Aecker geſaͤrt und 
gepflantzet / ſind von Geſtalt lang 


und ſchmal / doch nicht wie unſere / 


ſondern gantz ſchwach und Waſ— 
ſer hafftig vom Geſchmack / und 
nicht herbe. Sie werden ſambt 


dem Kraut erſtlich eine Nacht ins ch 


Saltz geleget / hernach mahls mit 
einem reinen Tuche abgewuͤſchet / 
und wiederumb getrocknet. De⸗ 
ren fie dann etliche in Eßig legen / 
etliche auffhencken / und ſolche 
theils an Fiſche mit Miſſo zugeo 
richtet / theils auff andere Art 
Winter und Sommer verbrau⸗ 
en. 


ſumm adoſchyn oder fum maria. 


St ein weiches Staͤudlein / 
pelches ſtarck in Steinklip- 
pen und alten Mauren waͤchſet / 

voller Safft / welcher auch vom 
ſaͤuerlichen Geſchmack / doch wohl 


und anmuthig zu riechen iſt. Die 


Blätter gleichen dem Erdrauch / 


ſeine Blumen ſind gelb / von Ge⸗ 
ſtalt als Bohnenbluͤthen / traͤget 
braunen Saamen / welcher ſich 
verpflantzen laͤſſet. Die Wur⸗ 
gel iſt klein und faͤßlich / auch kalt. 
und feuchter Natur. 


Commawiky, oder blaue Violen. 


Steben viel in Gebuͤrgen und 
den wilden Puͤſchen. Die 
ee e ara 


doch ohne Geruch / und werden 
nach Teutſcher Sprache wilde 
Merten. Violugenanl 4 


Vego 


60 Der d Orte 


n ha 8 
Woche in Stein ⸗Klippen / chen ſie in reinem . 

Hoͤlen und Schattigtener⸗ fer / gieſſen zwey mahl ihr Waſ⸗ 
kern gerne. Die Jappanner ſer herab / denn mit Saltz gema- 
pflegen dieſe feine Wurtz chet und duͤnne geqverlet / iſt ein 


gekocht zu eſſen / abfonderlich das gut Gemüſe / welches gut au r 
vn. „ ko⸗ ſtehet. 


Dinnas bo. 


Je. eincheſchlecte von Tran · me und Sa kzmmt mit dem 
Acunculo major, oder Ser- Trancunculo meiſt uberein. 
pendario, nat daß dieſes ſeine Die Jappanner / wenn ſie ſich 
Blaͤtter in drey wachſen / und verbrennen / legen die Wurtzel 
Pd gefpalen RAR ON darauff / ie die ee aus. 


Onotto. 


Steine Arte pl antago aqua- © Weite roͤchlich; die Wurzel iR 
J viel in waͤſſerigten faͤßlich mit kleinen anhangenden 
Oertern. Seine Saat waͤchſet Zwiehlichen. a 
far in Geſtalt wie Tuͤrckiſcher | 


Schinkykoe. ” « 

5 kleines niedriges Staͤud⸗ cobi, ſtehet in ihren Reiß- gel 
„ Forte von Sanct Ja- dern. Sie pflegen derſelben 
viel 


* 
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vie aus dem in ihre G Gaͤrten und Die Blume iſt gelb und die lat 
vor ihre Haͤuſer zu pflantzen / wie tec ſind ee 
auch in ihre Goͤtzen⸗ Tempel. > 


_ Mitzsnofanna oder Waſſer Blume. 


MI Elche gerne an Sumpfich⸗ blau. Sein Kraut if von 


ten Oertern wachſen / waͤch- Geſtalt wit ein Hertze und gleiſ⸗ 
ſet — eine Spanne hoch ſet / von ſchoͤner gruͤner Farbe; 
uͤbers Waſſer / oder ihren Fruch⸗ traͤget 2. biß 3. Blumen an einem 
ten Grunde hervor. Die Stengel. | 
Blume unten grau und oben | 


b Jammoran- 


gs geichfatt ein niedrich Die Blätter 1 den 
Stauden -Gewaͤchſe⸗ wie Pri- Winter; feine grauhaffteZwie⸗ 
mulæ veris, oder Himmels» bel aber bleibet unter der Erden. 
Schluͤſſelgen / find gelb / roch und Die Blaͤtter vergleichen ſich den 
weiß. Wenn ſie verbluͤhet / Elebrores oder Calze Mariæ. 
kommt ihr Saamen / gleich wie Die Wurtzel een kene 
piper Indicum, lang abhaͤn⸗ Natur. 


gend voller Koͤrnichen hervor. 


AZutta-. > 


ASt eine Arth aufflauffender wie Wein · laub / ſind Winter 
Nancken / von Blattern fa und en eee 


362 


voll kleiner Vor geln Fi teuer fer und und reden mi ate I: 


gerne über die Klippen, und alte cken. 
Mauren / find gut die Luſt⸗ Hau- rs? 


a, St ein Hecken. PER 
a; wie ein Hagedorn, welches von 


Matur gerne in einander waͤchſet / 


und Game mit den Gar⸗ 
ten⸗Scheren muß gewartet und 
verſchnitten werden. Die Blaͤt⸗ 
ter find wie Kirſchblaͤtter / jedoch 
wie was dick und ſteiffer / fie Bee 


des Jahres 2. EN | 
aber gleich andere / ohne Samen. 
Die Blumen ſind weiß / von 


Rancken Afch- grau und braͤun⸗ 


lich wie Hoppen⸗Rancken / bes 
or die Wurtzeln / welche man 
anch zum binden ſtatt der arg | 


5115 28 


14 ne : { | 


Set eine Arth ger eilen / gc biz REN, 
wer den viel in der Fa dane Iris odel Eck wer dt Lilien / von 
"Gärten gefunden / ſtehen auch den Jarpan nern 1zifarz ge⸗ 
viel in denen wilden Buͤſchen / nan ni; ſind blau ron Coleur, 
wohl zehnertey Arten / fort 


cht mit gelb und blauen Duͤpeu⸗ 
noͤthig hier an zuführen: Auf chen wachſen ar im Woſſet 
er dieſer aber / fo in Gaͤrten x 


oder Sumpfchten Orten. 


Sti eine Arth weiſſet ar Geruch und Gila kenenim 
Veſſen / ſo im Decembr- und Eure pa glich. | 
Jarwariö floriren / ſind faſt von 


1 I 


. 


Schro- 


N 3 hier viel in e 46 RE 
= gefunden / fi fie kommen mit als eine oder zwey / auffs meiſte 
Geruch und Geſtalt faſt denen wachſen / und ſind hingegen die 
land uͤberein / Jappanſchen von weit anderer 


unſern in Teutſchl. 
| ee e größe. Re 


Gymmigury,t oder Lilium Damufelle, 
oder F 'ricktularia. ne 


a Sefer ſindet man hier im Zwiebeln / wie 8 aler Pla 
Huſch vielerley Arten / als men und Kraͤuter⸗Gewaͤchſe / 
braun / rorh und weiß. Sie gebrauchen die Jappanner zu ko⸗ 
tagen ihren Saamen zwiſchen chen / und freſſen fie / ausgenom⸗ 
den Blaͤttern und Stengeln / wo⸗ men eine gifftige / Tuxamira 
von ſie wieder nechſt der Wurtzel genannt / von welcher be Hen 
fortgepflantzet wird. Ihre berſten. a 17 . 


Cannako ogury 


DM ift faſt eben eine Lilien Gold galbig / doch von Geſtalt / 
Arch von A und mit nie die andern 2 1 Weiche die 
daten I. Die Zieh % 


Mu 


Doe fe Blume woche cher als 
umbbringen wolte / fo muß er von 


ihre Blaͤtter / gleich wie das 


Colchicum oder nackte Magd / 
auff 2. Viertel herfuͤr / mit einer 
praͤchtig roth oder Ziegelfarbig- 


ten Blumen / welche im Oktobr. 
herfuͤr kommt. Dieſe Zivies 


bein fteſſen die Jappanner nicht 
wie die andern als ſchon gedacht / 
weil ſie en gifftig iſt / es ſey denn 


. Wurtzel Rann. 4 5 


item die 


Die ihre Blätter wachſen 
wie Calmus Blaͤtter / die 


Wurtzel ſiehet wie Sig:llum Sa⸗ 
omon's, Wenn einer von 
denen Jappennern oder Chine- 


ſen auff den Halß ſitzet / (wie ſie 


denn in China auch rraͤchſet / 


und von ſeinen Freunden ihm die- 


wer ſich felbſt e aus Fee 


Stund an davon berſten; Je⸗ 
doch ſo einer unwiſſend der ſie 
nicht kennte / oder etwa Kinder da⸗ 
von aͤſſen / geben ſie ihnen gleich 
alſofort einen weiſſen Zucker mit 
friſchen ae ein ‚Io Ayo es 
W ei = 


fe Wurtzel Rann kan heimlich 
beygebracht werdeu freſſen ſie ſol⸗ 
che und vergeben ihnen felhften 

damit. Seme Blumen find 
gelb mit rothen Streifen / wird 
von denen Jappanern und Chi- 


neſen in e 


ten. 


St ein kleines Berg. Bluͤm⸗ 
gen dick und gelbe gefuͤllet / wie 
Flos Affricanus minor, 
laͤuffet voller Raycken an / und 
dieſelben voller NIuomen. Hier e 
| au 8 fallen ihie Xhötzer 


Winters Zeit abe / auff java Ma. 


Jor ober / welche man daſelbſt uff 


Malleyiſch Suruny nennet / 
floriret u Jahr aus und 
ein. 


Schoo» 


_ Kunft | 0 Luſt⸗Gaͤr ner. 
Schooſie oder Muzup Pa» 


St ein gramen Medicstum, von 
Soder Glied- Graß / welches in 


großer Menge auff den? dappa ni⸗ 


ſchen Inſulen waͤchſt / 1 ei 


nes Fu ſſes hech / ſeine la kter ſind 
Schilf hafftig / und i icht wohl an 


beyde n Seiten anzugreifen. Die 


Jappanner pflegen es auch 


nennen Joofe Muzabo, ir elches 


nach unſern teutſch 6. blaͤttrich 
grof heiſſet / Mutzu iſt nach Jay⸗ 


penifcher Zahl fo viel als ſcht 
N M r ergehen warm 


on So die 
J penner 119 in he, den 
befommen/undwie ich dafur hal⸗ 
te / den Lendenſtein haben / ſo ko⸗ 
hen fie dieſe Wurzel mit Zucker 
oder Woſſer / und trinclen fol- 
the. ie Blätter aber wenn 
fie eine friſche Wunde bekommen) 
reiben fie dieſelben wit Eßig und 


legen fie drauff / ſo heilets überaus 
wohl. 


Dergleichen thun auch 
die ſchwartzen Natjones auf Baz 


tavia oder Java Wat, ee 


3 ann u Su r „ 5 
c ! 51 5 noto R 
x 5 8 5 * ; 
% 3 7 


Jer; ein Sad. Hun; in agen 
welches auch eine Sorte Ra- 
age „ober Hanen⸗FJuß 
5 

i eee wohl mit den Ra- 


een RR uberem / 
werden viel gefunden ir fü ch· 
ten Sroaßhafften Grun der, ſie 


Seine Blumen ſind werden wenig von denen Jap⸗ 


panern zur Medien geträucht. 


 Jhyre oder auf! Mall ley iſck Chaati 


Eyer,! 


Latein. Co caalix. 


x Eyer heiſt FM Mall.) 


X35 Jhire 


fire e Seng Claati Es 
er, oder Aron 
ſtehet viel allhier in Jappan in 
waͤßrigten Grunden; Sie wer⸗ 
den von denen Eenwohnern ſehr 


v Speiſe gebrauchet zu perſte⸗ fürziek 
ben die Wurtzeln / welche fie mit gendlich gut / habe 


Woſſer und Salt kochen / und ſo 
viel ſie ſich beduͤncken laſſen genug 
iu fon beraus nehmen mit Mifl 

egieffen / und 7 7 an ihren 


vr I er e e RETIR. 3 


ponlauffen laͤngg auff der Eden, 
in Korn⸗ und Reiß⸗Feldern / feine, 


Orüchte N 5 1 e AR wenn m Miß 0 Hafi 


Jaan eine Akt (et Digitale 7 55 
Fingerhut / wir d viel im denen fi 
Jappaniſchen Harten gefunden / 


welche fie aus der Bildnuß holen / 
und in die ſelbe verpflangen. Sei 
ne Blumen find bleich kommen 


gllezeit eine oder zwey oben an ih⸗ ho 


79 7 5 Menges allhier; in ap- 1 


lichen & Geſchmock | 1 wiel ae die | 
Egypticum, J 


appanner viel von allerhand 
Wurtzeln freſſen / doch dieſe fuͤr 
mag beſonders halten / und auch 
als eine gute Mediein andern 
irziehen; Zu was 6 0 b, es ei⸗ 
1 0 8 n 


er ihnen cee ſie mit gögien, 
welches gene geſaltzen ſchmecket / 
„ud e e wen che. | 


a “a 


falten 25 und ſehen wie 
Maulbeere / kommen im W 


rem Stiele e berſir / Bläßer m 
ſunio und Julio, hat kleinen ro⸗ 


then Saamen / die Jappanner 


geben ihnen den Rahmen Rych⸗ 
En welches ſo viel als ein Froſch 
Dr waͤchſet ungefehr ein Fuß 


Zumani, 


St 
Niſi 


fret 
ib ſoll Mey⸗ 
eben haben: wird zu aller⸗ gung / alle Uinſauberkeit des 
hand Ned ein getraucher / Lubi als Morbumgallicem; 
en oder 
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oder ſonſten deroſelben (ſalv. 
hon.) Geſchwiſter Huren» 
Kinder vertreiben. Sein Saa⸗ 
men vergleichet ſich dem Peter⸗ 
filgen- Samen. Die Aeſtgen 
kommen Glieder - weiſe / und 
an dem Gliede ſeine Blaͤtter / 


allezeit drey bey einander. Sei 


ne Wurtzel Knoten⸗hafftig / ver⸗ 
mehret ſich ſelbſten von der 


Wurtzel / von dem Saamen 
will er nicht fort kommen; wie⸗ 
wol zwiſchen ſeinen Gliedergen 
ein ander brauner Samen / 
wie Erbſen ſtehet / welcher / 
wenn er geſaͤet wird / andere 
davon wachſen / ſie riechen wie 


unſere gelbe Moͤren / Moͤren 
heiſſen auch Ny [chin auff Jap⸗ 


Quaquare oder Kadix Sina. 


Melche von denen Chine- 
Aſen nacher Jappan ge⸗ 


bracht / worden / iſt ein lauf⸗ 


fendes Rancken⸗Gewaͤchſe / 
läuffet auff groſſe und hohe 
Baͤume hinauf. Seine Blaͤt⸗ 
er ſind etwas ſteiff / kommen 
mit dem Ubi oder Safla paril- 
len- Blättern uͤberein. Die 
Rancken ſind krum̃ und Glie⸗ 
der⸗weiſe / und halten ſich hin 
und wieder mit ihren kleinen 
Haͤcklein feſt an die Baͤume / 
ſo / daß man fie mit groſſer 
Muͤhe herab reiſſen muß. Sei⸗ 
ne Rancken oder Aeſte ſind ſehr 
ſtachlicht / daß man ſie mit 
bloßen Haͤnden nicht wohl an⸗ 
greiffen mag. Auff Siam und 


Malacea hab ich fie auch in 
wildem Puſche gefunden / ſeine 


Wurtz liſt knoͤtricht / und ver⸗ 
gleicht ſich nicht unfuͤglich mit 
unſern deutſchen Erd: Acpfeln. 
Die Chinefer und Jappaner 
halten dieſe Wurtzel in groſſem 
Werth / weil ſie ſelbe gleicher 
maßen / wie oben von der Ny- 
ſchyn gehoͤret / zur Medicin_ 
gebrauchen. Es werden auch 
groſſe Commercien unter die- 
ſen Nationen mit getrieben / 
welche als ein Cattis, ſo unſers 
Gewichtes Ein und ein Viertel 
Pfund machet / pro 100. Theile 
verkauffn. Sie thun dieſe 
Wurtzel in einem kuͤpffern 
Keſſel mit reinem Waſſer / on 
denſel⸗ 
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denſelben wohl verwahret / daß Unreinigkeit / fo wol auſſerlich 
ihr Proden drinnen bleibet / als innerlich abetreiben und 
gantzer 24. Stunden lang / als reinigen / welche Cur ich lieber 


denn trincken ſie dieſen Trank 


täglidyen eine gewiſſe Qvanti- 


tät / ſoll gleichfalls ‚alle böfe 


zehn mahl glauben / als ein⸗ 
mahl probiren will. 


e 


KL ein Geſchlecht der Nym- 
phe minor, ſtehet viel in Jap 
pan an waͤſſerlichen Oertern. 
Seine Blaͤtter / von Geſtalt ein 
Hertze / ſchwimmen auff dem 
Waſſer / voller kleinen Adern / 


die Blumen find blau / von Ge- 


ſtalt wie Conſolita Regalis, o⸗ 
der Ritterſporn; Seine Blu⸗ 
men / wenn ſie verwelcken / kom⸗ 
men an ihre Stelle Baͤlligen / wie 


Zwiebeln herfuͤr / welche gantz 
waͤſſerhafftig von Geſchmacke / 
und werden von den Japponnern 


vor kalter Natur gehalten / ſie die 
Japponner / wenn ihre Krancken 


nicht ſchlaffen koͤnnen / geben ſie 
dieſe Zwiebelgen denen Patienten 


in Koſt oder Tranck ein / ſonſten 
wird es ferner zu keiner Medicin 
gebrauchet. 5 


| Fasnofanna oder Nymph. 0 
Album minor. 


KL den vorigen gleich / nurfei- 
Ine Blumen ſind weiß / iſt eine 
Sorte Stratiofa Esypticum,, 
es giebet ihrer auch viel hier in 
Jappan / ſie liegen in Waſſern 


und Feldern. Seine Blaͤtter 


fallen etwas kleiner als des vori⸗ 


gens / doch von Geſtalt als ein 


Hertz / feine Blumen mit denſel⸗ 


ben ungefehr einer Spannen oder 


anderthalbe lang / von Geſtalt 
als eine Mertzen⸗Dulpane / und 
. ſuͤßhafften . 5 


cho- 
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Der Otte 


- Schobu acorus oder . 4 


Tebet allbier in Jappan in 

niedrichen Gruͤnden / oder 
waͤſſerichen Feldern / die Jappan⸗ 
ner gebrauchen dieſe Wurtzel viel 


zu ihren Eſſen / und legen ſie viel 


in Secky oder andern Tranck / 
davon zu trincken / ſie ſagen daß 
Das. VBauchwehe und Krimmen in 


Leibe davon vergeben oll Seine 
Blätter vergleiche fich den Euros 


pæiſchen Calmus, ſeine Wurtzeln 


roth⸗braun / voller Knotten nnd 


Faͤßlein / ihre Krafft und Tugend 


1 gleich denen unſern / doch den 
ee zur Zeit noch unbe- 
annt D 8 


Fataſiro oder Sigillum Salomonis, 
oder Weiß⸗Wurtzel. 


ai febiet bier viel in Reiß⸗ 
Feldern. Seine Blaͤtter 
ſind viel und ͤdrich die Blumen 


ſind weiß / gleich auch die Wurtel 
fie ift hier wenig zur Medicin zu 
gebrauchen. 


Vohsnofannna (Vohs iſt ein Gier) 
(Fanna eine Blume.) | 


Due; Blume / ſtehen von innen / die Blatter weich der 


viel hier zu Jappan in Wie- 
fen und waͤſſerichen Gründen. 
Seine Blumen gelb / und riechen 
fuß lich ı feine Stengel find hohl 


Famma Boofu. 


afft bitter von Geſchmack / und 
kuͤhlen / die Jappanner wiſſen fie 
4 keiner Medicin zu 8 
en⸗ 


* 


Kunſt⸗ und gare, er. 


Isst eine Sorte Le visticum 
Doder Loͤweſtock / ſtehet viel in 
der Wildnuͤß (die Jappanner 
pflegen dieſe Wurtzeln / mit den 
braunen Stielen zu eſſen / nehm 
lich fie kochen ſie mit reinem Waſ⸗ 


ſer / laſſen ſie wieder kalt werden / f 


und trocknen fie ein wenig / als⸗ 
denn wenn ſie ſelbe gebrauchen 
wollen / ſo kochen ſie ſolche mit 
Wale che Miffo geſtoßne 


27¹ 
oder klein geriebene Bohnen und 


weiſſe Erbſen feyn/ ) richten ſie 


wiede zu bey den Feuer. Sie 


halten viel darauff / und ſagen / daß 
ſie gut ſeyn des Menſchen Ge⸗ 


ſundheit zu erhalten / Loͤwenſtoͤ⸗ 
ckel wird auch in Teutſchlande zu 
einer Pferde » Medicin gebrau- 
chet / ſind gut in das Futter zu 
ſchneiden / wenn die Piepe DDie- 


mer hab en. 


a oder Muxsa. 


DAs Kraut 1 auff 
| Jappaniſch Munxsa genafit) 

wird im Monath May den 25. 
biß 30, dito von denen Jappan⸗ 
nern geſammlet / und zu ihrer Me- 
dicin und Brenn-Kunſt gebrau— 
chet / nehmlich ſie nehmen dieſes 
auff getrucknete Arte miſia, reis 
ben es zwiſchen den Haͤnden weich / 


machen kleine Wicekelein / wie ei⸗ 


ne Wuͤrtz-Nelcke davon / und wo 
es ihnen wehe thut / doch meiſtens 
auff den Ruͤcken. Item, an die 
Knieſcheiben / und den großen 


Sehnadern / zuͤnden es an / daß 


es in die Haut einglimmen muß / 
fo lange biß es tieff und groß iſt / 


als fü e es verlangen / gehet eins 
aus / brennen ſie ein anders in 
deſſen Stelle / das Kraut Artemi- 
ſia Muxsa iſt ferner gut / wenn ei⸗ 


ner einen verderbten Magen hat / 
und nicht viel eſſen kan. So 


machen die Jappanner auch aus 
dem Kraut kleine Kuͤgelein / als 
ungefehr eine Haſelnuß groß / mit 
er ein wenig vermenget / und 
derſelben Kügelgen 7. Morgen 
hinter einander ein iedes mahl 2. 
biß 3. oder nach dem man ſie groß 
oder klein gemachet / mehr oder 
weniger / und ſolte er anch nur 3. 
Tage nach einander continuiren 
koͤnnen / weil fie von Geſchmacke 
Y 2 was 


.. ²˙ m > 
was bitter / die Jappanner ge⸗ gen Eprößtein Fuzu genannt / 
brauchen ſich dieſer Eur viel / wie bedienen ſich die zu Miacos an die 


ich ſel bſt gebrauchet habe / / und ſche zu kochen. 
gleichfalls gut befunden / die unn. 


Ta, ein klein niedriches Blaͤttern / die andern 4. kleinen / 
= Staͤudgen / hat braune ſo l auffwerts ſtehen / find roth 
Blaͤtter / dick und rauch / weich geſprenget / iſt ein liebliches 
wie Sammet / ſeine Stiehle ſind Bllunlein / welches angenehm 

hart / an denſelben kommen klel. in ihren Haͤuſern gehalten 
ne weiſſe Bluͤmgen herfuͤr / mit wird / waͤch ſet auch in denen 
zweyen langen abhangenden Stein⸗Klipßpen. 


Aouy, oder Malya Hortenſis, 2 
1 oder Pappeln. 


Gebet derer viel Sorten in net bedrucket / item bey Seyden 
Jappan / die grünen Blätter oder Gold⸗Stüͤcken / mahlen auf 
führet der Jappaniſche Keyſer in Zimmer / Schirme / oder Cabi- 
ſeinen Panderen oder Wappen / o. netten, wird es dal ey befunden. 
der wen er etwas mit feinem Sig- 8 


Duafingy oder Gramen Bulbofum. n 


ISt ein kleines Graͤßlein / ein blu het weiß⸗grau. Sein Samen 
Vpenig länger als eine Hand / iſt ſchoͤn Himmel blau / hat von 
ſte het Winter und Somer grün / innen einen weiſſen Kern / = 

| | er 


Ku 
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cher ſo hart als ein Stein iſt / ſeine tzel ſtampffen ſie / und legen ſie auf 
Stieble braun / und an ihren die Häupter und die Stirnen. 


Wurtzeln hangen viel kleine Baͤl⸗ 


gen / den Europæiſchen Erd. 
nuſſen nicht ungleich find weiß / 
weich und ſuͤß von Geſchmack / 
kalt und feuchte von Natur. Die laſſ 
Ja ppaner wenn ihnen die Koͤpffe 
wehe thun / nehmen fie die Wut 


Hemionitis oder 
Notut / feine Wurtzel it braun / 


N aͤchſet meiſtentheils anf duͤr⸗ 
Worten Baͤumen / oder alten 
Steinklippen / iſt ſehr lang von 
Blattern, und viel feuchtes Waf⸗ 
fer in denſelben / kalt und feuchter 


beſchneiden. 


2; 


Polypodiun 


ſehr faſelhafftig / dicht in einander 


| Helo u wie ſolbes denen Her⸗ 


5 


derüis keutſcher Nation ſchon 
bekannt iſt. ” 


| De Japponeſen haben diefen 
Glauben von dem Papaver 


de Pleno, wenn man das Haͤupt 
ein Fuß lang abſchneidet / und ſe⸗ 


tzet / daß die Haupter aufſwerts 
kommen / gleich wie ſie auff ihren 
Stengel geſtanden / ſo werden ſie 
wieder gefuͤlet. Solte einer 
aber das Contrarium erweiſen / 


daß die Haͤupter unterwerts zu 


ſtehen kaͤmen / wuͤrde es einfach / 
ich habe mir nicht die Zeit genom⸗ 
men / oder Gelegenheit gehabt die. 
fe Curioſitaͤt zu probiren / allein 
die Jappanner haben mir fie ſtatt 
einer Cofa vverdäte recom- 
mendiret. Zum] Ende des 
May und Junii floriten dieſe 
Fannapottony oder Betonicas 
Betonien oder Pataͤngen / weiß / 

Y 3 gedup⸗ 


MM __ 

3 geduppelt und 5 reine ‚ine Sorte 
fehr groß / welche die Jappaner 
Sack Fiack nennen / roth und an 
Spitzen weiß / wenndieſe Sorten 
ene en be drehen he ae 


Der er Drientaifhe 


‚Blätter rund zuſammen auff die 
Erden / und legen einen großen 
Stein drauff / zu dem Ende / daß 
fie übers Jahꝛ wieder große gefüll 
5 au g 


emaminncka. „ 


Amamijunc ka iſt ein niedri- 
ches Staͤudlein. Seine Blaͤt⸗ 
ter vergleichen ſich den weiſſen Li⸗ 


lien Blättern / voller kleinen 
Sein 


recht⸗lauffenden Adern; 
Stengel iſt krumm daran hen⸗ 
gen kleine rothe Beergen / in wel- 


chen ſchwartze Kerne / ſo aber zu 


nichts taugen. Sein Stamm 
iſt waſſerhafftig die Wurtzel fafel- 

hafftig / wird von denen Jappan⸗ 
nern viel zum Speiſen gebrau⸗ 
chet / als bey ihren gekochten Fi⸗ 
ſchen / item fie haben auch im Ge⸗ 


brauche dieſe Wurzel; mit Bir. 


fer und Saltz zu kochen / hernach 


gieſſen ſie das Waſſer rein dar- 


von abe / ſchneiden es in kleine 


duͤnne rundte Scheiben ein / als⸗ b 
denn bey Fiſchen und anderer 
Koſt gegeſſen. 


Dieſes Stau- 
den⸗Gewäaͤchſe ſtehet viel hier zu 
Jappan in den hohen Gebuͤrgen. 

Jama ift auff Jappanſcher Spra⸗ 
che ein Berg / dahero fie ihn auch 


dieſen Nahmen gegeben / 3 


wird es wenig zur Medicin ge- 


brauchet. 


Zooſie 


St ein kleines niedriches 
SStaͤudlein ungefehr einen 
Fuß hoch. Seine Blätter 
ſind rund⸗ umb gekerbet / die Blu⸗ 
| men ſind blauig / n 1 725 ehe 


ſie abfallen tvenn fie. able 
haben / kommt ſein Saamen 
hauffenweiſe herfuͤr / von Geſtalt / 
als Chihoria, oder Hintlaͤuffte / 
wovon die Voͤgel ihre Nahrung 
| ſuchen. 


1 und Luſt⸗ Gärtner. 
Es w waͤchſet ſehr ſehr viel wenig nig bitter / a warm und rucken 


ſuchen. 
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in Gig aphafften Feldern / iſt ein von Natur. | 


Cyfi itory oder Feldhüͤner. 


ö m 


| N Eldhüͤner genannt / fi nd 
we zweyerley Geſtalt / als eine 
auff Jappan / die ander zu 


Batavia > iſt ein Stauden ⸗ Ge. | 


Van Herba Thee, n 05 sau 0 B 


waͤchſe ungefeht 6. biß 8. Ruf 
hoch. Seine Blume t 
e 6 . 


Tazshè noky. 


D getes N ein 1 
D fe, drey biß vier Schuch hoch / 
welches in Jappan zwiſchen ihren 
Korn⸗ und Reiß⸗Feldern / gleich 
wie in Europa auff denen Rei⸗ 
nen die Schleen oder Hahnput⸗ 
ten / wachſen. Seine Blaͤt⸗ 
ter find wie Kir ſch Blätter rund⸗ 
umb gekerbet / ihre Bluͤthen wel⸗ 


che im julio heraus kommen / ſind 


gleichfalls wie unſer Kirſch⸗ oder 
. weiſſe Apffel⸗Blüͤthen / wenn die 
Jappaner die Blatter zum Thee 
pflücken wollen / fo bedecken fie 


ee mit 


Seinwand / damit die San PR 
nen ihre Kraͤffte nicht ausziehe 


olsdenn ſammlen fie die oͤberſten 
jungſten / die Alten halten fie für 
unkraͤfftig darzu / und wenn ſie 
nach ihrem Beduͤncken genung 
Blätter gepflüͤcket / ſetzen fie einen 


großen Keſſel mit Waſſer übers 


Feuer / laſſen es wohl in denſelben 
auffſieden / alsdenn gieſſen ſie das 
Waſſer hinweg / und ſchuͤk⸗ 


fen die gepfliicketen Thee⸗Blaͤt⸗ 


ter hinein / und decken her⸗ 


nach den Keſſel wohl zu / da⸗ 


mit 195 Pirden heraus ken. 


Wenn 


75. 


Wenn! nun der er Proden die 
Thee - Blätter wohl durchfeuch⸗ 

tet / alsdenn ſtreuen ſie ſolche auf 
langes Baſt. Pappier / legen 
auf Horden / worunter gluͤende 
Kohlen gleich faſt unſeren Maltz⸗ 
Tharren ſind / von welcher Hitze 
ſie alſo ſich kruͤmmen und zufam- 
men lauffen. Die Thee Blaͤtter 
pflücken fie des Jahres 2. mahl / 
als von Anfang des May, und das 
ander mahl zu Ende dieſes Mon⸗ 
den / fie ſammlen auch die Bluͤthen 
davon / welche ſie Blatt vor Blatt 
mit ihren Haͤnden abepfluͤcken / 
und hernachmahls jedes zuſam⸗ 
men wickeln / welche fie Ojandon- 
naſſame Fache oder Keyſers⸗ 

Thee nennen / dieſer wird nicht 
perfuhret / ſondern es trincket ihn 
der Keyſer und ſeine Unter⸗Koͤni⸗ 
ge / ſamt ihren hohen Familien / 
und kommt ein Kattis oder ſchwe⸗ 


res Pf und in Jappan ſelbſten 100, 


Thaler zu ſtehen / die andern gruͤ⸗ 
nen Thée-Blaͤtter mahlen fie auf 
einer kleinen hoͤltzern Muͤhlen zu 
Pulver und ſchüͤtten dieſes Puls 
ver ins warme Waſſer / welches 
fie beydes zugleich binnein trin⸗ 
cken / ihr Saamen iſt erſtlich grün / 
bernachmahls wenn er recht reiff / 
ſchwartz⸗braun / ſtecken in 2. oder 


fie men lieget 5 
Erden / 145 er auffgehet / und her⸗ 


eingeleget / 
Winters mit Miſte / desgleichen 


Der Srtentafe | 
EN Häußgen oder S oder Hulſgen / n wel. 


chen ſie wieder mit einen Kerne 
verwahret ſind der rechte Saa⸗ 
Monden unter der 


fur waͤchſet. Sie machen runde 
Gruben / als eine Schuͤſſel groß / 
und wenn ſie eine = Hand tieff 

bedecket man ſie des 


verbinden fie auch die andern Puͤ⸗ 
ſche mit Stroh / wie ich ſelbſten zu 
NangeSäqui geſehen die Lhee- 
Blaͤttey wie itzt gedacht gemah⸗ 


len / mit warmen Waſſer / ſauffen 


die Jappaner Nacht und Tag / 
und ſoll nach ihrer Meynung vor 


vielerley gut ſeyn / desgleichen 
thun auch die Chineſer, welches 


Thee weit edlen und beſſer in 


China waͤchſet / wiewohl die auff 


JavaMajor oder zu Batavia woh⸗ 


nenden / es auch nicht ermangeln 


laſſen / ſondern haben aldar unter⸗ 
ſchiedene Thée- Haͤuſer / woes 


Jahr aus und ein in groſſer 


Quantität täglich als naͤchtlich 


getruncken wird / von allerhand 
Nationen. Man kan ſie auch 
mit Milche kochen / desgleichen 
auch die gelben Eyerdotter / mit 


Saffran und Zuckerkandy. 
Mumy- 


_ Kunftaundguft Ga ärfner. _ > 


3 Mumynoky, 8 


D. Jeſer giebets bier! in Jappan 
in die zwantzigerley Sorten, 

wie ich ſelbſten hier zu Nange- 
Säqui geſehen habe / nur der vor⸗ 
nehmſten zu gedencken / ſo iſt eine 
große Art / welche gantz glatt von 
euſerſter Schalen / und ſchoͤn pur⸗ 
pur⸗roth ſind / von Geſchmack 


55 und angenehm / gleich ande⸗ 


sen Pfirſchen. Item eine ande- 
re ſo gelb doch rauch von auſſen / 
aber inwendig das Fleiſch pur⸗ 
put roth ba i eine Bug Art 


Item eine an er 


wie Muſcaten mit ihrer grünen 
Schalen Item eine gruͤne Art / 
welche gleichfalls groß / wenn ſie 
zeitig ſind / welche von innen faſt 
mit denen unſern uͤberein kommt / 
desgleichen giebtes auch vielerley 
Arten kleine / item ihre Bluͤthen 
find auch unterſchiedenen theils 
gefuͤllet / theils ungefuͤllet / die ge⸗ 
fuͤllten pflantzen die Jappanſchen 
Pfaffen viel in ihre Tempel /gle ich 
wie Fee 
peut M AO A re 


ear th Mumynoky wer 


Apricoſen genannt. 


Dee Art kommt faſt mit un⸗ 

fern Morellen oder Aprico- 
ſen von Bluͤthe und Farbe uͤber⸗ 
ein / nur das dieſe hier in Jappan 
auff großen 1 als A 


Eine Art | 


Baͤumen wachſen / wenn ſie k halb 
zeitig werden / legen ſie die Jap⸗ 
panner ſehr in Saltz ein / welche ſie 
8 mie e 2 


3 Fapyanigee Zeigen, 


+ Baum wächſet zwölf ausbreitenden Aeſten / von Blaͤt⸗ 


Fuß in die Hoͤ 


e / mit etwas tern Ab den Sorhere Baum 


die 


578. 
die richt e wie Ic Hleineorfehbstfe 


fer⸗Aepffel / von Coleur auror, 


ſie werden von denen Einwoh⸗ 
nern mehr eingeleget als roh ge⸗ 
geſſen / weil ſie was ſtreng und zu⸗ 
ſammen ziehend ſeyn / wenn fie 


— der Otientalſche 


den ſte von n Kindern lei denen 
Spaniſchen Kirſchen viel gegef- 
ſen / von den alten Leuten aber / 
wenn ſie den Durchfall haben / 
zum ſtopffen gebrauchet . und go 
noſſen. 8 


aber mit War u 


 Micang. 


Da. dees iſt eine kleine Arth O. 
= ranjen- Aepffel / derer Baͤu⸗ 
me eines Mannes Höhe oder wie 
Zwerg Baͤume wachſen / die 
Fruͤchte find faſt Auror- farbig / 
wie Porſchdorffer Aepffel von 
größe / ſie ſtehen lange biß gegen 
Novembr. und Dec embr. his 
naus / und wenn ſie einen Froſt 


85 Item eine & Kar 
Dıursf ſind kleine Baͤumgen / 
von Blaͤttern gleich Oran- . 
En Aepffel / iedoch nach Pro- 
portion ihrer Fruͤchte kleiner 
als wie igr gedachte Ar th / maß 
kn da größer nicht als 


« 
. 2 


oder Schnee bekommen gewin⸗ 


nen fie erſt ihren beſten und an- 
genehmſten Geſchmack / ſie bleiben 
den Winter unausgehoben fie- 
hen / die Jappanner brechen ſie 
Aeſtgen⸗ weiß abe / und legen ſie 


ſtatt des Confects in Schuſſeln 
| ein 1 run 


| h ang genannt. 


unfer twelfcheKirfchen ſeyn / von 
Coleur gleich wie die oben ge⸗ 
dachte Micang „wo von dieſer 
letzten Art faſt ihre Schalen 
liebl cher als die Frucht ſeloſten 
zu efßen iſt. 


Neasch oder große Pienen. 


_ Kunfei fund uf Gärtner. 3 


Ss len dem deer er igegedachte 
Kinkang, fo groß hingegen 


iſt dieſe Art Pirnen / deren zwar 
unterſchiedener Arten von Coleu- 
ren ſeyn / die Groͤſten aber wovon 
ich eigentlich ſchreiben wolte / iſt 
eine eintzige Pirne in die dreyßig 


Pfund ſchwer / wiewohlen ſie roh 


zu eſſen waͤſſerig / doch ſind ſie gut 
zum kochen / von Baum Bluͤth 


und Blaͤttern find fie wie unſer 


1oky, oder 7 * ien. 


Curry r 


Dat Art Caſtanien if von 

Blättern und Baͤumen 
gleich unſern in Teutſch⸗ oder 
Welſchland; Jedoch ſind die⸗ 
ſe hier in Ja ppai von einer weit 
groͤßern Art / und ſt ind zu eſſen 


\ 


89 


Europæiſchen Pirn⸗ Viume / 
von der Groͤße dieſer Pir nen weil 


eine 30. Pfund ſchwer / laſſe ich 
den geneigten Liebhaber ſelbſten 
urtheilen: 


Ein Wallenkurgi⸗ 
ſcher Krug wo 2. biß 3. Maaß hi- 
nein gehen / wird genau eine ma⸗ 
chen / hingegen giebts auch ander 
kleine Arten / welche ich unnoͤthig 
eo 1. achte, 


ſüſſe / ihr Gebrauch 15 bey Hl. 
nern und gebraten zu eſſen / 
gleich wie bey uns / item ſo fin⸗ 
det man gleichfalls hier auch 
welſch⸗ Nuͤſſe. (Curry heiſt auff 
Japponſch⸗ 9. Mellen.) 


Maramelle oder Qvitten. 


| Die giebts hier in Jappan 


ea unterſchiedene Arten / be- 
vor eine fonderbare Groͤße /wel⸗ 
che die Allergroͤſten in Europa 


weit uͤbertreffen / dergleichen ich 


auch an der Capo bon Eſperan- 
ce geſehen / ſie werden bier in Jap» 
pan viel mit Zucker und Honig 
eingemachet / welche Conſerven 


* de beſtreichen und kraͤuſeln. 


ſie Marmalade heiſſen den Sa⸗ 
men oder Qvitten Kerne ſamlen 
ſie und verkauffen ſie auswerts 
des Landes bey Pfunden / wie 
denn die auff Java Major oder zu 


Batavia wohnende Mas und Cas- 


tizen ihre Haarlocken mit fär- 


Puttha 


80 


5. 5 Welſ hland 


F M Feten die Japponer Woßnermbien ne 
nicht wie wir in Teutſch⸗ Hl recen von ei⸗ 
Weinberge nen guten ſuͤſſen Geſchmacke / 


r /er if meiſt bau⸗ 


pflantzen / ſo giebts doch viel Wein. welcher / wenn er recht gewartet 


wachß / welcher nur als ine Naſch⸗ wurde / einen | 


eh I ee 


Sucht / und an e ſelle. . 20 


Specifcatio 5 


| Blume. sis 
Schootitzu. re oder Fannafchi- 
Fickofatzich. ba. 
Nyfunfchyn Schub gck Juminocy. 
Mominocy. Moemi Ittebo. | 
Zeckynanfur. Vaschnocy oder Namra vel 
Tzinſinqua. uruschnocy. 
Cettemarequa.  Tzschutzinfie oder Satzoky. | 
Sarnomery. Insur. N 
jenoacy. Schinoky. 
Hambu. Tzschironoky. 
Ittabo. 8 Kutschines noky. 55 
Damnivvattafch, eee ar 
Hitabonocy. Ixtabo nok 7. | 
Ne noky 


une sr Sansangua ; 


f Saane und anderer Evi, 


Mein. . 


Meinvvy. 
Viacu Schyqua- 

Isnoacy. Br 
Fanna ny funſehyn. 


Auſt⸗ und Luſt⸗G Gaͤrtner. 
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Cumigummy. 
Miacopanna. 
Fieba, 


Krduterand Bumen &rwäßk. 


uke 

Schinobu. | 

Fuschina fanna. 

Neun. 

e eee 

rg 

Vegas ;. 3, 

Dinnans cho. 

Omotto. 

Schinkykœ. 

Mitzsnofanna. 

ame 3.0.2 

Zutta. a 1 

Cruocky. 

Tzsäga. 

Tzischin. 

Schrogury oder Linum album. 

Gymmigury, oder Lilium Da- 
moſelle. 

Canna Kogury. 

Tuxamira oder Fingapanna. 

Rann Wurtzel. 

Jammavvicxy. 

Schoofie oder Muzupa.. | 

Kysnotoril. 


Ihiĩre, oder Claati Eyer. 


Dooy itzſincko. 
Kychgo oder Aſangau. 
Zumani. 
Nyschin. 


Quaquare oder Radix PR: : 


Goebe. 


ee ee 


. eee 
Fataſiro oder um Salo= 


monis. - 
Vohsnofanı na. 
Famma Boofu. 


Munxsa oder Muxsa. 


Kyſinso. 

Aouy eder Malva Hortenfis; ° 

Duafingy oderGramen Bulbo- 
ſum. 

Hemionitis oder Polipodium- 

Keeshnofanna, 

Jamamijuncka. 

Zooſie e 

Cy fitory. 4 

Heraa Thee er Tyicke no- 


V. 
2 3 Mumi- 


8 
Nm 7° 
Muminocy oder Apricoſen. 
Micang. 
Kinkang. 


u ARE Hrientaifhe 


— u GERATEN 


— 


„ | - 


Currinoky oder Gaftanien. 
Maramelle. 
N chi Trauben, 


a XI 


Von der 1 und Chineſer zierlichen Garten 
bau 5 und vvas dem anhängig. | 


Ch füge bier nicht unbillig 
Ban / wie die Japponeſen 
und Chineſen ihre Gaͤr⸗ 
ten bauen / und an ſtatt ſchoͤner 
Statuen mit Klippen zieren / keine 


groͤſſere Ergetzligkeit mag ſich die 
ſe Nation einbilden / als wenn ſie 
nur große und hohe Klippen in ih⸗ 
ren Gaͤrten haben / welche zwar 


nicht von der Natur / ſondern von 


ihren eignen Haͤnden invenriret 


und alſo movirlichen gemachet 


ſind / daß ſie ſolche Klippen und ar⸗ 


tige Felſen / bald hier weg nehmen / 
und an einen andern Ort oder 
Garten ohne Schaden transpor- 
tiren koͤnnen / welche Klippen ih⸗ 
nen an ſtatt der von Marmor und 
Alabaſter gearbeiteten Statuen 


dienen / ſie . ee eine 1 bohe 
Klippen mitten in Garten zufe- 
tzen / welches alſo geſchiehet / ſie 
machen von der Erde auff einen 
hohen Berg / und beſetzen denſel⸗ 
ben mit allerhand Steinen / wel. 
che zum theil mit Moß bewach⸗ 
ſen / oder ſonſt von Natur artig ge- 
wachſen find / von unten biß oben 
an / blſo / daß tauſend von Euro- 
pæern / wer ſie ſonſten noch nicht 
geſehen / meinen ſolten / daß ſie 
Ott und die Natur und keine 
Menſchen Hand gebildet habe. 
Auch wiſſen fie dieſe Kl ppen artig 
von einander zu ſpalten / ſie haben 
in denſelben allerhand rareSpe- 
luncken, Loͤcher / Kluͤffte und 
Thüren / aus welchen Waſſer von 
Natur 
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Natur herab fallen / fo haben ſie 
auch allerhand Arten Becken / da 
das Waſſer hinein laͤufft / als 
rundte / viereckigte / oval, und 
dergleichen mehr / in dieſe Becken 
ſetzen ſie allerhand Sorten Fiſche / 
bevor kleine / welche wie Gold blin⸗ 
cken / und wie Silber ſcheinen / die 
Helffte bedecken fie mit grünen 
Graaſe / fo auff denen Teichen o- 
der Waffer von Natur zu wachſen 

pfleget / von allerhand Gattun 


gen / wenn der Berg kein Waſſer 


giebt / ſo helffen ſie ſich vermittelſt 
der Roͤhren / welche aͤlſodeleget 
ſind / daß es durch alle Stein und 
Klippen muß durch und herab 
lauffen. In denen großen Stei⸗ 
nen und Klippen haben ſie einen 
Fuß tieff rundte oder länglichte 
Loͤcher / welche ſie mit Erde fül- 


len / und hernach ihrer Art kleine 


Baͤumge hinein pflantzen / wel. 
che zum theil Früchte / die meiſten 
aber allerhand Art ſchoͤne und 
wohlrischende Blumen tragen / 
wie auch allerhand Zwiebel Ge⸗ 
waͤchſe / welches ziemlich rar und 


angenehm zu ſehen iſt / wenn eine 


Blume verblüͤhet / ſo kommt ſchon 


die ander wieder herfuͤr weilen 


auch alle Klippen und Felſen hohl 


ausgehauen ſind / ſo haben ſie an 
denſelben aller hand Bilder ſtehen / 
aus deſſen Koͤpffen ebener maſſen 
Baum und Blumen⸗Gewaͤchſe / 
hervor wachſen und bluͤhen / oder 
große rundteKoͤpffe auf den ihren 
tragen / aus welchen allerley 
ſchoͤne Blumen bluͤhen / Cle haben 
auch Statuen in guter Ordnung / 
zuweilen noch feſter an der Klip⸗ 
pen / andere das man rund umb 
dieſelbe gehen kan / in denen Kluͤff; 
ten oder Speluncken haben fie 
allerhand gemahlte Abgoͤtter / wie 
auch andere Bilder / ſo haben ſie 
auch an den Felſen rundte Loͤcher / 
worinnen fie Vogel ⸗Neſter mit 
ihren Eyern ſtecken / andere legen 


Eyer von Porcelleynen ge» 


macht hinein / die Meſter nehmen 
fie von denen bruͤtenden Voͤgeln 
aus dem Walde hinweg / weil ſie 
ſo viel natureller als wenn ſie 
von Nenſchen Händen und ih⸗ 
remFleiſſe gemachet wären, Ih⸗ 
re Garten⸗ Bethen theilen ſie 
wobl und artig ein / und ſetzen Die- 
felben mit gehauenen oder geba⸗ 
ckenen Steinen zierlich aus / an⸗ 


dere nehmen das Graaß Duafin- 


y oder Gramen Bulboſum- 
von welchen fie ſchoͤne Laub⸗Wer⸗ 
le 
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eke pflantzen, läſſet ich ih gleichfalls | 
wohl mit der Scheere beſchnei⸗ N 


den / gleich unſern Teutſchen aus⸗ 
geſetzten Luſt⸗ Stuckenvon Bux⸗ 
baum / præſentitet ſich aus der 
maßen wohl und zierlich / derowe⸗ 
gen darff ihm kein Europæer ein⸗ 
bilden / daß wir alleine klug und 
dieſe Menſchen tumme Beſtien 
ſwaͤren / wenn wir fie von auſ⸗ 
ſen anſehen / vermeinen wir 
daß ſie arme blinde Men- 
ſchen gegen uns zu rechnen ſeyn / 
und wenn fie uns anſehen / fallen 
ſie in gleiche Gedancken / wie ſie 
denn / die Japponeſer / ungeſcheu⸗ 
et ſagen / daß wir keinen ſo nach⸗ 
ſinnlichen Verſtand haͤtten als ſie / 
wie ſie in nachgeſetzten Worten 
von ihnen alſo ſelbſten ruͤhmen / 
und zu den Hollaͤndern dagen / 
Hollaͤndermann ſchlim / Jappo⸗ 
nermann noch ſchlimer / oder lol 
lande Fuckyeyekeri, welchs fo 
viel heiſſen oder hedeuten ſoll / die 


CA. 


Teueſchen ſind unverfiändige 
arren / er ſey was Natien er 
wolle / welches man wohl auff ih⸗ 
rer Seiten von ihnen / was der 
blinde Unverſtand und das wahre 
Erkaͤntuiß GOttes belanget / 
tiiglicher ſagen kan. Übrigens 
kan ich nicht in Abrede ſeyn: Iſt 
ein Volck unter der Sonnen von 
klugen Conduiten; verſchmitz⸗ 
ten Maximen, ſowol in Staats / 
Regierung / und Negotien, als 
Tapfferkeit und eines unerſchro⸗ 
ckenen Muthes im Kriege“ ſo 
ends in Wahrheit die Jappone⸗ 
fer / welche an Klugheit und Ver⸗ 
ſtand denen Staatsſuͤchtigen / 
und 10. mahl klugen Frantzoſen 
nichts nachgeben / wie ſolches auch 
aug ihrerkuͤnſtlichen Arbeit / un⸗ 
vergleichlichen Schildereyen / 
Lackwerck / Gold⸗Arbeit / vortreff⸗ 
lichen Sebeln / als ſchoͤnen Por- 
celleynen- Gefaß genu gſam 
erhellet. 


XII. 


Ich ſolte hier nechſt den geehrten Leſer billig au was 
3 von der Jappaner ihren andern Sitten und Leben be. 
ſchreiben / weilaber hier ſelbſten die Hollander auff dem 


klei⸗ 


rn 
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kleinen Inſulgen Deſima, welche nicht die Natur / ſon⸗ 


dern die Japponner ſelbſt zu dem Ende gebauet / als in 


einem Gefaͤngnuͤs leben muͤſſen; als habe ich von 
nur Hören» ſagen nicht viel ſchreiben / ſon⸗ 
dern den geneigten Leſer an den mehr gedachten 
Montanum wollen gewieſen haben / welcher wenlaͤuff⸗ 
tig alle Staͤnde gnugſam beſchreibet. An deſſen Stel⸗ 


le aber will ich etwas von der Japponiſchen Sprache 


mit Lateiniſchen Buchſtaben / nebenſt den Teutſchen / 


hier anfügen: 
A. 
Affe / 5 Sarnome. 
All mit einander / Mina mina. 
And) + | Beetsche. 
Arme Leukhe/ / Oude. 
Allezeit / „ Izume; 
Abend. Juoſſery. 
| iD 
Bambus, oder Indianiſch Taky 
Rohr / 5 
Bange / Ottroſchi. 
Bart / Staffinge. 
Beine von Menſchen / Asch. 
Belieben oder Wille / intaye. 
Betruͤbt / VVevvack. 


A a Be⸗ 
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Begreiffen oder oder betaſten / ee 
e eee Ikanımo, 


Bettler / Kotſoſiky, 
betteln / Morauno, 
betrügen / Damas, 
blindp / Mecora, 
Blumen / Fanna, 
brechen / Jabri mesh, 
Blumen⸗Garten / FPanna Pataki, 
Butter oder Oli, Abra, 

Bruder / .. 08... 
Buch) Aa Joomaſo 
Brand / VVꝙ; 

Brief / | Iluockomi, 
Brandholtz Tæckimono, 
8 eines Weges / 2 


Bauch 1 3 


ſelbſt ermorden nach Gewon⸗ 


heit der Japponner. | 
Bauer / a Vinno mone, 
Bee, eticorra. 
| . N 
Camphor, Cusnocy, 


Citeronen oder Oranjen- Micangh Stogado, 
Aepffel. 


Chriſten / 
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Chriſten 0 ambu- 5 
Caſtanien / 0 Currinoc yx. 
Dancken / oder hertzlich Taschotey Icasch maſcho, 
Dencken / Chancen Sorſor omi maschor, 
Diener / VVackgimono, . 
Darnach /// Caſlanety, 
Dicke / R Atzoæ, 
Dinne / Oieloey 
Sar er Jegurio, 1 8 
arreichen / oder einen Kyori dio ode motsch 
Trunck geben. a 5 _ Are | | 
Eben eins / Un neschcotro, nn 
Einfam/ Sanſie, 
Eſſen / | Cosmis, 
Eilig/ Fäyjo, 
Es laget es wird Tag. J — 
Farbe / i n, 
Feder oder Pinsel / Futte, 
Fiol oder Fiedel / Samſe, 
Fuchsſchwaͤntzer / Mayskefack, 
Frau / Ogatſame, 


Aa 2 ! Feuer / 


Der er Oielſde g 


Feuer / Fia. | 

Fuchs animal, Kizeny, 
sn oder fat / Sammaſufer, 

sehr kalt. Kize fammajufer. 

Geld ode: Süber r / Kani, \ 
Geſundheit / „ Säkkaslie, 
Gluͤck / M.edite, 
Geſtern / eino, 
Geſtern Abend / Jombe, 
Großer Sebel / Kattana ſtogato, 
Geſchwinde / ‚Tsjebg. 
Genug 9 / Mojocka, 
„ Voſſie, 
Groß / Stogatto, 
Geſehen haben / Mimaſta, 
ir Wetter / Jevir te guſerrimaſch, 

Garſtig Welter. WVerrivier te guſerrimaſch. | 
Hauß / . 1 5 
Haa / Camy, ( auch Papier) 
Hund / no,; Ab.@%,3 
Huſten / 5 sin Atama fytay, 
Heiß oder warm / 2,20 Adlı, 15 

a .. Hier 
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Her / ode oder Herkommen/ Kılycrfr, - 


Hertze / 


Haben oder Eabio, EN 
vorm Fideriguſſer, 
Kyckymaſta, 


Hunger / 
Hoͤren⸗ſagen / 
Huren⸗Jaͤger / 


Holtz / 
Hoͤren. 


Jammer / 
Jungergeſelle / 
Jungfer / 


Jungfrau / 


Katze / 


Ego, 


Ich / 
Sappanfehe Noc / 
Ich kan nicht. 8 


Kamm / 
Klein / 
Kupfer / 


Shi oe 
Knebel vom Barte 


00% oder Schön / 3 


Cobora, 


Goſermaſch, 


Schibipæckery, 
Myngottoj jocca, | 


Tacky, 


Kycymasch. 


"Schinckenekotto, 
' VVackymonno . 
Muſſeme donne, 


Ogatſama, 
VVataxi, 


. Ä Kyrmono, 
NWarrimaschyn fr Narrang, | 
ee 

Neko, 

Coes; 

Sisſey, 
Ackagani, 
r Frxico Backe, 

5 Oeoltinge, Ai, 


Meynung oder e Koëfy. 
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Ka oder Licht / Raffock | 
Kalt | Sammaguſer, 
3 oben / Agraſere maſcho, 
Kuͤſſen oder eder fühl Næckora, 8 
Küchen! Eykorre, e 
Kohlen / Loëmi ſivi uu 
Kommt herein / Otzschie. mery mesch, 
Krumm oder BEER. Jongoda, | 
Kaufen’ Kaymasch, 

Komm hier / Gulſer, 

Knecht / 8 Nobu, 
Nicht koͤnnen.  Nerimeshin 
zu. VVarrimascho, 
Luͤgn Schlangotto, 

Lange 5 icht geſehen / Saſſimi maschyn 
Luͤgen allezeit / Schlangotto beccery. 
Liebe / Cayvvay, 

Laͤnglicht / | - Nangey, 

Loſe oder boͤſe. Fuckymono, 
Medicin, En Cuſſurri, 

Morgen, g Alta, 


Narre⸗/ 


1 


— I Pe 7 


er, N. | | 
Narre / . Eykerty, five Fockibeckery, 
Narrenſpiel / Eykeny EN 
Nachdem. here] Calanety. 
6 


Oberhaupt der Hollaͤnd. . air 
BERN, Herr / Donno famma Nifunfchin. 


/ Pfaffe / ö s s | & H Boos, 
Berg⸗Pfaffe / 5 Jamma boos, 
Obitte ö 0 Mlarmelle, 


Quatt, oder boͤſe e Wetter / VVaeri fiyr de gufrimesch, 
Der N iſt angebro⸗ Joacky meshte, 


En ſwöner dag i es. SGefy de guferrimesch, 


R. 
Roth Colleur; Abley (Ackeymo, ſ. Battat- 
Weiß Colleur , Sahrogato, i tes,) 
Schwartz Colleur,  Idom guſer, 0 


Kohlen oder — Sumi. 
Spey⸗ 
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u. 
Spey Topff oder Cufpitor, ee | 
Struͤmpfe / e Mena, 
Schlaffenls · Demaſch : 
Schlagen / > Jamash mesh. 
Sage 5 er ‚ Fyemone, . 
Taub / a Zumbo, 


Back | 


Teuffel / 
obe ab bde. Ischoos, oder joſſie, heiſſet 
auch ſonſten ſehr kluge / verſtaͤndige 1 
und geſchwinde Leute / Aer io, ein 
kuͤnſtlicher Mann. * x 


lich Volck. 

V. 
Uber eine Weile T“, Notzfchie, 
Vercken oder ee Pudta. 

N 
Wehe thun / lttu guſer, N. 

- be Face | Schrogato, oder Keesh. 

Wache halt Bante guſer, 


Welche Soda ſeyn als Bangofen, 
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Car. 


Car. 
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XIII. 


In ſich haltend zween EEE 
Das Erſte Geſpraͤch zwiſchen zweyen Jap⸗ 


ponniſchen Herren / deren der eine Ginnemon, 
der andre Sufabro genannt. 


Gu Tag mein Herr Ginne⸗ 


Ich dankt hertzlichen meinem 
Herrn Susabro. 

Wie gehts dem Herrn? lange 
nicht geſehen. 

Sehr gut Suſabro. 

Heute iſt ein angenehmer Tag. 

Wenn ihm beliebet / wollen wir 
ein wenig in Garten gehen. 

Was wollen wir in Garten ma⸗ 
chen? 

Wir wollen Blumen holen. 

Was wollen wir mit den Blumen 
machen? 

Man bringe ſie den Kindern 
mitt. 

Ja es mag alſo ſepn. 

Wenn dem Herrn beliebig / wol⸗ 
len wir zu einem Berg⸗Gaͤrt⸗ 
ner gehen? 

Wenn nur der Gaͤrtner auch 
Bew von Raritäten hat. 


xvidegus ſerrimeſch inne. 
mon. 

Cataschkynucky: ferrimesch 
Musch Suſabro. 

N anto gufler waschseschii 
my messchyn, | 

Jungeſſer Suſabro. 

Ima joccovier teguſerimeſch. 

Conatfamma ſindey Sottofan- 
na wattaky Icymesch 

Fannavvattaky nännisch 

.  mäsch. 

Fanna mottoky 

Curfanna nännisch mäsch, 


Conatfam,museme jarasche- | 
Ty. 83 \ 

Ac. Sodoguſſer. 

Musch connatſamma ſintey 
Jammatzuky modromäsch. 


Ermo Miſſoratzi Jamatzuky 
guſſer. 


Bh Wolten 
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Wolten wir was von von ihm kauf⸗ 


3001 verſichere ihn das er schen ; 


welche hat. 
So wollen wir denn gehen. 


Dieſer Berg iR muͤhſam zu ſtei- | 


gen. 


Wer was rares fehen will / muß : 


diß nicht achten. 

Nun ſind wir an den Garten. 

Ich ſehe Gaͤrtner ihr habet lch 
ne und vielerley Sorten Ma- 
tricarien. 25 

Ich habe rothe ausder maßen 
ſchoͤne. 

5 ſie Thee. Bäume kauf 


Wie heuer gebtihe Eins? eo 
Sins einen 1 


Kanten. 8 
Ich bin zu frieden. 
Herr wir haben Zeit die Sonne 
neiget ſich zum Untergehen. 
Geſchwind. 
Wollen wir, wieder uach * 
Stadt zu? | 
Wir haben noch Zeit / die Thore 
weꝛden fo bald nicht gel Hoßen 
be eich. 


0 


Der Orientaliche 


Wataxschi eee 


Washgatting Erimo taxfan 
Miſforazy guſer. 


| Safaygo modermasch. 


Ogan JammaMuts esch. g. gu- 
fericky misch, 

Nennimo miſorazy mimasch 

motschãflydẽs neck 


Jama Fanna Wattaty guſer. 5 


Jammatzocy Wattaxi my- 
meèesch connatteſamme ta- 
xan Kyconofanna. 
Myn gotto Ker gufer Joczt- 

tæ. 


f Connatſamma Tschee nocy 


Keymäsch. 
Icra Stotz. lere, bie vel. = 
Stotz Imomys | 


' Gjajanarrang, 


; Coinalamms Stezsnoe, imo | 
my jaræschery wasch 77 
schu Keymascg. 


1 


Musch Fia modermetsch. 


Faggo 


Samodro ene Saqul Ick 
Kymäsch, 
Ma de made acy Saller 


Dessnett 05 


Wei 


rer 


Weiß der Herr wenn die Hollaͤn⸗ 
diſchen Schiffe wieder nach 
Bata via unter Segel gehen. 
Ich weiß es nicht. 


SUR gebörer über jeben Ta⸗ 


Sit werden viel Tous nd Stuck 
Goldes mit nehmn. 


b Diefes iſt eine angenehme Frucht 


n 


vor dieſe Nation. 
Wie heiſt das Ober» Haupt der 
Hollaͤnder? 


Ich habe gehöret Herr ‚Cley- 


eh © 
Nun Herr Ginhemom ich bleibe 


danckbar vor geleſſetes Seiten. 


W | 
Ich bedancke mich gleichfg 18 ger 
gen dem Herrn Suſabyo. 


3% wünſche eine gernpige Nacht. 


Gleichfalls wünsche 0 demſel⸗ W 


ben eine. 


1 2% 
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n- Musch connata Salti guſer 
Hollande n jaccatra mo- 
dermäsch. A g 5 

Gatting Schrang 

Wascheyecy mäsch te Döyir 
moaermaschh 

Hollande Schyn taxan cupang 
' Jaccatra motdica masch. 


Musch Hollande Nifünfchyn- 


& 


 &anikitzy Junge ſerrimesch 


Curnaydoimesch Capitayn 


ſamma Hollande. 


Waschkyckymeschte Musch 


ſamma Cleyer.. 
Ac, Musch Ginnemon Ka- 
taschny noky ferrimesch 
_ connatlamaKyckymaschta. 
Kataschky nocy ferrymasch 
onneschkotto Sufabro. 
Soc guf Tery Musch Ginne- 
mon. 
'asch 'onhascheotto, fodu 
Ale 


Das Andere Giso ach nach leer 
Redens⸗ e 


8 
8 


3 Nee ns ſclin. 


me 


Halb Ind m Sau und pa 
boͤſe. | 


i 
5 


Nene Kytziny On- 
mefihkotte. | 
Fambon auger Fambon Wwar- 


WU) CV. 
Bb Du 


Du biſt ein tu mer Teuffel. 

Du biſt ein großer Hurenjaͤger. 

Du wilſt nicht arbeiten. 

Ader wohl freſſen. 

Du lebſt wie ein Schwein. 77 
* K Schaam noch 


| Dubanı de Manier der Huren 
an dir. 


Or Orlentallche 


— —m—2— een 8 


Konatte Rocksky. 
Konatte Schibieckery. 
Schurrimäschnerry meschyn. 
Cosmij] backery. | 
Konatte Putto omascheotte. ° 
Fanscashıy Cufarimcjchyn,, 8 


Rauen irgebe onmescheot- 


ö Denn die Huren Freſſen und Jorasche vage. camif)Surri- 


Sauffen gerne / aber arbei⸗ 


ten 70 Ne ie * 
ſt das m 
3 Babe ge cube der Ränfer if 


| Bas gehts mich an / ich habe 
nichts gehoͤret. 

er wird sen ein ander grweh 
et werden. 

Es wid Müde kosten. a 

Die Jappanner werden ein 
und die ander Difficultäten 


Es a Soldaten im Rei- 
Aber ot viel widerſt iunuche 
15 Sen kan fi ie ſwon bendi⸗ 
Daun einen if wur de crone 


gerecht. 288. 
| Es * gnug Jappan. geerdet. 


8 98 


 mesch een 8 
Settima ‚fettima. a a 
Waschkycymaschte Ojandon.. 

noſamma Sckinnemäestes 


Schrankicky meschya. | 


Pitzsche ande en 
Scurimeschgufermäsch, 

Mut Naſchſy juferuymes. 

Re jacke er e 


Seurrimäsch. 
Zaxan Pangofe 1 uf 1. 


Taran Adamme 74 jecremi 
[che 


Kattanne 2 Serrimesch i 1 
Nd. 2 Ä # 


5 Stotz Peccany Deum. | 


Jula Juhu ms. Aa Nr 
Mogyocka infunkatzschh , 
ca P. 


on Kun und Luſt⸗ 
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Car. XIV. 8 
Etliche wenige Anmerckungen der Jap- | 


ponner, fo ich felbften beobachtet, vvie auch, 
vvas bey unſer erften als andern Reife von 168. 
bis 1687. nach Jappon, als deren Rlick Reiſe, über 
 Malacca vvieder auff Batavia, pafliret, 


N % Japponner ſind gegen 


5% 
FHoͤlcker eine faſt hochmii- 
8 thige / ſtoltze und ernſthaffte Nati. 
on, und vermeynen / daß Nie⸗ 
mand in der Welt zu finden / der / 
theils wegen ihres Landes Reich. 


thum / als deſſen Einwohner vor⸗ 


trefflichen Verſtandts / mit ihnen 
zu vergleichen ſey. 
hochmüͤthig und tapffer fie ſchei⸗ 
nen / iſt es auch ein furchtſames 


und mißtraͤuliches Volck / weil ſie 


niemanden weiter trauen / als ihre 
Augen ſehen koͤnnen. Dahero 
des großen Keyſers Unter⸗Koͤnige 
alle / ſamt ihren Weibern und Fa- 
milien zu Jedo in des Keyſers 
großen Refidenz Caftcll, fo 
drey Meilen in Umbkreiß iſt / 
wohnen muͤſſen; weil die Stadt 
ſieben Hollaͤnd che Meilen groß 


Frembde und Auslaͤndiſche 


Doch / wie 


iſt N als drey guter Tage. Reife 
lang / oder ſo weit der Horizont 
reichet / man noch kein Ende von 
denen Gaſſen ſehen kan. Wo⸗ 
ferne aber ja einer mit Erlaubnuͤs 
des Keyſers in ſeinem Koͤnigrei⸗ 
che eine Zeitlang reſidiren will / 
muß er alle Weiber und Fami- 
lien daſelbſten zu Jedo zum Un⸗ 
ter⸗Pfande laſſen. Dieſen ih- 
ren Keyſer muͤſſen ſie wie einen 
Gott fuͤrchten und ehren. Sein 
bloßer Winck iſt ihnen ein firen- 
ges Geſetze / und wenn er von ih⸗ 
nen verlanget / ihren Kopff / oder 
Leib ſelbſt auffzuſchneiden / (has 
gen fie ſolchen Tod für eine fon- 
derbare Keyferliche Gnade. Son- 
ſten iſt es (bevor die Manns⸗ 
Perſonen) ein ſtarckes anſehnli⸗ 
ches Volck / mit geſchornen Haͤu⸗ 
ptern / in Kleidung mit langen 


Bh 3 KH 
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| Röcken ‚und er: der der lncken Sei⸗ 
ten / was ein wenig Staats iſt / 
mit zwey langen Saͤblen beklei⸗ 


det; 
kleiner von Statur, weiß von 


Haut / als die von Europa / fo ger S 
gen Norden / oder unter keinem 


allzu ſehr warmen Clima woh⸗ 
nen; haben etwas kleine Augen / 
welche bey dieſeꝛ Nation der Jap⸗ 
poner (gleich wie bey denen Tuͤr⸗ 
cken / oder auch Teutſchen / die 
groſſen Augen) fuͤr eine ſonder⸗ 
bare Zierligkeit gehalten wird. 
Sonſten ſind ſie uͤber alle maſſen 
freundlich / getreu und verſchwie⸗ 
gen / und iſt zu bejammern / daß 
ſolche ſchoͤne / von GOtt und der 
guͤtigen Natur wohl > gebildete 


Menſchen in dem Heydenthumb 


leben / und (welches am meiſten 

zu bejammern) in dieſer ihrer ab⸗ 

la Blindheit ſterben muͤſ⸗ 
en. 

Der Maͤnner in etwas noch 
zu gedencken / ſo iſt es ein uͤber⸗ 
aus trotziges und hartnaͤcki⸗ 
ges Volck / daß ſie lieber ſterben / 
als viel umb gut Wetter oder 
Gnade bitten wollen. Sie ſind 
mit ihren ſcharffen Saͤbeln ein 


sure Capeſſe zu e 


Die Frauen⸗Leuth etwas 


Det Der Orientaliſche 


wie au eg in feiner Mut⸗ 
ter⸗Sproche redet / Adamek ir- 
mesch, unvergleichlichen geuͤ⸗ 


bet / wie denn die junge Maun⸗ 
ſchafft / wie ich ſelbſt geſe hen / ihre 


Saͤbel an denen armen Suͤndern 


welche doch ihr Recht ſchon aus⸗ 


geſtanden / und man billig nun un⸗ 
geſtoͤret ſolte ruhen laſſen / alſo 
prohiren: So balde das Eren- 


‚gigen geſchehen / und mit einer 


ſcharffen Lantze das Hertze durch⸗ 
ſtochen iſt / kommen dieſe Juncke⸗ 
richen oder Grandeſſen Soͤhne / 
einer hauet den Kopff / der ander 
den halben Leib mit den rechten 
Arme / ein ander den lincken abe / 
und dieſes ſo lange biß nichts 

mehr an Greuße hanget. Hier 
kommen hernachmahlen die Hen⸗ 
ckers⸗Knechte ein Sauff⸗ Geld 


zu verdienen / nehen mit einen 


großen Nadel und Bindfaden ale 
le dieſe Stuͤcke und den Coͤrper 
wieder zuſammen / alsdenn kom⸗ 
men andere und fpiele dergleichen 
Comedie welches wohl Tra- 
gie heiſſen mochte / o lange biß 
anders nichts als ein wenig Kno⸗ 
chen und kleine Stuͤckgen Fleiſch 
uͤbrig bleiben / welche her nach⸗ 
mahls die nechſten Freunde in ei⸗ 
nen 


nen Soc jufammen leſen / und 
Nachts in die Erde verſcharren. 
Ich habe mir auch vor gewiß von 


denen Jappannern ſo zu uns auf 
Deſima von Nange· Saqui ka- 
men / erzehlen laſſem / oper ſelb⸗ 
ften nicht geſehen / daß wenn ei⸗ 
ner einen neuen Saͤbel in Jedo 
gekaufft hat / und auff ſolche Wei⸗ 


fe zu probiren ſich keine Gelegen⸗ 
heit præſentirte dürffte dieſe 
Gewiſſen loſe Jugend wohl die 
Kühnheit nehmen / daß ſie bey A⸗ 
bends Zeit in vorbey gehen / wenn 
ein oder ander vor ſeiner Thuͤr 
ſich badet / den Kopff abe hauen / 


es ſey wer es wolle / und wenn 


ſchon inquiriret würde / konnte 
man den Thaͤter ſo leicht nicht er⸗ 
fabren / weil dieſe Stadt Jedo 


gantzer 7. Meilen groß / und mit 
vielen Tauſend Menſchen ange 


fuͤllet iſt / welchs endlich wohl zu 
glauben ſtehet / weil mancher in 
unſern Teutſchen Landen ſeinen 
Leib⸗Hund mehr / als dieſe eines 

Meuſchen oder ihres Nechſtens 


Leben / æſtimiret / wer hiervon 


|: ein Liebhaber zulefen/denrecom- 
mendire ich nochmahlen mehr 
erwehnten Arnoldi Montani 


Denckwurdige Gefandſchafft 


Kun und l Gärtner er 
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an unterſchiedliche Keyſer von 
Jappan / bevor unter der Regie⸗ 
rung des grauſamen Wuͤttrichs 
und Staatsſuͤchtigen Tyrannen 
Taikoſamæ, wie er des Reichs 
Nachfolger und alſo genannten 
Quabakondone oder feinem. 
Vetter / nebſt ſeinen Weibern und 
gantzen Familien mit Strumpff 

und Stiehl ausgerottet / wie pag. 


169. und viel andern Plaͤttern 


weitlaͤufftig zu leſen / welcher 
Blut⸗Eigel vor ſeine Perſon der 
Quabakondone zwar dieſen 
Todt des Bauchſchneidens als 
eine Keyſerliche Gnade wohl ver⸗ 
dienet hatte / ſo waren doch hin⸗ | 
gegen fo viel hundert Seelen der 
armen. unfehulvigen Familien 
wohl zu beklagen. Doch aber 
kan ich nicht mit ſtillſchweigen 


uͤbergehen / fondern nur mit we ⸗ 


nigen noch melden / daß faſt kein 
Königreich unter der Sonnen 
mehr mag gefunden werden / wel⸗ 
ches reicher von Golde / als eben 
Jappon von ſich ruͤhmen koͤnte / 
fo ich daher gemercket / weil bey 
den großen und ſchrecklichen 
Brand zu ſedo Anno 1656. eben 
zu der Zeit als der Herr Zachari⸗ 
4s Wagner von Dreßden 5 


ai 


29 ___ DM 

Sachſen bürtig/ daſelbſten Ober⸗ 
Haupt und Hollaͤndiſcher Abge⸗ 
ſanter zu Jedo war / ſo die Jap- 


ponner zu meiner Zeit noch kenn⸗ 


ten / und ihn den Donnermann 
heiſſen / weil er allezeit ernſthafft 
und ſcharff ſich gegen fie erzeiget 
haͤtte / in welchen ſchrecklichen 
Brande aber nicht alleine uͤber 
die Hundert Tauſend Haͤuſer in 
wenig Zeit oder Tagen verbren⸗ 


net / ſondern auch uͤber Hundert 


Tauſend Menſchen jaͤmmerlich 
verungluͤcket / maaßen die große 
Kaͤyſerliche Reſidentz und viele 
koſtbare Pallaͤſte derer Unter⸗ 
Könige auch nicht davon befreyet 
geweſen. Unter andern iſt 
merckwuͤrdig / daß des Kaͤyſers 
vortreffliche Ruͤſt⸗ und Kunſt⸗ 
Sammer worinnen viel Milio⸗ 
nen an Goldreichen Koſtbarkeiten 
der Saͤbel / und anderen goldenen 
Armaturen geweſen / mit ver⸗ 
brennet / dahero ſolche große Gold- 
Klumppen zuſammen geſchmol⸗ 
tzen / daß der ſtaͤrckſte Mann / waͤ⸗ 
re es auch ein Hercules ſelbſten / 
fie nicht auffheben kan / dahero hat 
der Kaͤyſer die Gold. Minen auff 
3. Meilen in Umbkreiße von ob⸗ 
gedachten Brande an rund - umb 


Der Orientalifce > 
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ſchlieſſen taſſen / und werden noch 
biß dato von Pangoſen und 
Soldaten bewachet / damit dieſe 
Gold⸗Klumppen erſtlichen wie ⸗ 
der vermuͤntzet wuͤrden / unange⸗ 
ſehẽ / ohne was zu Auszahlung der 
großen und maͤchtigen Miliz, und 
andern ſaſt unſchaͤtzbaren Ausga; 


ben des Reichs angewendet / ha⸗ 


ben alleine die Hollaͤnder in die 
30. Jahr her vor ihre Commer- 
tien oder Kauffmanns⸗ Guter 
iedes Jahr minſtens 50. Tonnen 
Goldes von mehr gemelten 
Klumppen gemuͤntzter Cupang 

und Itzebo hier abgefuͤhret / obs 


ne was die Chineſer hiervon be⸗ 


kommen / nicht zu rechnen / wel⸗ 
ches der Hollaͤnder ihres alleine 
uff 1500. Tonnen Goldes ſich bes 
laͤuffet / an Contanten ohne ih- 
re ander Landes. Waaren. Hier 
laſſe ich nun den Leſer ſelbſten 
urtheilen / ob in Jappan nicht faſt 
mehr an Gold / als in unſern Lan⸗ 
den Zien ihr uͤberfluͤriges Reich- 
thum ſich erſtrecket / wies dennal⸗ 
hier zu ſedo hevorab des Kaͤyſers 
Thron oder Reichs Stühle mit 
großen und breiten Daͤchern und 
in denen Reichs Rachen ihren 
Zimmern die Seulen mit guten 

goldenen 


goldenen Blechen befchlagen find, 
Sonſten unfer andere Reife An- 
no 1685. in Hinwege nacher Jap⸗ 
pan belangende / war anfaͤngli⸗ 
chen meiſtens Favorabel, alleine 
als wir bey der Inſul Formola 
angelanget / bekamen wir einen 
ſo harten Norden Sturm / daß 
wir nicht anders vermeinten / wir 


— 


wurden alle Schiffe / derer 6. an 


der Zahl waren / hier laſſen muͤſ⸗ 
ſten / zumal auch die finſtre Nacht 
uns ſchlechte Hoffnung zum Le⸗ 
ben machte / indem wir nicht wu; 
fen / ob uns der Sturm aufKlip⸗ 
pen oder auf Land und Syrten 
ſetzte / die meiſteSſefahr aber wa⸗ 
re / daß wir untereinander in um- 
legen einer ehe als der ander / uns 
ſelbſten / weil es Stock finſter 
war / in den Grund verſegelt haͤt⸗ 
ten / wenn GOttes Wunder⸗ 
Sure nicht fo groß / und unſer zeit⸗ 
liches Verderben in Gnaden ab⸗ 
gewendet haͤtte / ich vor meine 
Perſon / wie auch die meiſten ver- 
meinten / wohl nimmer ein Land 


von Jappon / weniger Batavia, 


zum allerwenigſten aber unſer 
geliebtes Vaterland wieder zu ſe⸗ 
hen / weil alle unſer Hoffnung hier 
ab zukommen auffGlaͤſern Stel⸗ 


Kunſt und Luſt⸗Gaͤrtner. 
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gen gienge. Doch GOtt / wel⸗ 
cher ein Err über aller NMeeres⸗ 
Tieffen Sturm / Wind und Wet⸗ 
ter iſt / brachte uns endlich ohne 
ſonderbaren Schaden wieder / als 
zum andern mahl / an Jappon / 


und in den gluͤcklichen Hafen zu 


Nange Säqui ein welchen noch⸗ 
mahls Preiß und Danck dafuͤr 
geſaget ſey. Bey unſern Nego- 


tien paſſirte nichts ſonderbares / 


als wie ſchon gedacht / daß die ar⸗ 
men faſt unſchuldigen Menſchen 
wegen faft keiner Schuld / oder 


kleine zwar contra Befehl des 


Kaͤyſers / wegen Particular- 
Handel der Commercien von 
den Japponnern / 18. Mann 
ſchmaͤhlichen nicht allein vor ihre 
Perſon gecreutziget worden / ſon⸗ 
dern auch / welches faſt ohne Thraͤ. 
nen zu vergieſſen / der aller un- 
mittleidigſte Menſche von Chri⸗ 
ſten / icht mit an ſehen ſollen/ viel 


ihrer unſchuldigen Kinder zuglei⸗ 


che von denen Scharffrichtern / fo 
hier gruͤn gekleidet gehen / (damit 
ſie vor andern zu erkennen / Jjäm- 
merlichen die Koͤpffe abgehauen / 
welche unſchuldige Laͤmmer nebſt 
ihren Vaͤtern als ſie nach ihrem 
Golgatha in ſtarcker Begleitung 

Ce des 
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des Kaͤyſers Soldaten / mit O- 
der⸗ und Unter» Pangofen vor 


unſernDeſima vorbey uñ wie ge⸗ 


dultige Schafe zu ihrer Schlacht⸗ 
Banck abe giengen / uns freund⸗ 
lich gruͤſſeten / ſich beugeten und 
gute Nacht nahmen / Bin in 


Der Der Orientaliſche 


Wahrheit einen fof das Hertze 
brechen machte / wenn man das 
leichte Verbrechen und die un⸗ 
ſchuldige Unſchuld des Todtes bey 
ſich erwegete / bevor der armen 
unſchuldigen Kinder / welches 
enen an ne: 


| Erſte Ruͤck⸗ Reiſe über Malacca, bond Jappon 
wieder nach Batavia. 


A ) Nſere Rüͤckreiſe/ als nehm. 
loch die Erſte / belangende / 
fg nahmen wir unſern 
Curs über Malacea, warfſen 
Ancker / und verblieben in die 3. 
Monden alldar ſtille liegen. Hier 
hat die Oſt⸗ Indiſche Hollaͤndiſche 
Compagnie eine dtareke Des 
Rung / welche theils In⸗ als Aus⸗ 
laͤndiſchen Feinden / ſie ein zuneh⸗ 
men viel ſolte zu thun geben / be⸗ 
ſtende in 11. Pünten oder Bolwer⸗ 
ken / von einer Art ſehr harten 
Qvader⸗ Steinen fo wie Eiſen⸗ 
Stein iſt / gebauet / zu welcher ie: 
der Stein wie man mir ſugte 6, 
gute Groſchen zu ſtehen kaͤme / 
weil denn dieſe Beſtung von groͤf⸗ 
ſe faſt als die Hothloͤbliche Chur. 
Saͤchß. Reſidentz und tapfre Des 


ſtung Neu . Oreßden in chien 
Umbkreiße iſt / und in derſelben 
etliche Millionen ſolcher Steine 
verkauet worden / kan einer die 
Rechnung leichte machen / was 
nur die bloßen Steine muͤſſen ge⸗ 
koſtet haben / mitten in dieſem Ca- 
ftell Mallacca lieget ein hoher 
Berg / auff welchen eine Kirche / 
welche noch die Portugieſen ge⸗ 
bauet / die Steine und Felſen an 


dieſem Berge iſt wie lauter Eiſen 


ſo feſte. Sonſten iſt dieſes ein 
feſtes Land / von Siam und Schi⸗ 
ne mit großen Wildnuͤßen umb- 
geben / worinnen viel Elephan⸗ 


ten / welche aber nicht ſo edel von 


Art als die auf der Inſul Zeylon 
find. Die Einwohner des Lan- 
des ** eine Art Malleyer, mit 

einen 


Knie bekleidet / und einen langen 
ſchwartzen Haar. Die Frucht⸗ 
barkeit Malacca belangend / und 
aller ihrer Gelegenheit / haben 
ſonder Zweiffel viele beſchrieben / 


fie traͤget mehr einen Uberfluß als 


Mangel von allerhand Früchten / 


und wird Java Major oder der 


Malabariſchen Cuͤſte nicht viel 


nachgeben / ihre Baum⸗ und Erd 


Gewaͤchſe / und ihre von denen 
Portugieſen an der InſulenFort⸗ 
pllantzung iſt ſchon bey unſer 
en Wanne en ge- 


Runen und Luſt⸗Gaͤrtner⸗ as 


. einen bunten Kleidgen biß a biß an die 
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dacht worden / weshalben wir ol. 
che hier ferner mit ſtillſchweigen 
uͤbergehen / und unſere Reiſe vol⸗ 


lends nach Batavia nehmen wol- 


len. Ehe und bevor wir aber ſol⸗ 
ches zu Wercke richten / wollen 
wir dem geneigten Leſer zu gefal⸗ 
len / und daferne ungefehr einer 
oder der andere derm ahleinſt dieſe 
Laͤnder beſuchen duͤrffte / doch eis 
nen kleinen Vorſchmack von die 
ſen ſonſt unbekanten Sprachen 
haben moͤgte / noch einige Geſpraͤ⸗ 
che W ſetzen. 


e eee XV. 
Ein Geſprͤͤc Teutſch und Deientafifig Mal- 


leyiſch / wie ae itzo insgemein von denen 


Inwohnern ſch 


echt und ohne große Cere- 


monien geſprochen wird. 


Sbm Tag mein Herr / 

Wie gehts mein Herr? 

Ich habe in ie Tagen den Hn. 
nicht geſehen. 

Was bat mein Herr guts 
Neues? 


Abe Duan? 

By gy mana Duan 2 
Banga Häritide liet ſam tan: 
Appe tun gabar Duan? 


Betta tida gabar ſuda tenger. 


Ich habe nichts neues gehört. 
Ich habe gehört / es ſeyn viel Betta ſuta tenger æta pa ga 
bpolländiſche Shift an⸗ Kapel t. Hollante iuta dat- 
kommen. tang. Was 


24 Der Orientaliſche 
Was haben ſie mit gebracht? Appe ſuta paba disfine? 


Mein Herr ich weiß es nicht. 
Sie find ja von Oſt⸗Indien ge- 
kommen / als von Java oder 
der Stadt Batavia, wo die 

Javanen wohnen. 
Ich hoͤre / ſie haben vielerley 
Leinwad / Cattun / Pfeffer / 


Naͤglein und Muſcaten⸗ 


Nllſſe mit bracht. 


In wie viel Tagen wer den wol 
andere Schiffe nach Java> 


major wieder gehen? 
Wo kan ich es wiſſen / Herr? 
Wißt ihr nichts davon? 
Ich waͤre zu frieden / auff ein 
paar Jahr wieder mit zu ge- 
hen nach Batavia. | 
Was wolte er wiedeꝛ allda ma⸗ 
chen / es iſt ja allzuwarm da⸗ 
ſelbſten. | 
Was iſt daran gelegen? 
Da hat man doch allerhand 
Sorten Citronen / Pome⸗ 
rantzen / und andere unzehl⸗ 
bare Fruͤchte / und fehlet 
nichts nicht. 


Da hat man auch ſchoͤnen 


weiſſen Reiß / auch rothen 


teiß. i 
Wenns dem Herrn beliebet / 


wollen wir wieder in die 


— 


Betta Duan Betta dide dau. 

Suta dattang de Jaccatra ma- 
na Orang Java ſute du- 
duck. 5 


Betta ſuta tinger ædæ panga 
keyn capas lagi latu ſchun- 
cke Balla ſuta tattang dis- 
„ ee 

Prappe Häri lein Kappalla ſu- 

ta py gy compali te jaccatra 
Java puſſar punga danam. 


Mana dau Duan. 


Pockenere tide tau in. 
Petta contatdi pygi Compalla 
de Jaccatra lägi tua an. 


Pockenere mau appe cärge 
tiſſæne panga panas des ſa- 
5 ne. 6 7 ' 


| Iniappe Masqui. 


Diſſinæ ædæ panga limon 
juruck, ſpangga, Clapè di- 
tædè curang ape ape. 


Diffene æde pachus Nefi- 
putti lægi Næſſii mer- 

Pin 
Duan punga conttaddi quit- 
temau pygi compalli te 
ſchoͤnen 


CKaunſt und Luſt⸗& Gartner. 


e n Sorten en gehen. Ge- tal 


win 
Sie nn ſchoͤn um zu beſehen. 
Was wollen wir in den Bär- 
ten machen? 
Ein wenig ſpielen und ſpatzie⸗ 
ren gehen in den Garten. 
8 iſt gnug / mein Herr. 
enns dem Herrn beliebt / 
wollen wir wieder nach der 


Stadt Pe. es hat ſchon 6. 


geſchlagen / ſa 


ge ich. i 
Es hat noch nch geſchlageu / 


ſage ich. 


Mafein Herr warte nur / es will 


Regen kommen. 
Was iſt daran gelegen? koͤn⸗ 


nen wir doch bald ins Hauß 


lauffen / biß der Regen vor⸗ 
über iſt: 


Wo ſeynd meine Sclaven? 


komm einer her! 

Gehe und hole mir geſchwinde 
mein Pferdt / geſchwind. 
Mein Herr laß es bleiben / wir 
alle mit einander koͤnnen in 
der verdeckten Schlupe auff 
— 8 5 55 in die Stadt 


N / ah viel ſchlaͤgts tzund? 
Komm / zehle geſchwind. 
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tallam Jam Coubon p pachus. La- La- 
chas. 

Diæ ættæ pachus lamliet. | 

Ape mau NAerge de tallam., 
cuobon ? 

Sættekit permein lægi jallang 
te tallam cuobon. 

Sutabis Duan. t 

Duan pocenere punga conta- 
di kittemau pygi compalli 
te cotto ſuda buckelanam, 
betta cætte. 

Dite puckel betta cætts. 


Nanti Duan, uggan mau dat. 
tang diflin, 

Masqui petta ditte Takut? 
ſam uggan Bulileri lackas 
ti dallam rumme Comdien 
uggan ſutabis. | 

Mana petta punga Læskar? 
Meeri ſetu! 

Byggii lackas paba petta- 
pung Guda, lackas. 

Suta Duan nanti kitta orang 
ſamſam puli bygi de cotto 
ſam orang beya de Adas 
Eyer, | 


Dingar prabe puckel faka- 
ran 


8. 
Mari wülang lackas. 


Ce 3 Eins 
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Met rm 


Eins 010 c si auff 
f/ ſieben / ade neun: / 


11 


| ae! elfe/ zwölf 


Habe ichs nicht geſagt / die hal⸗ 


be Nacht iſt ſchon hin? 


Das iſt ſeine Schuld / mein 


Was il 1 dag ? viel Schlaffen iſt 

ni 

Mein Sr ich muß fruͤhe wie 
der auffſtehen / und meine 


anvertraute Dienſte wieder 


verrichten. 


Darff ich den Herrn morgen 


wieder mit meinen demuͤthig⸗ 
ſten Dienſten auffwarten? 


Der Herꝛ mache ihm keine Un- 


gelegenheit mit viel Reden. 
3 au guter Nacht / mein 


Er ie und ruhe wohl dieſe 


Wo ſeynd meine Sclaven oder 
Diener? 

Ich will wieder nach meinem 
Hauſe gehen. 
Habe ich dieſe Nacht 1285 

| aus 
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sau, 404, derne ; . 
mn ‚dugu, delapang, fe- 
ping, fepulu, | pls, 
e 3 | 


Petta ditte kette feding: mals = 
lam futabis. 


| Poccenere punga ala Duan. 


Ini ape panggatitor dite pay. 


Duan, fuck peta mau petiri 
kärga “rs apape compa- 
li. 


Iffuck puli eck 91 
li peta pnnga duan dia- 
pungga cärge apape. | 

Duan jangan banga kættæ 
ſam apape» 8 

Mallam pey Duan. 


Titor pey pey ini mallam. | 


Mana > punga orang Læs- 
kar? 
Beta mau pygi lægi peta pun⸗ 
ga ruma compally. 
Ini mallam ſutabis titor Iſſuck 
petta 


Kunſt⸗ und and Lußte Gartner. 


wohl ausgeſchlaffn / w will ill ich 
morgen fruͤhe wieder auff⸗ 
ſtehen / und die — Pfer- 
de der Durchlauchtigſten 
Herren Printzen ſehen. 
Die Durchlauchtigſten Herren 
Printze koͤnnen ſchoͤne Exer⸗ 
citia mit denen Pferden 


machen / im Lauffen und 


andern Ritter ſpielen mehr / 


allhier. 

Es ſeyn en allhier viel Her- 
ren Graffen und Edele Her⸗ 
ren darbey. 

Sie haben ſich den halben Tag 


EXErC ire f. 


u — bald Taffel gehalten 


Di KOl hat ſchon zehen ge⸗ 
gen 
runder, gleich wird es Ellffe 


lagen 
Was iſt daran gelegen? 
Wenn wir gegeſſen haben / wol. 
len wir gehen Fiſche fangen. 
Es ſtehet in ſeinem acer re 
Was vor Volck wollen wir 
mit nehmen / die mit uns ge- 
hen? | 
Bolck / das jung iſt / kan ge- 
ſchwinder lauffen. 
Alt Volck kan nicht ſo wie die 


Jungen. 


270 
petta mau pættiri mau liet 


Guda bachus Duance 
| a Bangarang. 


85 Bangarang ættè En 
ſam Gauda permein læri 
ballari ape lagi tite ane | 
Hehe ni | 


N et: x 


Aeg panga orang "alles 
lägi orang Keya diff ine. 


Dia ætte ſæting Hari per⸗ 
mein 

Nänti Dia mau Maccan... 
en ſuda puckel fepbus 


er rt mau 327 ſe⸗ 
plas. 


Ini ape Masqui. 


Comdien ſutabis maccan mau 
pygi ſamſam pegan Ican 

Bockenere punge Contatti. 

Sap orang itte mau Ambil 
ſamſam pygi. 


Orang muda buli lari laccas. 


Orang læme titte puli pigitu. 
| Das 


: un 


Das iſt gu gut. unde eus 
ſie hierher. 

Wo ſeynd ſie? 

Hier ſeynd ſie. 

Hernach / wenn wir auffhoͤ⸗ 
ren / Fiſche zu fangen / 

Wollen wir in wilden Wald 
mit einander gehen / und 
wilde Schweine fangen? 


Die wilden Schweine ſeynd boͤ⸗ 


fe / es iſt ihnen nicht zu tꝛauen. 

Sie hauen dem Volcke die Bei⸗ 
ne entzwey. 

Man muß ſich wohl vorſehen. 

Man kan wohl geſchwind auff 
einen Baum ſteigen. 


Wenn aber der Tieger hier iſt / 


der kan auchwohl auff einen 
Baum klettern. 

Ich kans gleich wiſſen wenn der 
Tieger hier iſt / er ſtinckt von 
von weiten / wenn man ihn 
gleich nicht ſiehet. 
Alff Java Major ſeynd die Tie⸗ 

gerthiere ſo groß als junge 
Kuͤhe / mit langen rothen 
„ Streiffen: | 

In Affrica der Hottentotten 
Tiger ſeynd ſehr ſprencklicht. 

Es ſeynd auch viel Crocodillen 
allhier / und auch * 
nen. 8 


Der > Der Orientaliſche 


Ini pay, laccas Paugil difh- 
Nee”; 

Diæ man ztt2? 

Diſſine ætta. 

Comdien futabis pega alcan: 


Kitte mau püg gi de tallam u- 
dang pa wy ALAng mem Pe 
gl 

Pawy utang ættæ guſar Jan- 
gantille pay, = 

Die bottong g Punga 
Gäcky 

Muſte liet pey pey. 85 

Laccas pul ney de Adas boan, 


Gomdigen ættæ Matts han 
disſine die puli ney de A das 
boan. 

Peta ættæ Tau Mattschan 
disſine die ættæ een 
jangan liet. 


Java puſſar 3 Mai- 


schang ættæ puſſar ſappra 
fapı muda ættæ panga mee- 
re dullis. 
Orang Hottent. punga matt- 
ts hãg ættæ panga zittſchab. 
Lægi ættæ panga lagarti dis- 
fine lagı udume. 


Lage⸗ 


gun 


ſchmecken wie Huͤnerſteiſch. 
Ve viel gel ſchoſſen und 
gegeſſen. 

Hier ſind viel große Vogel. 
Man kan ſie wohl ſchieſſen / fie 
ſind ſehr wohl zu eſſen. 
Mein Herr es iſt genug in den 

wilden Wald oder Puſch / 


wir wollen wieder nach der 


Stadt gehen. 
Es wird bald Nacht werden. 
Diß ſeynd Bataviſche Redens⸗ 
Arten / Herr Schuch ver- 


ſteht es wohl alhier in Dreß. 
den / es iſt derMalleyer ihre 


Sprache alſo. 
Wenn das Volck kranck ſt ſo 
nehmen fie Cur Cuma, rei⸗ 


ben es friſch auff den Stei⸗ 
nen / und ſchmieren ihre Bes 


iche und! die Bruſt damit 
antz gee 


Wenn die Malleyer geſtor ben 


die Schweine. 
Auf Et 
hren t: Bu 


und gift Shrtner.. l 


Lögewanen kan man eſſen / 
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Udume orang Bull Maccan 
ſapprate Exam. 

Beta ſuta Bodtong panga 
maccan. (puſſar. 

Disſine ædæ panga Buruth 

Puli pottong per maccan ædæ 
Pay. 

Betta punga duan ſuta te tal- 

lam udang Kitte mau pygi 

Compalli te cofto. 


—— a — ͤ—— 


Nändi lacas ættæ mallam. 


Ini jaccatra punga Kættæ pi - 


gitu duan Scuh ættæ tau 
disſiue Dresden, Malleyo 
bungs kallæ pigirou, | 


Tiæ orangerttæ fi elite am · 


7 pur puri gogan de Adas 
Batoucomdion teru de tal- 
lam mucca lagi tie punga 
Hætti famoe Kuning. 


Orang Mälleyo ſutabis Madti 
ſeyn / ſo begraben ſie ſie in die 
Erde / viel glauben nicht ob 
ſie wiederumb aufferſtehen 
werden / ſeynd geſtorben wie 


die teru te dallam tanam 
banga tide tau puli petiri 
Compali ſuta madti [ap pra 
de Ba w bi. 5 


mi ſutabis Karte wu pi- 
10 0 | 


D 5 i Auff 


— 
Cm 


Der n Br 


ben ene Dunn mit Iren Sr De 


88 86 


In nr 


Nord 


LEW Ama 5 
ee eee, 


a 


zus 101 das / was ct dente 


Man 832 ich hoͤre und fuhle 
daß die Erde ſich beweget. 
Hier iſts nichts Neues. 
es iſt bange vor den Erdbe⸗ 


Ich bite ehoͤrt / viel Land iſt 
en. 


verſun 

Es ſeynd gantze große Staͤdte 
und Häufer verſuncken / und 
viel Volck iſt umbkommen 
und verſuncken. 

In Amboina, Banda, Terna- 
ten, ſeynd ſolche Erdbeben 
nicht wenig. | 

Da iſt viel Land verſuncken / 
daß letzo die een 


3 
BCE 


PER apbe Appeiton | 


Betta duan beta ehe lægi 


liet tanam ſuta goggan. 


Disſine tidæte gabar, 
Peta ſuta tacout lam gogan 


tannam. 


Peta ſuta tengar pan gatanam 


ſute jetu. 8 
Sute jettu pushsar Cotto lægi 
Kume panga orang ſuta 
madti lag ien 


De tallam Ambou legi Banta 


Ternaten bygitu tanam 
goggan tite Curang. 


Deſſæne banga tanam ſuta jet. 


tu, ern Ca ele, Hol- 


Schif⸗ 


Kunſ⸗ und gute Gartner. 3 | 


Bi 1 vorhin Land ge⸗ 
weſen 

In Japponiſch Landen fehlet 

es auch nicht. 

Ich weiß und habe es geſchen 

oder erfahren / daß in einem 
Tage 3. biß 4. mahl Erobe⸗ 
ben war. 

Die Sineler ſagen / und auch die 
Japponer / es waͤre ein groſ⸗ 
ſer Fiſch im Waſſer / der ſchluͤ⸗ 

ge mit dem Schwantze an 
die Erde / und wegen dieſes 
ſtarcken Schlagen fiele die 
Erde — den Abgrund des 


Waſſers 

Ich habe geſchen dir Japponer 
hatten einen großen F iſch auf 
Pappier gezeichnet oder ge⸗ 
mahlet / er ſahe aus wie ein 
junger Teuffel / das ſolte der 
jenige Fiſch ſeyn / welcher mit 


feinen Schwantze das Erdd?⸗ 


beben verurſachte. 


— — Dr . . 


Schiffe ke en vor Ancker 


lande pule dutogck. dille. 
ne. | 


De tallam Jappon titte Cu- 


rang bigitu. 

Beta dau Beta ſuta iet, ſetu 
Hari tica Ambadt Sakaly 
ſuta goggan tanam. 


Orang ſina S pen ia læ- 

gi, ættæ ican puflar de tal- 

lam Eyer tiæ puckel ſam 

putta amber tanem Comdiĩ- 

en tanam 5 “ sul: 
lam De | 


88 


Petta * ler orang alete 
ſuta tullis de A das Cartous 
ſetu ican puſſar die liet ſam 

ſetang muda, die. orang 
ættæ Gille titte dau Karna- 

pe tanam luta Soßban. 


. 


Dieſes Volck ſehnd wohl rechte Orang ſine jag kette fappra 


Narren / fie koͤnnen nicht 

wiſſen / warumb und wiees 
zugehet / und reden wie trun⸗ 
e Narren. 


de orapg Maabocł legiGd- 
le finis ſuta. 


Dd⸗ Ein 


22 5 
Einai er Nalleyſchun 


zwiſchen einem Malleyer und Malle sc I 


Or Der unh 


mens 
Calematte und Magumba; 7 mit etwas Le⸗ 1 | 
| bes⸗ Sachen W hr An 5 


Cal. 
We u mein Hart wo 
Aus ker; 3 eranfen 
| Dorffe ken 71 


Was ſind die Vereihtungen in 
Batavia gr 


Ich habe ein ae Reiß und ei⸗ 


gen zu Marckte gebracht / oder 


bringen halfen. 


Was haben pr def wide 
ER | 


Ein Cattunen Kleldgen / wie Ca- 
lematte lisa ſiehet. N 


Ins duch cheuer die Schelmſchen 
Chjineſen ſchencken ſonſten 
nichts weg. 


Mag 
Ich habe en par oder elan. 
diſchen Thaler davor gegeben. 


a 55 
Tabe pätte punga Koh oder 
pri mans dilline. ! j 
Ja 
Pettap punga Nergeri Marron, | 
ſuta dattang., En 


Cal. 
Appe cræge dne de Cotte 
‚ Jaccatras 
i ag. \ 
Petta ede fetikit pras Mei dr 
e ſuta pabe te 1 7 | 


Cal. 
Ape ættæ ply Com pallyc com- 
digen difine pzran pæ ran. 
Mag 


Settu Kayn gey Cal ematte pu- 
li liet diſine. 
Cal. 
Brappewäng tedang unga 
orang ſina dite 220 per 


apape, 


Mag 
Settu regal Hollande peta ſu- 
ta Cäſi. 
Cal, 


N Ta ae 

Es iſt theuer genug / wenn Na- 
| umba waͤre zu mir gekom⸗ 

„men haͤtte ich ihr eins 80 
dſonſt uber! ßen wollen. 


Ich fage e e 


men Danck / ich werde indeſ⸗ 


ſen den geneigten Willen vor 
die That annehmen / und ſeine 
a 


Cal. 


Gehet die Reiſe nun wieder nach 


ihren Hause. 


AL alle Weile 8 12 fertig wie 
der anheim 75 eilen. | 


Warumb ſo ig? 5 


Ich habe einen krancken Vater zu 
Hauſe. a 


Ich muß en Hertzgen das 
Geleithe geben / weilen ich itzo 
ohn alle Aſſerden oder u 
ei ale 


Ich werde ſo =. Muͤhe nicht 
grobe Ae ſeyn. 


Ich vermeinte K. den Doͤrffern 


u wude. Gärtner n 


8 eh 11 a 

Ini panga Wang Comdigen 
Magumb ſuta dattang fam 
petta mau ſute Kaesſi goa 
‚fe masqui pockenere dite 
Mag. (wang. 
Pera Cættæ Calamatt, trima 
cæsſi petta mau Kairge 
comdiey 450 Punga læſ- 
car. 


9 Cal. | Ä 
Fi Com Ra goa punga * 
Ma. 


Mag. / 
Compaly ſutabis Wan deruma 
lacas, 
Cal, 


| Carnape Pan ons. 


Bættæ pabbæ ne ſæckit de 
tallam rome. 
Cal. 
Pete mau Casſie peta punga 
hæti ſeting gallang gallang 
ſæ carang tidæ te ene a- 


pad 


Mag 
Betta tide ſuſa Deine fapra' o- 
rangbaru olvuris. 
Cal. 
Betta ſancka de atas Negeri 
wuͤſte 
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| wüste r man er von Dig 
SR 


Wo anders dieses gene Höffligkei 


zu rechnen / ſo hab ich ſie von 
7 Calimatten 5 


Calimatte pfleget fonften niche 
hoͤfflich zu En 


Mag. 
Ich bin balden muͤde. 
"Cal: 


Wir wollen hier in kuͤhlen Puſch 
gehen / und was ruhen. 


Mag. 
Wenn uns nur nicht eine große 
Schlang oder Tieger die Ru⸗ 
he h 


Es hat keine Noth am Tage fo 
nahe an Weg Wer fe no 
nicht⸗ | 
Mag. 


Wir waͤren eben nicht die Erſten / 
welchen fie das Lebens Liecht 
ausgeblaſen, und davon getra- 


gen haͤtten / 55 verſchlungen. 
C 


Solche Melancholiſchen Furcht. 
Gedancken muß man von fich 
aus dem Sinne ſtoßen und ent⸗ 
ſchingen. 


Der Orertalſch che 


Emmi A a 
rm en urn men 


orang are dau lumpeing 
c 


Ma 22. 

Pi ætte n Kette Bette 
balleyer ſam goa Calimat⸗ 
ten. Er 

a 8 

Calimatte gangan biene 10 
erge, es 

| Mag Kg 

Betta lacas ſutabis. 

Cal) - 

Kittemau bigi disſini dingin 
uttang näentitutugck. 

Mag. 

Comdien tidæ ular puſſar le- 
gi Mädschan jangan Cärge 
Arwier disſine. 

Cal. 


Jangan tacut ſiam Hæri tite 


e en n 


| Max. 
Kitte orang türe toulu Ta- 
dang ſuta ambilirop orang 
punga ſutabis Maccan. 


Cal. 
Ini diæ ſynta dacu in gat miſte 
jetu lägi luppa. 


M4 


Mit was Armada, Calamat- Appe ztte 
1 er ja weder Bogen noch 


a E | 
Iſt kein ander verhanden / fo iſts 
der Pfeil der Liebe / welcher 
von Magunden mitten in 
mein werse geſchoſſen iſt. 
. 


Dieſer wird viel zu unkraͤfftig 
ſeyn / einen grimmigen Tieger 


zu erlegen / weil er ſo ohnmaͤch⸗ 


tig ein Menſchen⸗Hertze zu 
gleicher Liebe zu gewinnen ge- 


weſen iſt. 


Hunt und Luſt⸗ Gartner 


215. 
Mag. 5 
Callimatta.ditta® 
ete Haſſagai Sacali. 
Lägi lein disſini ini æde itu 
Haſagai dia ſuc lagi de Ma- 


gumpi de tallam Hati ſuta 


paſſang dican. 
Mag. 

Itu tide gras, ſetu Mätshan 
guſſar puli paffang beginl 
ſetu orang punga Hati lagi 
eia ſuco buli Ambil ſutabis 
undum 


Indianiſch⸗ Portugiſiſches und Teutſches e⸗ 
ſpraͤche / zwiſchen zweyen Soldaten / Namens Orlam 
und Orenpare, Orlam iſt einlalter in Indien ſchon einige 
Jahre geweſener / Orenpare aber ein neuer aus Hol: 
land kom̃ender Soldate / der eine ein Hollaͤn⸗ 
drr / der andere ein Schwede von 


Teutſch. 
Orenpare. 


Nation. 


N 


Ted zu / Camrad. 


„ FPortug 


. Orenpare. 


Abetjes Camıad, 
5 Or. 


Be Der Sate. 1 
| Da 


Danc M Iutemiersi Camrad bene ve⸗ 
Wilkommen auf Java ne aqui Supra Java . 
Naa oder Batavia. au Batavia. 
Orenpare. Orenpare. 
Dieſes iſt ein überaus Ele Terre mute cinte. 
warmes Land. . 

Orlam. en Om er 
Das machet die Sonne / Caufa Sole cum ille mute 
und dero 8 Cima. d . 

len⸗ brennen. 2 


Orenparen N, 
Ins hier . ſo warm? | pe 705 ausſi inte. 


Ja 9 Ei, aus ! SeScmpn ebe, 


| | Orenpare. 
O: e he Welt / O!Miraculide Munde, con- 
Gate Europa / unſerm et Europæ nos, Palin 
aterlande / oder alle⸗ au Semper e no- 
zeit kal lten Norden⸗ va Zembla. 
Laͤndern. 
| Orlamı rg O land e 
der Zeit verändert Cum Terspo mutato C- 
ſich 


Kun und Kuf-Särtner. _ 27 


d PP ——TpTꝙꝓ)kꝗ — — — 


UC 


ich Hate Gewonheit in die ſtutume inoter Naturæ. 
Ur. | 
Gemar, Orenpare. 
Sallen hier keine Fühlen Nontein un oter tempo lo- 
Winde / oder Regen / wel. da vente frigidad au ſcho- 
che das Land / Menſchen ue qui Terre Animales 
| und Vieh erqvicken? vohmines recreade. 
4 — Don 
So der Winter⸗ oder. Re⸗ Tempo de Tschoue vvi tan- 
gen⸗ Monden (Sonne te vente ſchue cum tam- 
hier genannt) koͤmmt / pe grande Travadec au 
faͤllet nicht alleine Re⸗ . 5 


gen und Wind / ſondern 
auch große Ungewitter. . 
Orenpare Orenpare. 
92 man viel Soldaten i in Qvante Soldatos aqui pour 
Beſatzung? N ee . cum fortreſſe. 
Orlam. Orlam 


Nicht weiß ichs recht / ir⸗ Non ſave tret e deus Mille 
gend ungefehr zehen tau⸗ ſinco Centd tenderdera. 
ſend / fuͤnff hundert Ma N | 
im Lande. Eng 

Orenpare Orenpare. 

| Iſt diß der ſtoltze Rieſe und Wee ſuperbe posſi- 
Trutz der Indianer mich ble 1 tante Nationes 

6 wun⸗ 


218 2122000 
wundert / daß bey ſo we⸗ 
niger Militair die vielen 
Nationes von frembden 
Voͤlckern / bevorab die 
Sineſer, nicht einmahl ih⸗ 
ren Vortheil abſehen. 
Orlam. 
Was / meynet der Cams 
rad eine Rebellerey? die 
Hollaͤnder ſind keine 
Narren / zu dem Ende 
duͤrffen fie kein Kryß⸗ 
vielweniger ander Ge⸗ 
wehr bey groſſer Stꝛaffe 
in ihren Haͤuſern hegen. 
Oren bare 
Dieſes iſt eine andere Arth 
von Krebſen / wenn die 
Sache ſich ſo verhaͤlt / ſo 
koͤnnen ſie wol ſchwerlich 
zu einem ſolchen wichti⸗ 
gen Augenmerck gelan⸗ 


gen. 
Orlam 


Lieber / laſt uns bey die Chi. M 


Milior vvams Camrad no- 


neler gehen / und zuſchau⸗ 


Der Orientaliſche 


— 


primere gentes de China 
qui bon Soldatos de Cor · 
ſon grande tamte bon 
Ionen 


9 


Ode: 


Lembre Camrad un Rebel 
lere ratien fihnores Hol- 


landeſes nontein Detes 


per mor de eſte à pöena 


grande illoders pode non 
carta un Criis ſua corpe, 


mais mines garde oter Ar- 


mo tentre Caſa. 
Orenpare. 


Eſt i ur oter Coſa ſvertade te 


Gamrang pode fase posſi⸗ 
blè coſa 88 


Orlam 


uslo Ande tenter un Caſa 
en / 


Kunſt⸗ und Luſt⸗Gaͤrtner. 


— — Pe 


en / ob er nicht ein gut | 


Frühſtuͤck von einem fri: 
ſchen Salat und Brat⸗ 


wurſt hat wie auch einen 


chiueſa lomande Araca 
un bon Salat cum Lingvi- 
F fresca. 


Trunck guten Indiani⸗⸗ 


ſchen Bꝛantewein / Arack, 
Oe 
Nach Belieben des Herꝛn 
Camrads / ich hab ohn 
diß heute noch nicht viel 

D gegeſeß 

ODirenpare 
Der Cammerad ſetze ſich / 
wir werden balde dasje⸗ 
nige bekommen / damit 
wir den jagen wollen / der 
uns gejaget hat. 

Orlam 

Ich habe großen Durſt / 
mit Brantewein aber 


* 


ſtillen. 

Orenpare 
Die Braunſchweigiſche 
Muine iſt hier zu Batavien 


werd ich ihn ſchwerlich 


Orlam. 

De Volunte de fihr. Camra- 
de Eebo dæng fome a; 
gore, olie nocke Cume 

mude. | 
Orenpaure. 

Sante ſihnor Camrad inde 
agore Lovi qui matte Fo- 
me per fomi lo faige Cu- 
ee. 


Orlam. 
Eho grande ſecure cum A- 
raca nom pode matte fe- 

cure. 


Orenpbare. 
Mumme de Braunschvver- 
’ gaBatavia mutecaro, lo- 


Ee 2 ehr 


‚220 Der 
ſehrt theuer /, wir mul 


einen guten Trunck Zu⸗ 
ckre⸗Bier kom̃en laſſen. 


Orlam. 
Was der Camrad befieh⸗ 
let wird mir lieb ſeyn. 
Orenpare. 


Sohines bringe Bier her / | 


welches gut iſt. 
RE. 
Herr Camrad wann man 
hier zu Felde gehet / wider 
die Wilden / machen ſie 
ſtarcke Trouppen. 
‚Orenpare. 
Vier Tauſend muͤſſen alle 
viel bey der Sache thun. 
Orlam 


Wie viel Tauſend iſt der 


Feind ſtarck oder wie 


mande trioterh bier de Sü- 
cker. | 


Orl am 


Per r hnor Camrad de 
ego Eho con tante. 


Orenpare. 
Chine tres aqui cras bier 
qui deng bon. 
SGrlam 
Sihnor Camrad fi vous oters 
pour ante campe contra 
Indianos au Inimigos 10 
Aofmade un grande Arne. 
Orenpare. 
Quater Mille tante Gentes, 


aa 
Quante "Mi le Ve 


ſtarck aber find die Indi⸗ 


aner und Feinde. 


Orenpare. 
| Zuweilen ſind ſie Hundert 
Tauſend uñ mehr ſtarck. 


Orenpare, 


Un tempo centemille inimi- 


gosuntempo maisforte. 
Orlam, 


En Kunſt⸗ und bubu Gärtner, 2a 
Orlam Orlam 


PPP 


* Wie inden aber bey ſo ei⸗ Un teng pote Cum mau gen- 


ner Hand voll Volck! die u qui lei manire de auſſi 
Hollander ihnen eine ramemino Soldatos pode 
Victoria verſprechen. gange Victorie. 
Orenpare. Orenpare. 
Genug daß die ſchwartzen Pafti Fliollandeses eſte Bu- 
Affen wir auff die Flucht cho pretesloda tanteP an- 
jagen. cade pour muſte curre. 
Orlam. 1 Orlam. 
Wie viel hat die Glocke ge⸗ er Hora agore Jatal- | 
geſchlagen? 


. Orenpare. 
DieGlocke hat 10, geſchla⸗ . jada deus bora ja- 
gen. a 2 
| Orlam Orlam. 


Ich muß eilend gehen / un⸗ Elo preſte ante nos 7 


Ser Compagnie wird ins pagnie lo marchè porla 
Caſtell marſchiren. Caftelle. en 


Orenpare. Orenpare. 


. Herr Camrad warte noch Singor Camrad ſpere un 


einwenig es iſt noch Zeit pocce Mais non teyn tar- 
genug de per marsche. 
„ Orlam 
e Wir 
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>. Olientalſche 


— ne 


Wir ir kommen ſchon n ſchon wied er Oter Tempe Lovi torne ac- 


zuſammen / hier iſt mein 
Geld / GOtt bewahre 
ihn Herr Lamrad. 96 
nug.) 


qui aki dæng mine deni- 
re deos garde por voſſe 
ſhnor Camradi. bade 


Car. XVI. 4 
Begreifft die andere und letzte Reife 1 


des Autoris von Jappan zurück nach Batavia, und 
endlich gar nachm Vaterlande, oder Holland und | 


Teutſchland. 


nls wir nun in die zwölf 
Wochen ungefehr als 
| 2] bier vor Anker gelegen / 

Alichteten wir dieſelben / 


und lieffen (dem Hoͤch⸗ 
ſten fev Danck ) glücklichen wie⸗ 
der auf Java Major vor Batavia 
in den gewünſchten Hafen ein; 
und als ich daſelbſten (nachdem 
ich das andere mahl von Jappon 
wieder zuruck gekommen) mich 


faſt ein halbes Jahr in Batavia 


auffgehalten / zwange mich die 
Religion und Liebe zum Pater- 
lande / eine Soldaten Refoluti- 
on zu faſſen / und gleich wie jene 
mit ihrem Feinde / mich mit den 


Meeres⸗Wellen (nach Gottes 
Willen) auf ein halbes Jahr oder 
acht Monden / herum zu ſchlagen / 
ich mag ſagen / mich ſchlagen laſ⸗ 
fen. Maßen der erbofte Ne- 
ptunus leichtlichen nicht ſeine 
ſchaͤumende Wellen und ergrim⸗ 
tes Wuͤten vor einem ohnmaͤchti⸗ 
gen Menſchen / ſondern auf Be⸗ 
fehl der Ober⸗Goͤtter / beuget und 
nieder leget. Ich erſuchte mei. 
nen Seren Cleyer umb meine Di. 
miſſion an / welche Er mir / in 
Anſehen ohengedachter Urſachen / 
wegen der Religion / nicht verſa⸗ 
gen kunte. Ich machte mich nach 
kranckem Vermoͤgen zu dieſer fer⸗ 
nen 


I —— —— 


itzt parat liegenden Schiffen im 
Nahmen GOttes in Patriam- 
zu geben. Niichdem ich aber hier 
in dieſen Landen / nehmlich in In⸗ 
dien / vor keinen Soldaten / ſon⸗ 
dern meiner Profelſton nach hey 


mehr gedachtem Herrn Dockor. 
Queyern ſerviret / als bat ich den- 


ſelben umb ein ſchrifftliches 2%. 


nn nen — — 2 


Gratial über meine Cagie, nem 
lich 25. Cupan, oder Jappaniſche 
Gold⸗Stüͤcken / iedes zu 10. Thl. 
gerechnet / und zuſammen 250. 


Thlr. austraͤgt / mit auf die Reiſe 
gab und verehrte. Der Abſchied 


aber lautet / wie hier folget: 


Teſtimonium von Herrn D. Cleyer. | 


IEmnach Vorzeiger 
O dieſes / der Ehrſame 
und Kunſtreiche Monfieur 
George Meifter, aus Thuͤ⸗ 
ringen / ſich hier in India 


nunmehr in die zehen Jahr 
bey mir / nicht alleine als 


Knnſt⸗ und Laſt⸗Gaͤrtner 
aufgehalten / ſondern auch 
als wie ein Herbariſte zu 


Batavia auf Java Major, Ma⸗ 


lacca und Jappon, allerhand 


frembde Kraͤuter zu entde⸗ 


cken und aufzuſuchen / ſich 
gebrauchen laſſen / und 
zwar inſonder heit in mei⸗ 


theilen / bittlich anerſuchet. 


ner zweyten Geſandſchaft⸗ 
Suite nacher Jappon als 
Hofmeiſter gefolget / allwo 
Er gleicher maßen mit ſon⸗ 


derbarem Fleiſſe dieſes 


Landes Baͤume und Kraͤu⸗ 
ter⸗Gewaͤchſe erkundiget. 
Nachdeme aber wegen 
der Religion laͤnger zu ver⸗ 
bleiben / Ihm nicht anſtaͤn⸗ 
dig / So hat Er mich ſo wol 
umb feine Dimisfion , als 
auch ſeines Verhaltens 
halber / ein Schrifftliches 
Teſtimonium Ihm zu er⸗ 


ann 
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Wenn ich denn in Anſe⸗ 
hung theils obgedachter 
Motiven, als guten Com- 
portements , ihm ſolches 
nicht verhalten koͤnnen 
maßen Er ſich in dieſen ſei⸗ 
nen Dienſten iederzeit ge⸗ 
treu und fleißig vigilant un 
nverdroßen / ſo wohl zu 
Tage als Nacht bey mei⸗ 
nen gedachten Reiſen na⸗ 
cher Jappon / wie es Zeit 
und Gelegenheit gefuͤget / 
willig bat finden laſſen. 
Dahero Ihme ſehr gerne 
in meinen Dienſten vor 


länger wuͤnſchen und ſehen fi 


mögen. Nachdem Era’ 
ber feften Vorſatzes mit 
itzo abegehenden Schiffen 
das Vaterland zu ſuchen 
Ihm vorgeſetzet. Als ge⸗ 
langet an alle und iede 
was Standes und Wür’ 
den ſie ſeyn moͤgen / mein 


. D Drienalhe _ 


reſpectivè Dienſtliches Er⸗ 
ſuchen mehr gedachten Hr. 
Meiſtern wegen Seines 
Wolverhaltens als ruͤhm⸗ 

lichen Experientz der Indi⸗ 

aniſchen Kräuter und an⸗ 
dern Geſchickligkeiten alle 
Gnade / guten Willen und 
geneigte Foͤrderung zu er⸗ 
weiſen. Welchs nach Oc⸗ 
caſion zu er wieder iederzeit 
geflißig lebe. Indeſſen 


wuͤnſche ich Ihm von Gott 


Gluͤck und Geſundheit auf 
die Reiſe / welchs hiermit 
meinen gewoͤhnlichen Pet⸗ 
chafft und eigenhaͤndi⸗ 
ger Unterſchrifft verſichern 
wolle. Actum Batavia, 
auff der Inſul groß Java, den 
25. Nov. ſt. n. Ao. 1687. 


Se 
Andreas Cleyer. 
Ss Dem 


Den 10. Decembr. A0. 1687. 
giengen wir 6. Schiffe / als Ad- 


miral Landtswelvart, Vice- 


Ad Waalſtrom, Schultz bey 
Nacht / Sion, Eenhoorn , Sal- 
landt und Gaudeſteyn, unter 
Segel / woruͤber der Herr Kup⸗ 
per / als geweſener Comman- 
deur von Sumatra, Admiral 
war / in der Strat von Sonda biß 
Bantam pas ſirende, blieben wir 


Naunſt⸗ und euſt⸗Gaͤrtner⸗ 


8 ar 
vor Ancker liegen / und erwarte- 
ten von Herrn General Gou- 


verneur und Herren Raͤthen 


von India / an die Bewinnhaͤbere 
die Brieffe nach dem Vaterland / 
als wir dieſelben bekommen / und 
unter andern ich einen abſonder⸗ 
lichen von hochermeldten meinem 
Patron Herrn D. Cleyern, deſ⸗ 
ſen Copie ich hierbey mit Fleiß 
beygeleget und alſo lautet: 


Nonſieur Meiſter . 


Ch ſende Euch bey dieſer Gelegenheit zu einige Schreiben / 
die ihr ſelbſt in Europa ſolt muͤſſen beſtellen / als einen an 
den Herrn Ad vocat Pieter von Dam / deme ihr die Saa⸗ 
men in dem blauen Sack / mit dem Brieff / ſelbſt muͤſt zum. 
ſterdam uͤberlieffern / es iſt ein großer Herr / der viel bey der Com⸗ 

pagnie und andern Herren vermag. Der ander Brieff 
iſt an Herrn Tiberius Matrooſen / deme ihr Eure Parkavete / 
fünff in der Zahl darbey / habt Über zu lieff rn / daß er ſie an 
Herrn Doctor Mentzelium zu Berlin zum erſten wegſen⸗ 
de. Item ein Schreiben an Herrn Jacob Brayne in Dan⸗ 
Big / der ein großer Liebhaber ff von den Kraͤutern und allen 
Gewaͤchſen / die er auff ſeine Koſten beſchreibt / und drucken 
laͤſt / dieſen Herrn werdet ihr noͤthig haben / das Schr a iben 
ſelbſt uber zu lieffern / oder auch bey Herrn Doctor Mentzelium 
dieſelbigen abzulegen m übrigen haltet nur dae Auge 
ein wenig auff M. F. W. P. deme das Packavet / gemerckt mit 
No. 6. nebenſt einem Schreiben an Herrn Tiberium Matro- 
ſen, mit Sr. Taalman itzunder buke e und gebet dock acht 


mir Antwort mit Bringern dieſes. 


Batavia. den 20. | 
Novembr. 1687. 


2 


Her nach lieffen wir / nach dem 


wir unſere Schiffe an Printzen⸗ 


Eyland / den 29. Dec. noch mit 
was Brennholtz und friſchem 


Waſſer verſehen / den 4. Januare 


Anno 1688: in Nahmen Gottes 
vollend recht aus und unter Se⸗ 
gel / wir wuͤnſchten einander ſelb⸗ 
ſten eine glückliche Reiſe / zogen 


unſere Bodt und Schluppen ein / 


und nahmen von Java: Major 
und Sumatraein froͤliches Adjeus 
ich befunde mich auff dem Vice. 
Aumiral. Schiffe / der Wellſtrom 
genannt / worauff ich meine Zeit 
zu vertreiben hatte mit denen Sſe⸗ 
waͤchſen (vor Africa an der Cap 
de bon Eferance und vor Hol⸗ 
land) daß ich alſo kein Diarium 


. 


nem Schiffe beyſammen waren / 
und alle Tage miteinander von 


dieſen Dingen unſern Diſcurs 


gefuͤhret / welcher alle Winde und 
Wetter / die Polus. Hoͤhe / Gra- 
dus und Courſen, auffgezeichnet 
hat / ete. Ve moͤge feines Buͤch⸗ 
leins in Duodecimdò, in Leipzig 
und Franekfurth zu finden / bey 
Herr Friedrich Groſchuffen / Das 
hin dem giinfligen Curieuſ n 
Liebhaber ich billig gewieſen ha⸗ 
ben will / etc. 

Es 


Kaunſt⸗ und ul e Gärtner, 


Es hatte mir tte mir mein Herr Cley- pflantzet ı und in Bataviz auffge⸗ 
ſuchet / fo ich / vermoͤge beyge⸗ 


er 


„theils vor der Compagnie 


Garten an der c ap bon Eſperan- 


ce 


B 


allerhand frembde Baͤumgen 
lumen und Kraͤuter ſamt ihrer 


Indianiſchen Erde und Wurtzeln 


in 
we 


Bambuſen verſetzen laſſen / 


Ihe ich mit eigener Hand ge⸗ 


a 


hender Specifrcation mit genom⸗ 
men / und an Sr. Excell. dem da 
mahligen Herrn Gouverneur 
Simon von der Stelle wohl uͤber⸗ 
geben und geliefert er 


8 SPECIFICATION 
Arbores Indiz, 


uͤck 
Arbor A. 


Arbor Plimping. 
Arbor Limon Matzschan 
ſiye Pumpelmus. 


Arbor Camoni oder Jas> 


min- Baum. 
Arbor Limon Metzschan 
de oter Sorte. 
Arbor Annonne. 
Arbor Ætoè. 


Arbor Camoni Jaffmin. de. 


Java. 
Arbor Jambus grande. 
Arbor Guabes. 
Fule Maſtiſſe werde & 
brancho it. Formeſje. 
Arb. Pynande Ambonia, 
Arbor Camoni, de coſta. 
Arbor Namnam, ſive Pu- 
ckjenschyn. 


N 3. 


2. 


16, 


I 


Ff 2 


Arbor Suerſack f. Rees. f 

Arbor de Fuli Sapatte 

Arbor Mangas. 

Arbor Fuli formelje Ma- 
ſtille. 

Arbor de Fuli pavan. 


Limon de Sena. 


Arbor Jambu grande. 


Arbor wiege grands de 


Japp 
Arber = FuliMu geri ple- 
nefive Duberæ de. 
Arbor de Tuli Sappan Du- 
berede. 
Arbor Limon Affete. 
Arbor Tzsch&nocy five 
Herba Thee, 


Gramen Sckinandum. 


Summa 83. Baͤumgen 
I. Herba. 
Speci- 


e DerSrimtelfie 


um —— 


Specification vor Amſterdam / was an In⸗ 
dianiſchen Baͤum⸗ und Blumen⸗Gewaͤchſen mein 
Herr Cleyer in Hortum Medicum durch 


k i a | 
6. ArborMatzschan,rimon 3. 
grande fi.pumpelmus. 2. 
8. Limonen de Batavia. 2. 
3. Arbor Limon de Dunkyn. 4. 
4. Arbor Limon deSina. | 
3. Arbor Pynan de Ambon 3. 
ſive Scheroſe. 8 
Arbor Mangas. 


a 3 
6. Arbor Namnam, ig 
7. Arbor Annoe, 3 
I. ArberEthe. 5 
6. Arbor Jaccaf. Suerſack. 

4. Arbor Plimpinkg. 


mich uͤberſendet hat. 


Arbor Jambu. en ; | 


Arbor Tamarino, 
Arbor de Fuli Cupang. 


Arbor de Fulı Mattiffe 
brancho oder Formeſje 
Arbor de Fuli Sappatte 
e * 


Arbor Camoni. 
. Herba Annanaſſa. 


Arbor Fuli de Jappan. 
Sarrã ſive Cameels⸗Hey. 
Summa 72. Baͤumgen / 
6. Staudengewaͤchſe. 


2 Car. XVII. 
Lifta „ oder Verzeichnüs vieler Indiani- 


(chen Semina oder Saamen, bevorab auff der In- 


* 


ſul Ceylon und Java Major, derer meiſte ich als 
ein Curieuſer Liebhaber mit herauſs und in Hol- 
land genommen habe, vvelche hier naeh dem 


Alphabet auffzuſuchen find, vvie folget: 


Ahu. 


namen. Gärtner. | 229 


Hu. 5 
Armberells; 
Attana.. 
Andauahiria. 
Ankinda. ö 
Alceploel Cadabfen 
Anone. 
Antkenda Ä 
Atterna afeu 88 


Ceylonica flos Doplici, ; 


Amonakan. 
Antirnum ſpecies. 

Agvilegia ſpecies. 
Aſſa galoddas Dodany. 
Atriplex . : 
Alcea. 1 
Alcena veneta. 


Anagallis flore Caratieo. | 


Ambretten. 
Alba Ambretta. 


Ambretten de Perſua. 


Flos Adonis. 
Ammarantus ſpecies. 
Ampallan. 

Aremoelie patemal. 
Acac ſouwia, 
Acacteſia. e 
Amarantus tricolor. 
Amarantus Juelivus. 


— —— e e 


K. 


Atta Dibel 
Aucem. 
Alacti. 
Agumulle well. 


a / B. 

Betia, 1 

Burula. | ! 
Bularmaı #224 Sei. 


Een 


ee a 


Bacamoenameris. 
Baſſangili. . 
e ü, „ Be 
HhHangui. a e 
HBapaver flore Pen 


7 


Botora. 


Bullamora. 


Bokera. 


Bebille. 
Batol. 


Balſamini mas. 
Burulle. 
Bombu. 


5 Bufarna (eu Canna Indicade 


Ceylon. 
Battoe, 
Baſilicum fpecies. 
Ff; | Gendri- 


Cendricum, 
Crondrille, 

Cardus maryæ. 
Celondula Africana. 
Centrican. 
Carrabuddi. 

Catte deCombancha, 
Catti Calatie, 
Canjeram. 


Cheuwa wirram ſeu flos Pa. 


vonis. 
Colutea. 
Calladan. 5 
Coce flore variagato. 
Condrilla Cretica. 
Critpina. 
Calendula Bengalenfis- en 
Convolvulus. 


Confely. 
Cordamus. 


Carre 

Dam. 

Dedaouh. 
Debera. 

D batu. 
Dialabu. | 
Dodangh Kaha. 


Der Hrientalifehe 


Dematte, 
| Daten Ka 5 u Bramis Indi- 


Danettaa. 
Dodangh Pana. 
Dodangh. i 
n Datura ſpinoſa. 11 85 

Dubatte, ſeu Ritterſporn. 
© 


Del 
Dodanrkaha, 
(ca 


118 N, ER 
. Erabaddu. 
Ellaolina. 


Ella Indaru. 
Ella nibul. 


Ella pattu ſeu Pome Amoris | 


Ethondaila» 


Etmantu. 
Cuttparis planta Parten 


Etta niri. 


Eraſium. 
1 Epelia. 
Elle pilla. 


Empylle. | 

Ella Endaru ſeu Ricinus. 
Ella olinda ſeu piſum Indicum 
Erra Kurs, 

Ehitte warre. 


F. 
Flos principus, 
Flor 


Flor or Albo & burp. 
Flos Pasfiones. 
Fios Clitori oder x 

Fule Crycke. Port. Mal. pun- 


_— pang.dellang. 
G. 


Gaſundu pielli. 
Galiverellu. 
Gorcku. 
Geri. 
Gukula. 
Gokombo. 
Gaffcila. 
Gaskapetti. 
Gaſaveri, 
Gocku. 
Garendidoel. 
Gattarana.. 
Granicum Noßilens bite 
Galkura. 
Grittella 

Spinolla fol Laurino. 
Gas Kailla. 
GeniLerrie; 
Gas koketti. 
Griſantumum. 


H. 
Hinlima. 
Halinunga, 


3 
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Hinderu. 
Himbala. 
Hollalabu. 
Hinipattu. 
Hingurala. (Cana. 


Hitoelettu feu Laucis Amaci- 


 Hinettefeu . RS 


ftapavonis. 
Hiratium Barbatum medio 
Hornicü Beticum. Ge 
Hiratium Egifol, 
Herba viva. 


Hiedevveck. 


Hadoita; 


1. 25 


Indi. 


Irie. 

Jakberia. 

Jambu. 

Japula. 

Jammamaran | 
Jacwenafle feu Crotolanica, 
Japalla ſeu Ric ions. | 
Irungu. 

Jack ſeu Krotolaria. 

Itta Etta. a 

Jaſſwitta Dulla. 

J»vanarum Lemvenpitten, 
Judie Ette Dactalis. 


Imbul leu Capock few Arbor 


Catoen, er ; 
Kotti 


BB. 


R. 


Kotti gambemle- Are 


Kongh. 
Kuxruntu. 
Kudumeris, 10 
Kabaloſa. 
Kattbadda. 


Keffera peville. 


Kaduru. 
Kirie. 
Kirinde. 
Kakune. 
Kirindiwel, 
Kurak am. 
Kattak eella. 
Kapock. 
Kamacura. 
Kattambula. 
Kohukirilla. 
Kiribas. | 
Kukuriman. 
Kattupilla, 
Kapuckeniſte. 


Kamarunga. 


Kenda. 
Kalluncha, 
Kombura. 
Kec kırı. 


Kaluhabaralla, 


Kekuna, 
Kucbri⸗ 


Der Orentalſche 


Noctua 
Kunu kikille 


Kaifilla. 


Kinnarum. mv. sol 
Kalu warabace, n 
Kicine, . 5 
KombeQ. 

keſſera Be-wi. 
Kollu. 

kehelli. 

kunumatal. 

Kebbelli. 

kuracan. 

Kodemeris, 

Kapu · 


Roe tandam. 


Klene five 


Flos African 


koene kamboe, 
Kosla, 8 
kicre ſeu Amarandus. 
koegema. 
Kofättian. 
Kalam Ballam, 
Rar pu Apalla. 
Kevelli, 
Kende, 
Kalulabuca. 
Kucunda. 
Kirendel. 
Karra karendu. 
kaitakeril. 

kadk- 


Kadura, 
Ketteke- 
Kirinda. 
Koku keril. | 
Kona feuprumg Ceylonica 
Kumpura. 


L. 
Lime, 
Luna an kenda. 
Labu. 
Lipinis judicus. 
Lipinis Adoratis Flo Lucio. 
| Linarial. ulitatica. 
Latris japanica 
Lipeneri. 
Lichnis. | 
Latrus Trifolia te, 


RR 
Mallinungu, 
Mindella. 
Mallabatta. 
Mandati, 

Mililla. 
Mutesma. 
Munguna. 
Mung. 

Mala Endura. 
Munduma. 
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Be nn 
Muflenda. 


Mahakabaloſſa. 
Mora. 


Mindia. 

Mapgul caranda- 

Mahawellikaha. 

Mahadam, 

Mahaberi. 

Mundilla. 

My. 

Micis. | 

Maha Rotie. 

Magaaveri Indigo“ 

Matesma. 

Moeganamal ſeu Rakin 
Judorum 9 2 


Minde. 
Mindella. 
Macoelle, 
Murutte. 
Mora. 
Mondereme ſeu Phaſioly. 


Malia battu ſeu ad jedem. 


Mandura. 
Mabra Budaru ſeu Ricino. 


Major, 
Matesme. 
Mardus. . f 
Metipiles alba & rubra. 
Malva judious Arbores- 


cens. 
G g Malva 


234. 


Malva Befemica, 
Medica. . 

Morea. 

Maracu. 

Marcedau. 4 
Moera Kau feu Arborcoral, 
Moe rohea. 

Mafadou daroe. 

Mare. 

Mundatis variagato, 
Mangh Cajangh. 


Mee Ettafeu 5 mini- 


ume -% 
Mandalie Etta. ö 


Mahapille. 2 85 


Moendue moe ronga ſeu Co- | 


lutea Ceylon Argent. 
NMadol. 
Mi ette ſeu amügdaly 


Naa. 
Nilie. 
Namawillie. 
Niangala. 
Nicotiana rotuna. 
Nilaberi. 
Nelli. 
Nagadive, 
Nana. 


— lobe. 


Naa Ette. f 

Nas turtium judicum- 
minium- 

Nas turtium judicum. 
Maus. 

Nardus Bohemica- 5 5 

Notesca. 

Ningala. 


| u | 


Olinda i 

Os. .. 

„6 erich Flor. Albo & 
Rubro. ana 


Panupila. | | 
Pattangi de Lingl, 8 
papol, " 
ecke U. 


Peratambala. 


Penera, 
Puff, 


Pohanfuckan. 


* Ette N. Majus co 

on. T 

Pebolt feu pagil. 

Paratta” 

Panu Embile, eee 
Pilla. 


1 


5 Pilla. 
| Pamy. 


. Peran* 


Pellis Gapare Bonespey. 


Pera Tambala. 


Rattenderu, 


— ꝑꝑ 


Panda Aima. 


Pefernica Auſtriaca. 


Papavre Flo pupurl go, 
Perſe Ambretten. 


Pieter celli de Capo bon Ape. 
rance. 


Pallevere. 


Poesvelattie. 
Pannere. 
perendi. 
Pecameride. 


Penella ſeu Piſang. 
Phoel ſeu Calbaſſen. 
Poeverezam, 
Prima 

Paſſam gille. 


Poacelyn. . 
R 


Rattalia. 
Raddulabu, 
Rinn. 
Runumella. 
Retta pitta. 
„ 


Kun und dee Gaͤrtner. 


| Rittal. 
Rottang param bubang* 
Ranunckelis 
KRatta Bada. 
Rhebarbarum. 
Ricinus. 
Reſeda vera. 


— 


Repetia ſeu Ricinis. 


8. 


. Sackfanda. 
lesen 

. Surimara. 

Sumandara. 

Scorpy oides paſtar. 
Saurana. 

+ Sucis ette ſeu Rupaciti. 
Seleri ette. dee 
Surimare ſeu mandatje vari- 


ajato. 


Sitte Agatie Lotte 
Schabĩoſa Indica. . 
Schabioſa arboreſſcens. 
Securidiaca Angelica Lu- 


eda. 


Schabioſa Regia & Ange- 


lica. 
Samendra Cuna jndica. 
Sænius perſica flos Ludeo-. 
Sı ag oder Stock⸗Ro⸗ 
en 


6g 2 Sack 


Tierabare Sorte Seinen, 
Melon. 

Tilbe. 

Totte. 

Taetellie. 


V. & U. 


Uca Etta. 

Victica Bengalenſis, 
Violan Arbor; 
Ungarette, 


9 | 
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Sack Zanda. W. . 
Stebe Salamantica. Walua Ettĩ = 
Semina Angelica Formoſa. Willlaha. 
Schabiofa rhiojuca. Wan e 2 
＋ Wella pittie. 
5 1. | Weddakollu. . 
Talla. | Wattukahan pilla. 
Tora. Waula Etta. 
Tampala; Wendurama. 
Tiambara. Wellburulla. 
Tittalebu W ettakolu, 
Tomba. Wecelle/ 
Trebe Bengale. Melli aha. | 
Tibattu feu Capcicum. 1 Wallida Muscas Roſen. 
rescens. „ Wi 
Tienbala is Tamarinde. Welle vel. N 
Thalaspi fpecies, W anram, 


Wepum feu Cotta de Rn 
ſera. 

Walpitje 

Werenu. 


Werelle ſeu prumus Oeyio- 


nica» 

W elkadur feu Cranoogen. 

Wel Catpatina ſeu Ricinus A- 
romatica. 


Ziamal ſeu Crorolaiion; | 
Zunra wanne, 


Car 


__ Kunf-und Lust Gärtner, 
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Von Auffai 


ehung des Waſſers aus der 


See in die VVolcken, und andern merckvvürdi- 


gen Begebniflen. 


Ir wollen uns wieder zu 
N Sünrerer Flotte wenden / und 
dem curiöôſen Leſer ein ſon 
derbares Wunder der Natur be⸗ 
ſchreiben / nehmlichen / als wir 
noch vor Ancker lagen / habe ich 
nicht ohne Verwunderung gefe- 
hen / daß die weiſſen Wolcken / 
zwey Tage vor unſerm Aufbruch / 
Nachmittags ungefehr 2. oder 3. 
Uhr / aus der See / einen guten 
Buͤchſenſchuß von unſern Schif: 
fen / in Geſtalt einer Wendel⸗ 
Treppen eine grauſame Menge 
Waſſers nach ſich zogen / ungefehr 
eine Viertelſtunde lang / da denn 


die Wolcken ſchwartz wurden / und ch 


hernachmahls es drauf regnete. 
Man ſagte mir hier vor gewiß / 


daß zum oͤfftern / wenn es neben 


denen Schiffen geſchaͤhe / ſie in 
groſſer Gefahr waͤren / daß es 
nicht zum wenigſten die Seegel 
und Maſthaͤume zerbreche; Ich 
will hier nicht behaupten / was et 


| liche Grille nfaͤn ger vorgeben da 6 


es gar die allergröften Laſt⸗Schif⸗ 
fe mit in die Wolcken erheben ſol⸗ 
te; ſondern damit / wie vorge⸗ 
dacht / es keine Segel zerreiſſe / o⸗ 
der andern Schaden den See- 
fahrenden zufüge / pflegen die 
Hollaͤnder mit Stücken ſcharff 
hinein zu ſchieſſen / damit die Lußft 


betaͤubet / und durch dieſes Mo- 
vement ſelbiges wieder von ein⸗ 


ander getrennet werde. Ande⸗ 
re / wo es näher kommt / ſollen 
das Evangelium St. Johannis 
druͤber leſen / und mit einem Erb⸗ 
Meſſer gegen den Auffzug / wel⸗ 
es die Hollaͤnder eine Hohe 
heiſſen / die Lufft Creutzweiß drey⸗ 
mahl durchſchneiden / ſoll gleiche 
Wuͤrckung oder Effect nach fich 
ziehen. Die Portugieſen haben 
folches ſehr im Gebrauch. Sonſt 
unſere Reiſe biß an die Cap bon 
Eſperance belangend / ſo war der 
Himmel uns noch ziemlich guͤn⸗ 

G43 3 fig / 


re 


ſtig / daß wit wir tenen Orcan oder 
Sturm gehabt. Die In ſulen / 


fo wir paßiret / waren & Pauli, 
Amjlerdam und Mauritius. 


Weil denn ſolche dem geneigten 


Leſer durch viel Reiſe⸗Beſchrei⸗ 
bungen ohne diß zur Gnuͤge be⸗ 


kant ſind / ſo habe 16 auch nichts 
ausführliches melden / ſondern 
nur ein und anders mit wenigen 

| 1 5% Schiffe von uns / wir machten 
Nachdem wir bald zwey Mo⸗ 
und kamen ſodann zu unſern an⸗ 
dern finf Schiffen. 


berühren wollen. 


nat unter Segel geweſen / und 8. 


Tage vor der Cuͤſt von Affrica ge⸗ 
legen / bekamen wir den 5. Mar. 
217, ft. u. Anno 1588. einen kleinen 
Sturm aus Sid Weſt und We⸗ 
ſten⸗ Suͤd⸗ Weſt; kaum waren 


wir 20. Meilen von der Cap de 


bon Eſperance abkommen / beka⸗ 
men wir den 14. kujıs in die 4. biß 

5. Tage einen groſſen dicken Ne⸗ 
in dieſem Nebel muſten die 


bel 
Schiffer ihre Segel einnehmen / 
und gantz ſachte La viren / damit 
wir nicht ein ander in den Grund 
ſegelten. 
wurde auff allen Schiffen die 


Trummel geſchlagen / die Nuß. 


qveten / Piſtolen / und oben un⸗ 


term Werdeck die Viertel - Care 


taunen zuweilen mit loß gefihof- 


i 


In waͤrendem Nebel 


— 


ſen damit wir einander hoͤren 
kunten / (es war ein fo dicker Re⸗ 
bel / daß wir die fo forne auff un- 
ſern Schiffe ſtunden / nicht ſehen 
kunten /) auch 
weichen muſten. Zuweilen ge⸗ 


einander beyſeits 


ſchahe es ach daß wir fo nahe 

aneinander trieben / daß wir kaum 
einander vorbey kommen kunten⸗ 
Nach geend igten Nebel ſahen wir 


alſo ein paar Segel wieder auff / 


Den 15. 
Martij waren wir nicht weit von 
der Cap des Agoulles, biß auff 2. 
Meilen nahe gekommen; des 


Nachts bekamen wir wieder eis 


nen harten Sturm / des Mor⸗ 
gens waren nicht mehr als noch 
2. Schiffe bey uns / als Lands⸗ 
welfart / Admiral und Salsnd. 


Den 17. dito giengen wir laͤngſt 


dem Lande hin / mit einen ſchoͤnen 
Oſten.- Wind. Unſer Steur 


Leute nahmen des Mittags in 


punctò 12. Uhr / die gebuͤhrende 


Hoͤhe von der Sonnen / weil es 


ein ſchoͤner Tag und wieder Son⸗ 
nenſchein war / kamen auch eben 
dieſen Mittag auff der Suͤder⸗ 
Breite von 34. Grad Na Minu- 
ten 


ken / und 305 Orad 26. „Minuten 
Laͤnge. Gegen Abend giengen 


wir die vor erwehnte Cy des A- 
goulles vorbey / bekamen des 


Nachts einen vortrefflichen Fert⸗ 


gang. Den 78. Marrij 1688. ft.m, 


frühe Morgens war der Adıni- 


ral nicht mehr bey uns / ſintemal 
er dieſe Nacht von uns verſchla⸗ 
gen wurden / und war das Schiff 
Seeland alleine bey uns; des 


Mittags kamen wir neben der 
Cap Falsch. Ein paar Stun- 


den darauff / faben wir den Taf. 


ſelberg von der Cap die bon Efhe- 
‚rancesgleich wie er forne an zu⸗ 
ſehen iſt / dieſer Taffelberg wel⸗ 

cher die euſſerſte Ecke iſt von Affri⸗ 


ca / lag vor uns voraus auff der 

rechten Hand am Steuer⸗ Port 
ungefehr 8. Meilen gegen Nord⸗ 

Oſt zu Norden / der Wind wurde 
ſtill / und legte ſich gantz gegen A⸗ 


bend / des andern Tages war wie⸗ 
der ein Nebel / daß wir wieder 
genoͤthiget wurden / mit Stücken 
und Trummeln zu spielen / daß es 


unſer ander a Seeland hoͤ⸗ 
ren kunte / weil ſichder Wind wie⸗ 


der mit fand. ren Abendohn- 


eg wie der hell / und gantz * 


1 Kunſt⸗ und Luſt⸗& aͤ 


Be 
ſo waren in ie dichte unter den Lö 


wen⸗Berg gekommen / daß man 
ihn mit einen Piſtol haͤtte koͤnnen 


—— ee 


| erreichen / auff der ander Seiten 


des Berges lieget das Caſtell mit 
der Stadt / und der große Gar⸗ 
ten von der Ds‘ Indiſchen Com: 
pagnie, darum muſten wir auch 
nach der rechten Hand hinumb / 
weil aber viel blinde Klippen un- 
tern Waſſer verborgen / muſten 
wir etwas Seeweets eingehen / 
wie forn pag. 2. zu ſehen iſt. Auff 


dieſen Loͤwen. Berge oder Kopffe 


ſtehet eine kleine Hüte / an 
2. oder 3. Mann Teutſch Volek 


„lieget / und haben oben auff dem 


Berge 4. kleine Printzen⸗Stuek⸗ 


gen / und eine lange Maſt⸗Stan⸗ 
ge / woran ſie die Flaggen auffzie- 
hen / wenn die frembden Schiffe 


kommen. So viel ſie Schiffe ſe⸗ 


hen / fo viel Stücke loͤſen fir auff 


dem Berge / und geben genau 


acht / was die Schiſſe vor Flaggen 


haben / als Hollaͤndiſche / Engli⸗ 
ſche / Frantzoͤſſche / oder Portu⸗ 
giefilche / damit der Gouverneur 


im Caſtell und die in der Stadt 
wiſſen koͤnnen / wie viel Schiffe / 
gefehr umb 4. Uhr / wurde es ein 


und was vor Nationen es ſeyn. 
Dieſer Loͤwenkopff iſt viel höher 
als 


als der Taffelberg/ und iſt mühe 


ſam zu ſteigen. Ich habe viel 
Zwiebelwerck an dieſem Berg 
ausgegraben / auch die Waͤchter 
darauff haben mir viel gebracht / 
die ich ihnen mit Hollaͤndiſchen 
Gelde bezahlt habe. Es muß 


einer von ihnen allezeit mit einem 


deſſen gehen die andern hinunter 
ins Caſtell (welches an Seeha⸗ 
fen lieget) und holen Eſſen und 
Trincken hinauff. Oben an 
Flaggen. Stocke iſt ein groß Seil 
angemacht / und henget die Klip⸗ 


pen herunter / dieſer Strick iſt un · 


gefehr 4. Finger dick / mit welchem 
fie ſich müͤſſen hinauf ziehen / mit 
allen / was ſie brauchen. Es gie⸗ 
bet faſt alle Tage Wolcken an die⸗ 
ſem Berge / doch ſtehet er vielmal 
höher. durch die Wolcken bin- 
durch. Neben dem Taffelberge 
gehen auch viel Wolcken auff / und 
oben drauff / wenn man mit grof- 


fer Mühe auff den Taffelberg 


kommt / findet man groſſe Teiche 
mit Waſſer in Felſen. Er iſt oben 
meiſt gleich / und hat die Natur 
viel groſſe und kleine Steine for⸗ 
miret / auff demſelben ſtehen ſie 
hier und dar wie Pifampden ge- 


ſtalt / aber durch viel Mäffe und 
Regen von ſo viel hundert Jahren 
her / find fie gantz durchloͤchert / 


und ſolte mancher nicht glauben / 
daß die feuchten Wolcken und Re⸗ 


gen einen Stein alſo durchloͤchern 
koͤnten. So hat es auch unzeh⸗ 
lich unbekante Kraͤuter auff dem⸗ 
ſelben. Wenn man die Klufft / 
welche faſt in der Mitten iſt / wie⸗ 
der herunter ſteiget / findet mann 
auch viel groſſe Stein⸗Klippen / 
welche von langen Jahren her 
durch den Regen durchloͤchert 
ſeyn. Aus der Klufft koͤnmet 
ſchoͤn ſuͤße Waſſer heraus / wel- 

ches nach dem Garten / und in die 


Stadt / und wieder heraus in die 


See laͤufft. Es entſpringet ſo 
hoch oben herunter / daß kein 
Thurm in Teutſchland ſo hoch / 
daß es nicht koͤnte druͤber hin ge⸗ 
bracht werden; Ja wenn der 
Thurm von Straßburg in der 


Oft Indiſchen Compagnie Gar. 


ten oder bey dem Catel ſtuͤnde / 
koͤnte man doch das Waſſer in die 

oͤberſte Spitze bringen. 5 
Immittelſt aber wieder auff 
unſere vorige Schiffe zu kommen / 

fo war der Admiral gegen Nor⸗ 
den von uns / und wir kamen den 
f D. hujus 


KRNunſt⸗ und Luft Gärtner. 


u — 


N. Huj. unter den Loͤwenſchwantz / 
da wir bald auf die Reede ſehen 
kunten. Des Morgens / als den 
20. Martii, wurde unſer Ancker 
nebſt dem Schiffe Seeland aus 


dem Grunde gewunden / und lief. 


fen mit einem ſanfften Kuͤltgen 
in den Hafen oder Rede von Cap 
de bon IAſberance. Allda lieſſen 
wir unſere Ancker fallen / da un⸗ 
ſer Admiral vorige Nacht bereits 


feine Aneker fallen laſſen / und lag 


des Morgens fruͤhe unter dem 
Robben⸗Eyland / lichtete aber 
auch feinen Ancker / und kam des 
Nachmittags zu uns / auch zu an⸗ 
ckern. Wir hatten dem grund- 
guͤtigſten GO T T zu dancken / 
daß Er uns in waͤhrender Reiſe 
von Batavia biß bieher gnaͤdig 
behuͤtet / und zu bitten / daß Er 
uns ferner auch auff bevorſtehen⸗ 
der Reiſe nach Holland beyſtehen 

C0 
Das frohe Gedonnere unſerer 
Cartaunen, als gleichfalls der 
freudige Widerhall von dem Ca. 

ell, wahren die angenehme 
Freuden Loͤſung unſers gluͤckli- 
chen Wohlſtandes; Den 22. 
Martij giengen wir ans Land mit 
den Schluppen / und kahmen des 


FFF 
Nachmittags vor Ancker / inglei⸗ 
chen die mit uns in einer Flotte 
geweſenen Schiffe / Sion / das 
Einhorn und der Brill. 


Denz 0. und 1. Hujus gelange⸗ 


ten die Retour Schiffe von der 
Kuͤſte Coromandel, Zeylon „wie 
auch die von Bengalen, Courtge- 
ue, die Ritterſchafft Bantam, 
Silberſtein / und die Fleuyt Ro- 
bre an / und waren beordert / mit 
uns und unferer Admiral-Flag- 
ge in einer Flotte nach Holland zu 
gehen. Gegen Abend kam auch 
ein Frantzoͤſiſch und Engliſches 
Fregati. Schiff in unſern Hafen 
vor Ancker / und muß ein iedwe⸗ 
der frembdes Schiff / ſo auff die 
Reede koͤmmt / 500. Guͤlden Ans 

cker- oder Grund-Geld geben. 
Den 3. April kamen aus dem 
Vaterlande andere nach Indien 
gehende Schiffe / nahmentlich / = 
va, als Admiral, (worauff der 
junge Cojett, als Ober⸗Kauff— 
mann und Juflitien- Rath / ꝛc.) 
das Schiff Zuſammenſchlag und 
das Schiff Honslardyck / und 
brachte zur neuen Zeitung mit / 
daß in dem lieben Vaterlande 
noch aller wegen guter Friede 
wäre / auſſer daß der Aoͤmiſche 
Hh Keyſer 


Keyſer und die ea noch 


Krieg mit dem Tuͤrcken fuͤhreten / 
demſelben aber groſſen Abbruch 
thaͤten und ſehr beaͤngſtigten. 

Deng. dito kam noch ein ander 
Schiff aus Holland wel hes 
gleichſalls nach Indien deflini- 
ret / ſo Bambus geheiſſen / auff die 
Reede. Den 7. April um Mit⸗ 
tag kamen 2. Frantzoͤſiſche Schit- 

fe bey uns zu Ancker aus Siam / 
und hatten Ambafladeurs an den 
Koͤn nig von Franckreich bey ſich; 

ingleichen keſunden ſich darauff 
die von dem Koͤnig in Franckreich 
an denKoͤnig von Siam abgeord⸗ 
nete Aibaſſadeurs. Den 9. 
dito wunde das erſtgekommene 
Fregas. Schiff der Frantzoſen ſei⸗ 
nen Agcker auff / und gienge wie⸗ 
der unter Segel nach Franckreich. 
Dieſen Abend kamen abermahl 
ein Fluyt⸗Schiff / Langewyck ge⸗ 
nannt / im Hafen zu Ancker. 

Den 10. hujıs des Abends gien. 
ge das E nälifibe Fresatt-Schiff 
auch wieder zu S Segel nach En⸗ 
gelland. Den . dito des A⸗ 
bends fahen wir abermahl zwey 
Frantzoͤſiſche Fregat. Schiffe aus 
Siam bey uns zu Ancker kom⸗ 
men. Den 22 Huus kam von 


A . F 
om oder oder Unriift das Schiff 


Guüldenſtein / (wo ich zum erſten 


mahl mit meinem Patron, Sn. 
Cleyeru, nach Jappan fuhr /) 
welches in der Seraat Sunda bey 


Bantam von unſern Schiffe 


Schaden gelitten / und auff Un⸗ 
ruͤſt bey Batavia repartret wor- 
den war / da ihm dann nnſere an⸗ 
dern Schiffe geſchwinde helffen / 


und Waſſer und Holtz zufuͤhren 
muſten / daß es mit uns zugleich 


unter Segel nach Holland gehen 


ſolte. Sie kunten ohne Ver⸗ 
wunderung nicht ſagen / nee & 
fie kurtz bald darauff auſſer halb 

der Grat Sunda gefahren / von 
was fir einem Orcan und heffti. 
gen Sturm ſie waͤren überfallen 


worden / daß ſie ſich auch ſchon alle 


verlohren geſchaͤtzet. Den 18. 
dieſes wurde beſchloſſen / daß wir 
alle zuſammen unter Segel nach 
Holland gehen ſollten / unſer wa⸗ 
ren u. Stück Schiffe / das zwoͤlf⸗ 
te war noch nicht ankommen. 
Den g. dito gieng noch ein Fran. 
tzoͤſſch Fregat Schiff fort. Den 
ſelben Abend kam aus Holland 
das Fluyt⸗ Schiff / Spierdick; 

Den zy. Hujus war das Schiff Dr 


ſterland im dritten Monat von 


Hol- 


Kun und uſt⸗ Gartner. 


Holland abgeſegelt / nach Oſt⸗In⸗ 


dien zugehe / den 18. Apr. des Mor⸗ 
gens lag bey uns und in Hafen 


gekomendes Kaht⸗Schiff Silli⸗ 


da von Holland / auch nach Oſt⸗ 
Indien defınivet / wehrender 
Zeit wir nun hier in Hafen lagen / 


hab ich mich allezeit an dem Lande 


in denen Gaͤrten ergoͤtzet. Nach⸗ 
dem ich meine Indianiſche Ge⸗ 
waͤchſe an mehrgedachten Sr. 


Excell.vem Herrn Gouverneur 
Simon von der Stelle noch in 
ziemlichen Wohlſtande überliefert 
hatte / beſahe ich das wohl ange. 
bauete Land / welches ſo wohl mit 

Feldern / als allerhand Gedraͤy- 
de / Rocken / Gerſten / vielerley 
Kohl⸗ Gaͤrtnerey bepflantzet / fo 
fat nicht zu beſchreiben. Be⸗ 
vorab kan ich auch nicht mit ſtill⸗ 
ſchweigen uͤbergehen / die ſchoͤnen 


und vielen Wein- Gebirge, wel 


che die Hollaͤndiſchen Einwohner 
langſt dem Gebürge in wenig 

Jahren her / unermuͤdeten Fleiß 
angeleget / und nach und nach fort- 
gepflantzet haben / er reiffet zwar 
des Jahres nicht mehr als ein 
mahl / welchen fie im Monath 
Martio leſen / weil es hier mit 
z dem DE munen iſt / oder 


hiervon mittheilen. 


— 2. 


wenn in | Europa? der Winter iſt / 


fie hier an der Cap bon Ejberance , 


ihren. Sommer haben. Von 
Geſchmack iſt er lieblich / ſo etwas 
dem Spaniſchen nahe koͤmmt / 


doch wird ſolcher viel / ſowohl na⸗ 


cher Bala pia als Holland ſelbſten 
verführet / und denen Einfaͤltigen 
vor den ‚beften drang» ein] vere 
kauffet. Der ſchoͤnen grunen 
und mit Tauſenderley frembden 
Farben und Blumen beziereten / 
Wieſen und Felder nicht viel zu- 
gedenken / wo ſelbſten G Ott und 
die gütige Natur gleichſam ein 
Meiſterſtücke erwieſen / und eine 
ſonderbare Schaubuͤhne denen 
auffrichten wollen / alleine weil 
zum theil die lieben Compagnzes 
Diener oder Lands Leute / aus 
Unwiſſenheit die wunderſeltſame 
Sprache daſelbſien ven denen 
wilden Affricanern und Hotten- 
totten, als gleichfalls d die wenige 
Zeit nicht erlaubte / ihre Namen 
zu unterſuchen / vielweniger ihre 
Virtutes zu erkundigen / als kan 
ich vor dismahl keine Specialiæ- 
Aber diß iſt 
gewiß / iſt ein Ort in der Welt / 
wo die Natur unve gleichlich mit 
raren und vieleu ſchoͤnen Farben 

Hh 2 derer 
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derer Blumen um und Kräuter ſpie. 
let / fo iſts wol dieſer aͤuſerſte Theil 


Agri 2.2 » oder die Cap bon Efpe- 


rande, 
Sonſten giebts auch in denen 


Gebuͤrgen und großen Wildniſ⸗ 


ſen / als in einem Theile der Welt / 


viel grauſame Thiere / als da ſind w 
Elephanten / Rhinocerotten a 
Elendthiere / Loͤwen / Tieger / Baͤ. 
re / Woͤlffe / Vald⸗Efel / Puſch⸗ 
Katzen / Strauſſen / See Kuͤhe / 


Waſſer⸗Pferde / Haſen / wilde 
Schweine / Stachel⸗Schweine / 
Paviane, Leoparden, Pants 


ter. Thiere / und andere mehr / ꝛc. 


welche zum Theil (bevorab die 


Loͤwen und Tiegerthiere) denen 


Hollaͤndiſchen Einwohnern ihren 
N und Rinde Vieh groffen 


Schaden zufügen; theils in de 
nen Weiden / als auch des Nachts 


in ihren Horden; Ja / es duͤrffen 
dieſe Beſtien ivol To kuͤhne ſeyn / 
daß ſie in die Staͤlle oder Crallen 
einbrechen / und den beſten Stier 
zu ihrer Ausbeute ſchlagen / und 


auf ihren Ruͤcken davon tragen. 


Was zahmes Vieh anbelanget / 
hat mann hiervon mehr einen U⸗ 
berfluß als Mangel / vornehm⸗ 
lich an Rind und Schaf⸗ Bieh/ 


Der „Orlentalſche 


wie der geneigte geſer don aus | 
der Defcription bey unfer Hi⸗ 
nein> Reife nacher Indien / bey de- 
nen Hottentotten und ihren Ta⸗ 
bark⸗Commercien verſtanden 
hat. Damit ich aber aus gewiſ⸗ 
ſen Urſachen voriges in etwas 
wiederhole / und dieſer Leute nem⸗ 
lich der Hottentotten, wie ſie die 
Holländer nennen / gedencke / So 
kommen ſie alle Jahr zu einer ge⸗ 
wiſſen Zeit aus dem Lande heraus 
ans Caſtell, oder an den Ort / wo 
die Hollander bey dem Cap bon 
Eſperance wohnen / treiben und 
bringen große Heerden Vieh mit 
ſich / lagern ſich bey ſelbigen mit 


großen Hauffen / aus der Urſach / 


ſolch ihr Vieh an die Hollaͤnder 
zu vertauſchen / welches dann ihr 
gröfter Reichthum if. Das Vieh 
beſteht meiſtens in Rind Vieh / 
ſchaafen und Ziegen / wer die 
meiſten unter ihnen hat / iſt der 
Reichſte. Man kan es bald ſehen / 
weil er das allerbeſchmierteſte / 
garſtigſte Fell am Leibe hat. Das 
Rindvieh iſt viel beſſer / als dasje⸗ 
nige auf ſava oder Bata via, wel. 
ches letztere (wie ſchon gedacht) 
man nicht eſſen kan / wenn man 
vicht einen Koch⸗Loͤffel voll But⸗ 
ler 


Kunſt⸗und Luſt⸗Gärtner. 


ter daran thut / auch iſt dieſes das 
fetteſte Fleiſch / das einem an dem 
Gaumen hangen bleibt / weil das 


Graß nicht ſo gut / als in kalten 


wie die Perſianiſchen haben meiſt 


alle 4. und auch 6. Hoͤrner / große 
lange Ohren / fa weit herunter 


hangen / und ſeltſam anzuſehen 


find, Ihre Schwaͤntze find di ⸗ 


cke und fett / als die in Perſien / 
mancher wieget 12. 16. bir 20. 
Pfund / die ſie auff rundte Raͤder⸗ 


gen legen muͤſſen / weil ſie wie ein 


groß Bettkuͤſſen ſind / damit / wenn 
das Schaf graſen geht / es ſolchen 
mit ſich fuͤhren kan. So dumm 
und beſtialiſch nun dieſe Hotren- 
totten ſind / ſo haben ſie doch von 
vielen Jahren her erlernet / und 
find ſonderliche leute unter ihnen / 
welche denen Schafen (damit der 
Bock deſto beſſer mit ihnen ſpie⸗ 
len kan) gar artlich den Schwantz 
abzuſchneiden / und wieder zu hei⸗ 
len wiſſen / daß gar ſelten eins von 
ihnen ſtirhet. Dieſer Schwantz 
ift auch ſehr wohl ſchmeckend / lau⸗ 
ter Fett / und koͤnnen wohl 16. biß 
20. Mann ſich gantz ſatt daran 
eſſen. Die Haare ſind wie Zie⸗ 
gen⸗Hgare ſo lang / und nicht wie 


2 


unſere Schafwolle in Teutſchland 
zu gebrauchen. Die friſchen ge⸗ 
ſunden Ochſen bringen ſie vor die 
Hollaͤnder / welches auch in ihrem 
Accord und Contract beſchloſ- 
fen / indem fie auch ſo gut vor ih⸗ 
ren Mund / wie ſie ſichs einbilden / 


ui ſie ohne diß nicht gerne ſchlach⸗ 
ten / weil der Taback und Brante- 


wein ihnen lieber als die Kuhe iſt. 
Ihre friſche Ochlen und Kuͤhe 
ſchlachten ſie nicht gerne / ſondern 
laſſen ſie durch Alter und Kranck⸗ 
heit von ihnen ſelbſten ſterben. 
Wenn von ihnen eine krancke 
Kuhe geſtorben / und noch warm 
iſt / wird ſie von ihnen aufgehauen / 
das Eingeweide und die Daͤrme 
heraus genommen / und in kleine 
Stuͤckgen geſchnitten / kochens 
auch nicht / ſondern freſſens gantz 
roh und warm aus der Hand / 
wenns gleich nicht von dem Un. 
flath geſaubert iſt; dieſes kan man 
faſt alle Tage / wenn die Schiffe 
an der Cap liegen / zu ſehen be⸗ 
kommen / nehmlich wo der Com- 
pagnie ihr Schlachthauß ſtehet / 
auff der langen Bruͤcke / forn an 
dem Caſtell, welches der itzige 


Gubernator von der Stelle hat 


Dieſe Bruͤcke iſt 


machen laſſen. 
Js von 
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es ſtehet auch eine Cour de Gar- 


de neben dem Schlachthauſe / daß 


wenn die Schiffe auff die Reede 


kommen / die Soldaten Wache 2 
Vieh ſchlachten wollen / geſchie⸗ 
het es mit ſolchen Ceremonien: 


halten. Die Waſſer⸗Roͤren / ſo 
vom Taffelberge kommen / hat der 
Gubernator laflen an der hoͤl⸗ 


tzernen Brücken hin leiten / forne 
ſtehet ein viereckigt Waſſer hauß / 
worein das Waſſer laͤufft / wenn 


die Matroſen von den Schiffen 


kommen / koͤnnen ſie es laſſen in 


ihre Vaſſe lauffen / wie in der Fi⸗ 
gur D. zu ſehen iſt. Dieſe Bruͤ⸗ 
cke gehet lang in die See / und 
koͤmmt wohl zu ſtatten vor die 
Sluppen und Boots, die an Land 
wollen. Ferner wieder auff die 
vorigen Hottentotten zu koſſen / 
wenn nun die Hollaͤnder das 
Vieh auf der Bruͤcken ſchlachten / 
verſammlen ſich ihrer viel / und 
ſitzen auff ihren Hurcken hier und 
dar herumb / wie die ſchwartzen 
Raben auff dem Schind⸗Anger; 
und da ſonſten die Hollaͤnder das 
Gedaͤrme in die See werffen / 
ſchmeiſſen fie es den Hottentot- 
ten vor mit Unflat und allen was 
darinnen iſt / womit ſich etlich im 
Geſicht und am Leibe zu ſchmieꝛen 


Dier Orientaliſche 


von Holtz und Bretern gebauet / 


oder zu ſchmincken pflegen; und 
ſcheinet / daß ihnen dieſe Lecker 
Bißlein ſehr angenehme ſeyn / 
weil ſie es begierig einſchlingen. 

Wenn ſie nach ihrer Manier 


Sie binden dem Ochſen die foͤr⸗ 


derſten zwey Beine mit langem 


Graß oder Riemen feſte / werffen 


wenn das Blut in dem Leibe zu⸗ 
ſammen gelauffen / nehmen ſie 
Muſcheln oder Scherben von zer⸗ 
brochenen Toͤpffen / ſchoͤpffen es 
in die Felle oder Toͤpffe / welches 
der Weiber ihr beſtes Theil iſt / 
und ihnen von rechts wegen zu⸗ 
koͤmmt / ſie muͤſſen ſich auch damit 
vergnügen laſſen / fegens dahero 
ans Feuer und laſſen es alſo warm 
zuſammen lauffen / und freſſen es 
ungeſaltzen und ungeſchmaltzen 
hinein. Die Herren Maͤnner 
ſind unterdeſſen ſehr geſchaͤfftig / 
hauen und ſchneiden das Fleiſch 
in dem Fell entzwey / die fetteſten 
und delicateſten Stucke werden 
in einem Topffe zum Feuer gefe- 

tzet / 


Kunſt⸗ und weuſt⸗Gart Gaͤrtner. 


— — —— — — 


tzet / ohne Saltz / welches fie nicht 
achten. Rund umb das Feuer 
und den Topff ſetzen ſich die Gaͤſte 


nach ihrer Gewonheit auf die 


Ferſen / ein ieder mit einem ſpitzi- 
gen hoͤltzenen Widerhaͤcklein ver- 
ſehen. Wenn nun das Fleiſch 
eine weile in dem Topffe gekochet / 
das Feuer wacker geſchuͤtet / und 
das Fleiſch halb geſotten / holet ein 
iedweder mit feinem Haͤckgen ein 
Stuͤck aus dem Topff vor ſich auf 
ſeinen ſchmutzigen Mantel / pfli- 
cket und klaubet darvon was gar 
iſt / und leget das übrige wieder 
in den Topff / faſſet mit ſeinen 


Haͤcklein ein ander Stuck / und 
klaubet auf vorige Manier mies 


derzdavon / was ihm beliebet. Un⸗ 
terdeſſen werden allerhand Dis: 
curſe von ihnen geführet / welche 
aber niemand verſtehen kan / und 
waren dieſe Gaſtereyen zu weilen 
ziemlich lange / deren auch viel an 
der Straſſe unter freyhem Him⸗ 
mel / oder in kurtzen Gepuͤſchen 
geſcheben. Ihre kleinen Kinder / 
Jungens und Maͤdgens / machen 
ſich inzwiſchen mit dem Einge- 
‚weide und Caldaunen luſtig / nach 
dem ſie dieſelben umbgekehret / den 
Miſt heraus geſchuͤttelt / werffen 


— 
ſie die die Daͤrme a auff die Aſche oder 


Kohlfeur; fo bald es nun warm 


und nur halb gebraten / wird es 


von ihnen mit gutem Appetit und 


Geſchmack durch die Zaͤhne ge⸗ 
dehnt und eingeſchluckt. Ihre 
Teller / Servietten und Tiſch⸗ 

Tücher machen fie von ihren umb 
ſich habenden Fellen / welche wa⸗ 
eker ſchmier jg davon werden / alſo 


daß demjenigen / ſo von uns ihnen 


zuſiehet / der Appetit ziemlich 
vergehet. Dem Wohlthaͤter / 


der den vorigen Tag den Ochſen 
a e hat / werden vor ſeinem 


Craal oder Hauſe 4. biß o, Pfaͤhle 
in die Erden geſetzet / das uͤbrige 
Fleiſch / Kopff / Haut / Fuͤſſe und 


andere Stücke / ſo den vorigen 
Tag nicht haben koͤnnen verzehret 
werden / darauff zu haͤngen. Die 


unverſchaͤmten Gaͤſte kommen ſo 
dann wieder zufammen / und nach 


langen Gekaudere machen ſie ei⸗ 
ne Grube in die Erde / werffen 


eine Schicht Kieſelſteine hinun⸗ 
ter / darauf machen fie ein Feur / 
wenn nun die Steine wacker 


heiß / thun ſie das Feuer weg / und 


legen das Fleiſch darauff / oben 


auff das Fleiſch werffen fie wiede- 
rumb Steine darauff / und dann 


Holtz 


£ u —lä—ͤꝙ — 


Holtz und Kohlen mit Feuer / und 
laſſen es alſo braten. Wenn 
nun das Fleiſch nach ihren Gut⸗ 
duͤncken gar iſt / zerren ſie es mit 
ihren Hacken aus dem Feuer und 
Aſchei / und verzehren ſolches oh⸗ 
ne Complimenten. Sie heben die 
Haut auff und trucknen ſie / die ih⸗ 
nen denn dienen muß / kleine und 
große Riemen daraus zu ſchnei⸗ 
den / damit binden ſie alle ihre Sa⸗ 
chen und Hauß⸗Geraͤthlein zu⸗ 
ſammen à/ fie machen dieſe Haͤute 
und Felle zwiſchen den Haͤnden 
gar / mit reiben und Muſchel⸗ 
Kalck / wenn denn ihnen ein groſ⸗ 
ſer Appetit oder Hunger ankoͤm̃t / 
brauchen ſie ſie wieder zur Spei⸗ 
ſe / nehmlich ſie ſchneiden ſie in 
kleine Stuͤckgen / ſengen die Haa⸗ 
re beym Feuer ab / ſchmeiſſen fie 
ins Feuer / ſchrumpffet es denn 
zuſammen / ſo nehmen fie es und 
klopffen es auff den Steinen / ſo 
lang / nach ihrem Gefallen / und 
durchbeiſſen es mit ihren Stahl. 
harten Zahnen vollends klein / uñ 
verſchluckens. Wenn ſie ſich ſatt 
gefreſſen haben / legen ſie ſich an 
die Soñe / an die Berge und ſchlaf⸗ 
fen ohne Sorgen / ſie ziehen die 
Beine zu ſich / und liegen wie eine 


——B³Ü˙ _ .. 


Felle / und ſo fort. 


Schild Kroͤte mit ihren ledern 
Maͤnteln und ihren, langen 
Stock / welchen ſie allezeit in Ar⸗ 


men tragen / bleibet auch bey ihnen 


im Arme ſchlaffen. Scheinet 
nun die Sonne warm / ſo kehren 
ſie das rauche oben / des Nachts 
wickeln fie ſich in die rauchenͤKuh⸗ 
| Wenn der 
volle Mond herbey koͤmmt / bes 
ſchmieren ſie ihre ſchwartze zer⸗ 
hackte garſtige Haut mit Ruß und 
Fiſch⸗Thran / ie fetter ie ſchoͤner / 
wie fie meynen / daß fie ſeyn. Wen 


ſie von forne kommen / ehe man ſie 


ſiehet / geben ſie ſo einen garſtigen 
Geſtanck von ſich / daß einem gantz 
uͤbel wird. Als wir von Batavia 
zu Ancker kahmen vorm Caſtell, 
und unſer Both nach Lande fuhre / 
friſch Waſſer zu holen / brachten 


fie 4. Stuͤck / folder alter Schel⸗ 


men mit aufs Schiff / welche gleich 


vor dem Ober⸗Steuermafn kantz⸗ 


ken / daß er ihnen muſte Reiß ge⸗ 
ben / darnach giengen ſie hinunter 
ins Schiff zu dem Buttelier / ſtar⸗ 
cken Arack oder Brantewein 
zu betteln / von welchen ſie große 
Liebhaber ſeyn / mittler weile 
giengen fie auch hin zu dem Koche / 
welcher ihnen gekochten Reiß gab / 

da 


da hätte m man fein Wunder pfeben 
ſollen / wie ſie ſich ſchminckten / 
und beſchmierten mit Ruß und 
Fett von denen Keſſeln in der 
Compiefe, fie dachten in ihrem 
Sinn / ſie waͤren die Schoͤnſten 
auff dem gantzen Schiffe. Den 


gebettelten Reiß begunten ſie zu 


verzehren mit fetten Specke / wel⸗ 
chen ſie mit Arack vom Buttelier 
bekommen / fie ſetzten ſich auff das 
große Luck unten im Schiffe / in 
die Rundte auff ihre Hurgcken 


nieder / und fraßen. Der Arack- 


der ihnen ein wenig in den Kopff 

geſtiegen / begunte auch ſeine a 
Wuͤrckung zu thun, da haͤtle man 
einen ſchoͤnen Taffel Discours 

hoͤren ſollen / was fuͤr Gekaudere 

durch einander war / es haͤtten 
Hunde und Katzen davon berſten 
moͤgen / als endlich unſer Boots⸗ 

mann es nicht länger mehr anhoͤ⸗ 

ren kunte / wurde er Schieds⸗ 

mann. Da fielen allerhand Se⸗ 

gens Wünſche / als Ghy ver- 

flucæte Honde, kon ghy noh 
nied Acordeeren medt mall- 
candern, ghy Beſtien dat. u. 
de wint ſchitt, ghy Dyffeis 

Klauen, u. ſ. f. Wie ſehr auch 
dieſe Menſchen freſſen / ſo werden 


men geſchnitten / die 


* 


ie 950 nicht dick oder fe fett / wie an⸗ 
dere Heyden / ſondern bleiben al- 
lezeit geſchlang / wie die Wind- 
Hunde. In ihrer Jugend wird 
ihnen der lincke Teſti ulus aus⸗ 
geſchnitten / darumb / daß ſie be⸗ 
hender lauffen / ſtreiten und Jagen 
koͤnnen / auch zu dem Ende / daß 
ſie nicht viel Kinder zeugen ſollen. 
Es zeuget keiner mehr als 4. Kin⸗ 
der zum hoͤchſten / dem Maͤdgen 


werden zur Zierrath an gewiſſen 


Orten kurtze beyhangende Nies 
ie Urfach iſt uns 
Europæern unbekannt; Die 
am Seeſtrande wohnen / leben 
gantz armfeeli g / haben keine Boh⸗ 
te oder Kaͤhne / daß fie Fiſche koͤn⸗ 


ten fangen / ſondern nehren ſich 


von Wurtzeln und von toden 
Wallfiſchen / ſo durch Ungeſtuͤme 

ans Land geworffen werden / mit 
welchen fie ſich herrlich deledi- 
ren / die aber / ſo ferner Landwerts 
ein wohnen / die beduͤncken ſich 
was beſſers zu ſehn / und nennen 


ſich Solthaniman / ſie haben viel 


Viehzucht / wovon fie leben. Die- 
ſelbe Gegend iſt auch gut frucht⸗ 


bar Land / ſie ſeynd aber gar zu 
faul / daſſel be zu bearbeiten / leiden 


lieber Hunger und gehen muß ig / 
Ji weil 


wilde Art zu leben / gefaͤlt ihnen 
am beſten / und wollen nicht gerne 
davon abſtehen / welches kurtz vor 


meiner Zeit geſchehen / und man 


mir erzehlet hat / nehmlich die 
Hollaͤnder hatten einen jungen 
Hottentotten mit nach Batavia 
genommen / gekleidet / und in al⸗ 
len Dingen unterwieſen / umb zu 
ſehen / ob er auch von feiner Vie 
hiſchen Art wolte abſtehen. 
lange er bey den Hollaͤndern oder 


zu Batavia geweſen / hat man nicht 


viel mercken können! als er aber 
wieder nach der Cap feinem Va. 
terlande kommen / —— ihn ſei⸗ 
ne Lands⸗Leute heiſſen die Teut⸗ 
ſchen Kleider ausziehen / oder ſie 
wolten ihn zu tode ſteinigen / die⸗ 
fer ſich nicht lange bedenckend / 
hatte geſchwinde die Kleider von 
ſich geworfen / und ein fett ſchmu⸗ 
gig Fell wieder nach Lands⸗Art 
uͤmbgenommen / hatte auch ihm 
vielleicht in ſeinen Sinn beſſer ge- 
fallen. Sie ſind wohl geuͤbet 
in Spieß ⸗ und Steinwerffen / 
wenn man ihnen ein Duppeltgen 
oder Stuͤver giebet / koͤnnen ſie in 
die 100. Schritt / auff ein gemach⸗ 
tes Ziel / oder Nagel werffen. 


il es Ihnen angebohren itſahre Ind 


So 


welches die gantze 
waͤhret / biß an den hellen Tag / 
daß man des Nachts nicht wohl 


ie — — — 
nehmlich wenn er Vater und 
Mutter auch die Braut ange⸗ 
ſprochen / und ihm verwillig get iſt / 
denn kommen des Bräuig ms 
gute Freunde zuſammen / alsdenn 
wirfft der Braͤutigam feinem 
Schaͤtzgen einen dicken fetten 
Kuͤh⸗ Darm umb den Halß / an 

ſtatt der ſchoͤnen Perlen und gül⸗ | 
denen Ketten / und iſt dieſes das 

rechte Liebes · Band / welches fie 
ſo — — tragen / biß es ſelber abfaͤl⸗ 
et / iſt hee dieſes ihre Copulation, 
umb 8. oder 9. Uhr 
— ſich eo Tank nicht weit 
von ihren Haͤuſern / untern frey⸗ 
en Himmel an / welches alles in 
guter Ordnung zugehet / nehmlich 
das Manns ⸗Volck ſtehet in einer 
langer Reihe / mit krumm⸗gebog⸗ 
nen Leibe / werffen das Haupt 
von einer Schulter auff die ander / 
auff der andern Seite ſtehen in ei⸗ 
nen langen Rincken ungefehr 2. 
Schritt / das Frauenzimmer an⸗ 
einander / ſtampffen und ſingen 
ihr gewoͤhnliches Lied / ho / ho / ho / 
Nacht durch 


dafuͤr 


dafür ſcloſſen kau / we w enn es g unter 


dem Loͤwen Berge geſchiehet / 


wann ſie nun gutes Muths / und 
gut Wetter iſt / und der volle 
Mond he 3 

Ergoͤtzligkeit / 


ben fie ihre gröſte E 


welcher volle Mond auch ihr Got⸗ 


tes dienſt iſt / ihre Angeſichter ha⸗ 
ben ſie mit rother Erde / Farbe und 
Fett fo geſtrichen / daß einem eckelt 
wenn man nfie anſiehet / die Wei⸗ 


ber und Jungfern klopffen mit 


einer ſonderlichen Bewegung in 

die Haͤnde / laſſen zwiſchen den 
Zaͤhnen und durch die Naſe einen 
ſeltſamen ſachten Thon gehen / 
welcher mit der Maͤnner Geſang 
ziemlich uͤherein koͤmmt / ſtampf⸗ 
fen große tieffe Löcher in den Ra⸗ 
fen oder Erde / in wehrenden Tan 
tzen koͤmmt ein Mannssvolck / wie 
auch eine Frau aus der Reihe auf 
einander zu geſtamf offt / wenn fie: 
nun in der Mitten zuſam̃en kom⸗ 
men / thut der Mann als eingie, 


gen⸗Bock mit feinem Kopffe ge⸗ 
gen das Frauenzimmer / und al⸗ 
ſo ſingend oder brummend wieder 


zuruͤck / ein ieder an ſeine Stelle / 
und ſolches gehet nach der Reihe / 
biß zum Ende / iſt zuweilen eine 


weiche von Natur hoffe / und 
ſtehet der Monſieur ihr gegen 
uber nicht wohl an / ſo koͤmmt fie 
nicht ſo nahe an ihn / ſondern gleich 
wieder zurück in ihre Stelle / bey 
dieſen Freuden ⸗Feſten haben fie 
auch ihre Muſieanten / welches 
alte Weiber ſeyn / welche einen 
Topff daruber ein Ziegen Fell 
nit Sehnadern / oner Gedaͤrme 
von Schaffen feſt gebunden / das 


rauff ſchlagen fie mit Fingern und 


Haͤnden / auch ſpannen f fie auff 
Bogen einen gedoͤrten Ziegen⸗ 
Darm nehmen dieſen in died übe 
ne / wie die Caffers in Indien 
thun. Ihr Cantor, wenn der 
mit ſeinem langen Stocke den 
Tact fuͤhret / und mit ſeinen Ba- 
ckel wieder die Erde ſchlaͤget / mit 
dem Worte Satiſſog, ſchweigen 
ſie alle gentz plotzlich ſtile. Als 
fie. nun eine Maxima oder Lon- 
ga- Bre vis pauſirt und ſtiſe ge- 
ſtanden / fangen ſie gleich den vo⸗ 
rigen langen Geſang mit einen 
ſtarcken Ruff wieder an / wie zu⸗ 


ir 


vor / ho / ho / ho / ho / ho! und ift 


alſo dieſes ihre Ehe - Verſpre⸗ 
chung und Heyrathens Adtio- 
nes, welcher nun viel Kühe hat / 


ſcbone age mit in der Reihe / der 17510 Reichſte / 


252 


oder 4. Weiber nel nehmen, ſo viel 
er ernehren kan / lauffet eine von 
ihm weg / wie ſolches offt aefchie- 


het / koͤmet ſie in ein ander Craal 


zu einem andern Manne / wird 


ſie verrathen / und ihr voriger 


Mann bekoͤmmt ſolches zu wife 
ſen / da entſtehet offtmahls großer 
Streit gegen einander / durch ihre 


Haafageyen dende Pfeile / 


Von de * Hottentotten ihren. N 


er nehmen die Kühe / binden 
en, die binterſten Beine 


Ra 


ben dem Kalbe das Eiter in das 


Maul daß es ziehen muß / als nun 
die Kuh die Milch gehen laͤſt / neh⸗ 
men ſie ihnen das Eiter aus dem 


Maule / und meleken in einen 


Topff oder Schmutz⸗Fell / ſo bald 
es die Kuhe vernimmt / laͤſſet ſie 
keine Milch gehen / darauff muß 
der! Mann kommen und durch 


Der Oulertalſhe _ 


daß endlich ener ner weichen muß / | 
und bleibet der Grol auff ihren 
Hertzen eine lange Zeit / weil fie 
keine Richter haben / es giebet auch 
keine Ad vocaten unter ihnen / 
die die Sache vertragen koͤnten / 
dergleichen großer Streit entſte⸗ 


het auch unter ihnen / wenn ſie 


einander die Kuͤhe heimlich weg · 
treiben und ſtehlen. 8 


Ne Ice n. 


ein Rohr fo einer Spannen unh 
in die Vitumel blaſen / denn muß 
fie die Milch wieder fahren laf⸗ 
ſen / ſonſten geben fie fie nicht wies 
der / und wenn ſie todt geſchlagen 
wurden / manche blaſen auch oh⸗ 
ne Rohr⸗Pfeiffe hinein / nehm⸗ 
lich / ſie ziehen die Poſteriora 
weit voneinander / und blafen 
drein / wie in der Figur zu ſehen 
iſt / 1927 ee 


Von ihren delicaten Butter m dach. op 


Moe was für faubeser Mühe Butter machen / nehmlich fie in 
und Arbeit ſie die Milch mel ben von einen Kuh⸗ Fell einen lan · 
sen geſchehes auß ” ihren gen Sack genehe / untene ein 152 
de lein 
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1 


lein welches ſie zuſtopffen oben 


ſchuͤtten ſie die Milch hinein / auff 


das rauche Hagr / ſchnierens mit 
Riemen zu / faſſen ihrer zwey ein 
ieder an einen Ende an / und 
ſchuͤtteln und werffen den Sack fo 
lange hin und wieder / bißſie mer- 
cken das Butter darinnen iſt / als⸗ 
denn ziehen ſie das Zaͤpfflein auf / 
laſſen die Buttermilch Heraus 


lauffen / hernach ſchnieren fie den 


Sack auff / da ſolte manchen der 
Appetit vergehen / wenn er dieſe 
Butter anſehe / theils wegen ih⸗ 
res ſchoͤnen Geruchs / theils der 
vielen Kuh- Haare fo von dem 


Butterfaſſe abgebuttert worden / 


ihnen aber eckelt nicht / weil es ih⸗ 
nen in der Natur mit angeerbet / 
gleich wie auch das Läufe freſſen. 
Wenn die Sonne warm ſcheinet / 
ſitzen ſie am Gebuͤrge oder Ufer 
des Meers / nehmen ein Ruͤtlein / 


klopffen die rauchen Caroſſen oder 


Maͤntel / denn fallen ſie wie die 
Hanff Koͤrner heraus / welche fie 
aber nicht liegen laſſen / ſondern 
alle auffleſen und mit den Zaͤhnen 
zerbeiſſen / und die Baͤlge wieder 
ausſpeyen. Die Weiber / wel⸗ 
che ſie ziemlich dicke in ihren Ge⸗ 
daͤrme an Beinen haben / gruͤ⸗ 
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bein fie mit einem Hoͤltzgen bes 
raus / und gleich damit nach dem 
Munde zu / wie vor / wenn man 
fie fraget warum fie ſolches thun 
ſagen ſie auff grum Hollaͤndiſch / 
dat Schindhund u. beidden 
wier weder beidden, unſer 
Blut Suugum, wier weder ſu- 
ugen unſer Blut, ſoſche Reini- 
gung kan man alle Tage an der 
Capo de bon Eſperance am 
Loͤben⸗ Berge / wo ihre Haͤuſer 
ſtehen / zu ſehen bekommen / un⸗ 
ten am Loͤben⸗Schwantze neben 
der Stadt wo der Hollaͤnder ihre 
Haͤuſer oder Wohnung ſeynd. 
Wie nun die Hottentotten we⸗ 
der ſchreiben noch leſen koͤnnen / 
auch keine Religion haben / ſo iſt 
der Maͤnner meiſte Arbeit faulen- 
tzen oder ſchlaffen / es waͤre denn 
daß fie der Hunger aus ihren Hut. 
ten zwinget / und bey den Hollaͤn⸗ 
dern etwas hin und her holen. 
Nach gethaner Arbeit giebt man 
ihnen ein Stuͤck Toback oder 
Buschied, Reiß oder Geld / wo⸗ 
fuͤr ſie Brodt kauffen / wenn man 
ihnen zuvor die benahmten Waa- 
ren giebet / lauffen ſie davon / und 
laſſen einen mit der Arbeit ſtehen / 
ſie ſeynd ſehr ſchnell in ſpringen / 
313 wel⸗ 


——— — — — 


* 


. 


welches unſer etliche — Es die Jagt /n 


kamen ihrer zwey zu uns in 
unſer Wirtshauß / und kunten 
große Glaͤſer Wein / wie auch 
Schamrade, ſo võ Braunſchwei⸗ 
giſcher Mumme gemacht / aus⸗ 
ſauffen / woran wir unſere Luſt 
hatten / als ihnen dieſer Tranck in 
den Kopff kam / und wir mit Vio⸗ 
len Hollaͤndiſche Stuͤckgen ſpiel⸗ 
ten / haͤtte man ein wunderſeltſam 
Tantzen und ſpringen ſehen fol- 
len / auch baten fie uns / und hat- 
ten ſelber Luſt darzu / daß wir nach 
ihnen werffen muſten / mit unſern 
Nohrſta ben / ſie buͤckten ſich gantz 
krumm auff die Verſen nieder / 
und pfiffen hol durch die Naſen / 
wenn man gleich ſtarck mit dem 
Stock auff ſie warff / traff man fie 


doch nicht / weil ſie wie ein Blitz 
wegſprungen / hatten ſelber eine 
Freude daruber / dergleichen Lust 
aͤnner machen / 


koͤnnen auch die M 
nehmlich ſie ſetzen ſich mit den 


Kindern ans Waſſer / und werf⸗ 
fen mit Steinen oder machen von 
Leime Kloͤſer und werffen ſolche 


hinein / wenns nun wacker blum- 
pet / haben fie ihre Luſt und Zeit. 
vertreib. Die jenigen welche 


a Ane ein a auf die Menſchen zerriſſt 


he 2 — / verzehren * unter 
einander. Haſen duͤrffen fie nicht 
eſſen / ihre Weiber duͤrffen auch 
von keinen fetten Ochſen eflen / iſt 
in ihrer Gewonheit alfo beſtaͤtt⸗ 
get. Der rothen Bavianen 
auch zugedencken / welche in hohen 
Felſen und Klippen daſelbſt ihre 


Wohnung haben / am Taffelber⸗ 


ge / wenn des Nachts der Wind 
ſtille / und man gehet in der Com- 
pagnie Garten / hoͤret man ſie 
einander zuruffen mit ſolchen Ge; 
laut / hu / hu / hu / wenn iemand 
nach ihm ſteigen will / werffen ſie 
mit großen Steinen herunter / 
und defendiren ſich beſſer als ein 
Menſch / dieſe große Affen oder 
Bavianen ſeynd ſwie ein großer 
Hund von Leibe / die Freyleuthe 
erzehlen / daß ſie ſehr unzuͤchtig 
ſeyn / daher ſie vor etlichen Jahren 
ein Teutſch Frauenzimmer am 
Gebuͤrge angetroffen / welches fie 
nieder gerißen und gehalten / auch 
einer nach dem andern ſeinen 
Willen mit ihr gethan / und dann 
zuletzt ſie wieder gehen laſſen / wel⸗ 
ches ſonſten nicht leicht geſchehe / 
weiln ſie wohl eher nach der That 


der G 


Aizoid Afric. mai pro cum 
Bides, item dem Mellantum, 
oder Honig⸗Baum gene net wer⸗ 
gen / und mit den Hottentotten 
Gemein haben. Wir wol⸗ 
len uns wieder nach unſe:n Schif⸗ 
fen umbſehen. 

Nachdem wir einen Monat 
hier gelegen / und unſere ſaͤmtliche 


Schiffe mit Holtz und Waſſer 


Garten zu Amſterdam / Summa 
17. Stuck Kaſten mit Erde und 
allerhand Gewaͤchſen. Wir 
nahmen nach Schiffs ⸗ Manier 
durch einige Loͤſung der Canonen / 
gleich wie wir angekommen / wie- 


der Abſchied / und der Wieder hall / 


ſamt ihren Einwohnern aus dem 
Gebuͤrge wuͤnſchete uns gleich⸗ 
ſam ein gluͤckliches Wohlfahren 
auff unſere Reiſe / dieweil aber 
biß gegen die Croß⸗ oder Graß⸗ 
See nichts notabels pasſiret, 
wir auch (welches G Ott zu dan⸗ 
cken) keinen Sturm hatten als 
überhebhet mich unſer guter Zu⸗ 
fand aller Mühe des ar 
i 


—— 


BER. 
biß gegen Hittland oder den 
Graͤntzen des geliebten Vater⸗ 
landes ausgenommen eite Schiffs⸗ 
Juſtitie, welche in der ſo genann⸗ 
ten Croß. See auff unſern als des 
Admirals Schiff adminiſtri- 
ret wurde / indem 2. von dem groſ⸗ 
Reh oder Wellbaume in die See / 
andern zum Veyſpiel herab ge⸗ 
ſchmiſſen wurden. Die Urſache 
oder ihr Verbrechen war dieſe / 
es kamen von 2. E ngliſ chen Schif⸗ 
fen / ſo von Wer. Indien nacher 
den Britaniſchen Inſuln zuwol⸗ 
ten / eins an unſer Admiral. 
Schiff / von welcher etliche unſe⸗ 
rer Matroſen / als ſonderbare Lieb⸗ 
habere, von denen Engliſchen ei⸗ 
nen naͤrriſchen Tranck / ſo fie Kel- 
döbel nennten / und in Weſt⸗In⸗ 
dien von Palmen⸗ Wein / Reiß 
und Kalck zubereitet wird / eine 
ziemliche Quantitat handelten / 
welcher dieſe unſere Leute / als ſie 
ſolchen geſoffen / gantz toll und 
ſinnloß machte / alſo daß die mei⸗ 
ſten ſich wider ihre Schiff Offi- 
cierer commando ſetzten. Als 
wurden 2. Raͤdelsfuͤhrer oder fo 
das ſchwerſte crimen Læſe ma- 
jestatis begangen / wie oben ger 
dacht nach Schiffs⸗ Recht und 
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Geweubeld ieder Maro e 3. 
mahl nach einander von der groſ- 
fen, Reh in die See geſchmiſſen. | 
Welches alfo geſchahe / dieſen ars 
men ungluͤckſeeligen Kel döbeln | 
oder Naßzapffen / wurden von 
dem Profos ihre beyden Haͤnde 
auff den Ruͤcken zuſamen gebun⸗ 
den / desgleichen umb iheen Ober- 
Leib ein Gurt gleich denen Die- 
ben man an zumachen pfleget / 
wenn ſte nicht die Leiter ſteigen 
koͤnnen / und mit den Kloben auf⸗ 
zie het / umb gemachet / gleichfalls 
geſchahe hier auch / doch etwas 
ehrlicher / gleich dorten an der Ju⸗ 
ſtitzie, hier wie ſchon gemeldet / 
an die große Reh auff der Seite 
des Steuer⸗Borts / fo bald als er 
oben an kam / ſchrey der Boots⸗ 
mann: lat loopen, alsdenn ſie⸗ 
len die armen Tropffen wohl 2. 
gute Klafftern tieff in die See ein / 
und dieſes geſchahe / wie gedacht / 
drey mahl nach einander / als denn 
wurden ſie von denen Stricken 
wieder befreyet / und muſten gleich 
alſo fort mit ihren naſſen Lein⸗ 
wand ⸗Hoſen / vor den großen 
Maſt treten / wo noch dar zu jeder 


von denen ſaͤmtlichen Schiffs⸗ 


Matroſen / mit einen großen Dau 
oder 


oder Stricke / wovon die Schiffs⸗ 
Officirer den Anfang machten / in 
die 100. Schläge vor den naſſen 
Poder bekamen / welches erbaͤrm⸗ 
lich an zuſehen war / alſo daß ſie 

zuletzt vor Schmertzen in Obn- 
macht dahin ſuncken / zumahl 


wenn man ihr Verbrechen was 


naͤher unterſuchen ſollen / ihnen 


dergleichen Straffe nicht zuge 


kommen waͤre / maßen dieſer naͤr⸗ 
riſche Tranck aus Weſt⸗Indien 


Sie ihres natuͤrlichen Verſtandes 


beraubet gehabt / ſonſt wuͤrden ſie 


dergleichen grobe Exceſſe nicht 


begangen haben; Alleine wenn 
auch auff der andern Seite das 
Malum aus welchen eine allge- 
meine Rebellerey erwachſen koͤn⸗ 


nen / uͤberlegete / waͤre ihre ver. 
meinte Unſchuld mit einer gerech⸗ 
ten Rache wohl billig verbunden / 


ehe und bevor aber dieſe noch 


nicht geſehene Schiffs ⸗ Zxre- 


cution angienge / ließ unſer Ad- 
miral als ein u gnum gehegter 
Juſtix, einen Canonen⸗ Schuß 
thun / worauff alsbald die gantze 
Flotte ihre Schiffs⸗ Ruder ſtille 
hielten / und ſo lange trieben / auch 


die Flaggen und Schiffs⸗Fahnen 


aufzogen / biß fie dieſelbe gaͤntzlich 


Vunſt⸗und Luſt⸗Gaͤrtner 


a a _ 


vollendet ſahen / die aber mit der⸗ 


gleichen harten Straffe ſo weit 


verſchonet / und doch gleich⸗ 
falls mit iutreſſret waren / wur⸗ 
den doch gleicher maßen / wie 
die itztgedachten / mit vielen uns 
zehlbaren Schlaͤgen vor dem 
großen Maſte abgeſtraffet / die er- 


ſten beyden aber / uͤberſetzte man 


auf andere Schiffe. Ferner 


muß ich auch einiger anderer 


Schiffs⸗Ceremonien gedencken: 
Wenn auf den Hollaͤndiſchen 
Schiffen iemands mit Tode ab- 
gehet / welchs gleichfalls hier in 
der Graß⸗See geſchahe: Als auf 
dem Schiffe Silberſtein der 
Schiffer Nahmens Kerſchten 

von der Guͤlde / der Welt gute 
Nacht geſaget hatte / wurde als- 

bald von denen Schiffs Zimmer⸗ 
leuten / von guten Eichnen Bre⸗ 

tern ein Sarg gefertiget / und 

Loͤcher darein gebohret / die Leiche 
nebenſt ein hundert Pfun Stuͤck⸗ 


Kugeln / damit die Leiche oder 
Sarg deſto eher zu Grunde ſin⸗ 


cke / darein geleget / und zum Zei⸗ 
chen ſeiner Beyſetzung zogen ſie 
eine zuſammen gebundene Flag- 
ge oder Schiffs⸗Fahne auff laͤu⸗ 
teten / alsdenn die Schiffs Glos 

Kk cken 


Be 


cken / und lieffen ihn an einem 


Schiffs ⸗Kloben / uͤber das Steu⸗ 
er Bort langs einen ausgelegten 
Brete / nachdem ſie drey mahl 
um das Bort des oͤberſten Schiffs⸗ 
Boden die Leiche / wobey 3. Ca⸗ 
nonen Schuͤſſe geſchahen / herum 
getragen / in die See abe / hiermit 
war der gantze Leichen ⸗Proceß 
ſchon zum Ende. Weil aber 
dieſer Schiffer von der Guͤlde / 
durch uͤbeles Verhalten / oder 
umb geringer Urſachen / veruͤbter 
Straffen / an ſeinen Untergebe⸗ 
nen verhaſt / hatte er gar ein 
ſchlechtes Lob unter denen Matro⸗- 
ſen erworben / maßen ſie ihn an 
ſtatt Kerſehten de Gülde, den 
Nahmen Kerſchten de Hund, 
beygeleget / und wuͤnſcheten ins 
gemein wer ihn kennete / an ſtatt 
Beklagens / vor den Himmel / daß 


er nach denen Hoͤlliſchen Peini⸗ 


gern abfahren moͤchte / welches 
ich ihnen vor unchriſtlich hielte / 
doch aber ihr Angeber nicht ſeyn 
wolte / es ſolte aufs allermindeſte / 
wo es vor den Admiral gekom̃en / 
ein tapffer Podex⸗Klopffen darauf 
geſtanden haben. Was aber die 
Leichen Beſtaͤtigung eines ge- 
meinen Soldaten oder Matro- 


Der DOrientaliſche 


—— 2 —— 


ſens anlanget / nehen ſie den Coͤr⸗ 
per in eine Decke oder Stucke Se⸗ 
gel. Tuch / nebſt ein paar Stuͤck⸗ 
Kugeln / ruffen durch Lauten der 
Schiffs⸗Glocke deſſelben geſam⸗ 
tes Volck zuſammen / in uͤbrigen 
wird / doch ohne Loͤſung eines Sen. 
wehrs / wie mit obgedachten 
Schiffer procediret. Wir ma⸗ 
chen uns wieder unter Segel / und 
ſchauen uns allgemach nach un⸗ 
ſern Orloghs Schiffe oder Con- 
voy umb / welche wir unterHitt- 
land liegen fanden / 6. Orlogbs. 
Schiffe unter Commando des 
Hrn. Admirals jean von Evert-, 
ſen, mit dem Vice - Admiral 
de Allemonde, auff welchem 
Schiffe vor 3. Wochen Seine 
Churfl. Durchl. zu Sachſen / 
Hochſeel. Andenckens / ſich Per⸗ | 
ſoͤnlich befunden / ihme eine koſt⸗ 
bare Hut⸗Schnure verehret hats 
te / welche etliche 1ooo. Thlr. ſoll 
gekoſtet haben. Dieſe Schiffe fan⸗ 
den wir ſchon auff uns wartend. 
Etliche 100. abbrennende Cartau⸗ 
nen⸗Schuͤſſe waren die Freuden⸗ 
Loſung / daß numehr balden unſe⸗ 
re Keiſe uͤberſtanden. Woruͤber 
wir ſaͤmtlichen keine geringe 
Freude empfiengen / zumahl 1» 


Kunſt⸗ und Luſt⸗Gärtner. | 


fie uns ein und die andere Erfri⸗ 
ſchung am Bort brachten welche 
in friſcher Hollaͤndiſcher Butter / 
Kaͤſe / Brodt und Bier beſtande. 

Als wir ungefehr 6. Tage geſe⸗ 
gelt / gelangeten wir an das laͤngſt 
gewuͤnſchte Vaterland / woruͤber 
die Freude tauſendfaͤltig multi. 
pliciret wurde / wie zum erſten 
mahle wir der Teutſchen Kirch⸗ 
Thuͤrme wieder mit Geſundheit / 
und ohne Schaden unfererSchif- 

fe eꝛblicketen / ich vor meine Peꝛſon 
danckte meinem G Ott hertzlich / 
daß er mich biß hieher aus Gna⸗ 
den bringen / und durch den Schutz 
der heiligen Engel uns allzuſam⸗ 


men begleiten und führen wollen. 


Den 12. Auguſti Ao. 1688. lief⸗ 
fen unſere Schiffe in nachfolgen⸗ 
der Ordnung von einander / in be⸗ 
haltenen Hafen / wie folget: Als 
Lands wel vart oder Lands Wohl- 
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farth / und Seeland / vor di die Cam⸗ 
mer Seeland / Waalſtrom / Gou⸗ 
denſtein oder Guͤldenſtein / nach 
der Cammer von Amſterdam / 
Sion nach Delft / Einhorn nach 
Rotterdam / dieſe fo von der Gifte 
Coromandel, Bengalen, und 
Ceylon abgelauffen und hier 
gleichfalls glücklichen arriviret / 


giengen / das Schiff Cortgene 


nach Zeeland, Bantam, und 
Ritterſchafft nach Amſterdam⸗ 
Silverſtein oder Silberſtein / na⸗ 
cher Delft / Rotterdam und vor 
die Cammer Horn / das Schiff 
Hobre vor die Cammer Enchu⸗ 
yfen. Weil ich denn von ein und 
andern Liebhaber ſonderlich hier⸗ 
zuanimiret / und vielmahl befra⸗ 
get wordeu / womit unſer Schif⸗ 
fe geladen geweſen / als habe ich 
vor geſetztes hier bey fügen wol. 
en: N | 
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Haupt⸗ SPECIFICATION derer mit 


1 


dieſer itzt gedachten Flotte / Anno 1688. aus Indien mit 

gebrachter Specereyen und Commercien-Guͤter / ſo 

dieſes mahl nacher Holland gebracht worden / und 
a war was die erſten 6. Schiffe von Batavia 


innen gehabt / als: 


‚2266701, Catty ſchwartzen Pfeffer / (ein Catty thut Fünf, Viertel 
9909600. Pfund Salpeter, 


308375. = und Sjammiſch Sappan- Holtz / | 
52500, Pfund Bimaes Sappan- Holtz ⸗ 
300000. Pfund Mutter: Neglein / 


258000. Pfund Mufcaten - Nuͤſſe / 


92477. Pfund Fouli oder Mufcaten- Bun / 
38105. P fund Chineſiſch Zinn / 


737; Pfund weiſſe Capeſſa Ben juin. f un 
13350. Ps, eingemachte Muſcaten Nuͤſſe / (NB. 89208 


pe 


der Pes iſt ſo viel auf Aae Teutſch als 5 


Stuͤcken geſagt.) 
134. Catty Torq viniſcher Muſcus, 
192. Oncen Ambra de Grys. 


5. Pfund / und drey- Vierthel Oncen paupt⸗ 
oder Stamm⸗Perlen / 
138195. Pfund Chineſiſch Thee, 
67733. Pfund rohe Chineſiſche Seyde / 


48060. Ps. gemein gebleichet Chineſ. Leinewand / 


3460. 


Kun und Lust Bit 8 


„ “ 


e Ps. rohe Schineſ. Leinwand / an ER odreye 
4020, Ps, blaue Schineſ. Leinwand / 1 a 

20800. Ps. gemein gblchtr Salempoeri, „ 
1360. Pes. N poeris, nn 


| 6400. Ps. gemein geble eichte e i 3 
400. Ps. gebleichte Baftas von der Cüfte Coromandel, 
9200. Ps. roth und blaue Sclaven- oder r Kl dg / | 

680. Ps. roh gezwirnet Segel⸗Tuch / 

960. Ps. Canipeyen oder Frauen. Kleder / 

800. Ps. rother Moris, * 25 ni 
1400. Ps. Taffta Foeli de Bengale, - „ 
1100. Ps. Bengaliſche Gerras, 
1884. Ps. Alibales Bengale, 

367. Ps. Mabette Banys Bengaeiſe-, EN 8881 

600. Ps. Maradas Fotaſſe Bengalſe, | 

„ A Ps, Armoly nen, doppelte und 2a? (aß eine e fene 

> fſtarcke Art / die doppeltevon Daffent,) ) 
48. Ps. unterſchiedener Couleuren wens ch weden 
. Stoffen oder Zeuge. 1757 
137. Ps. Alegias Bengale e 
770. Ps. weiſſe gebluͤhinte Chineſiſche einge, 
400. Ps. große Schineſiſche Gilams, 5 
300. Ps. mittelmäßig: Gilams, 

1804. Ps. kleine Gilams, | 
283. Ps. gebluͤhmte Schineſ. Panſies 
2314. Ps. geblilhmte Toneqvinſche Pelings, | 

21II. Ps. feine Toncquinſche Pelings, ©. 
3000. Ps. Loncquins Hockjes, 
500. Ps. Chiouwerons, 1 
1. Kiſte mit Tongvinifchen Muſtern oder Modellen | 
725 ps. — Kleidgen und goldene Stoffen zu Muſtern 
oder 7 En, 


e 009008 


22 Der Orientäife 


25360, Pfund Cabeffe Te Puder Zucker / 5 
9760. Pfund! Sortirtes 5 


Noch geladen an der Cap bon Eon: 
2800. Stuck Sortirtes platten e von der Inſal df Mau- 


2694. Catty friſchen oder neuen Chinefifen Thee. 


Nun folget / was mehr gedachter S 


dung geweſen: 


27480. Ps. Chines Cattun oder Leinwand / 
18660 Ps. unterſchiedener Salampeuèris. 
12384. Pfund Cardemomen. 


bol. Mutſies wilden Cannèloly, 2c. und ein halb lb. gd 


102982. lind ein halb Pfund Cauris. 
114913. lb. Indigo Biana, und Hinden. 
5440 Ps. unterſchiedener Baftas. 
134304. lb. Staub⸗Gold. 
15200. Ps. Corrots. 
8080. Ps. Bherms. 
100 40. Ps. Niquanias. 
2400. Ps. Kannekins. 
2000. Ps. Lheymenias. 
2000, Seidne Golgas. 
6000. Ps. TSjaddar Borael. 
2001. lb. roth Siegellack. 
15498. und ein halb lb. Ales Succatora. 
20216. un d ein halb lb. unter ſchiedener Arten Garn. 
13616. Ps. unterſchiedener gemahlter Chitfe, 
1750, Ps. Unter ſchiedner Moeris. 


chiffe von der 
Luͤſte Co: rmandels Bengalen und Zeylon ih ib Are La 


880. i 
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380. Ps. Ixendam Toepetis. ae 
3280. Ps. P. | | 
3440 Ps. breite Cletjes, oder Seinwand. 
1440. Ps. Parcallen, iſt fein Leinwand oder Cattun, 
1040. Ps. unterſchiedner Dongrysift groß Cattun. 1 
100, Ps. Otiſaels: 
40. Ps. Alitanes. 
980. Ps. Cambayen, oder we- einen. 
200. Ps. Negapatanumſe Famus. 
2920. Ps. unter Zeyl oder Segel⸗ Kleidgen. ns 
7587. und ein halb Ps. Floret-Garn. 
7535. Ps, Armosynen. 
33385. Ps. Bengalgche Sande 
47. Ib. Borax. 
100. Ps. Har . 
2. und ein Halb lb. once 55 geys. 
100. Ps. Sanen. 
154. Ib. Ceylon. Harpys oder Hartz. 
50. PS. Ceylon. 301 8 
32000. Ib. Ebben· Holtz. a 
1217200. lb. Salpeter. 
1006731. Ib. braunen Pfeffer. 
45874. lb. Caliatorus- Holtz. 
513000. lb. Caneël oder Imimetrinden⸗ 
3. Ps. Chines zu Modellen. 
Item. 
217600. rare 5 
40160. lams Sappan- Ho 
113391, lb. braunen Pfeffer. K 
37000. Ps. unterſchiedner Photasche. 
e oder eingemachter due. | “ 


| 99% 


264. 
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900. Ps. graf Taffacselas. 
6800. lb. Cattunen Garn. 2 ¹⁰ 


1500. PS. Gerras. 


6400, Ps, Roemaels, halb Selden 155 bauen, 
5640 Ps. unterſchiedene Segel-Kleidgen. 


1400. Ps. Feine Gingams, 


3200. PS. Armoſynen Ren fi. „ 


2090. Ps. Hammans. 
1007. Ps. Doeriaſſen. 
1311. Ps. Mallemolens.. 


bier 


NB. Wonalen dent fenden 8 möſen 


Schiffs- Pfund verſtanden wer- 


den / und thut ein S chiffs. Pfund 280. bb. 
an Cramer Gewichte. } 


* Ne 3 AN, * N 
2 e 2 2 


8 88 


Gap. XIX: 


Erzehlung von der Holländer ihren 
Negotien und Commercien. Handel mit denen 


Indianern. 


Jeweil ich von ein und 
andern curicefen Liebha⸗ 
ber / auch zum theil vorneh⸗ 
men Leuten / befraget worden / in 
was oder worinnen Docheigend- 
lich der Hollaͤnder Negotien. und 
Commercien mit den Indianern 


befinden / weich zwar 905 der 
erſten Nation der Hollaͤndiſchen 
Oſt-Indiſchen Compagnie ſelbſt 
als ſonderbare MyReria oder ra- 
re Arcana in genauer Verſchwie⸗ 


genheit gehalten werden / moßen 


denn denen vornehmſten Haͤu⸗ 
ptern 


ptern / oder einem Ober-Kauff 
manne / welches ein großer 


Mann in Indien iſt / faſt ein ieder 
rei- 


Alfjtent oder Negotien. Sch 
ber / ehe ihm dergleichen Arcana 
anvertrauet werden / zuvor 
den Eyd der Treue und Ver⸗ 
ſchwiegenheit ablegen muß; den. 

noch aber eine? bey einem fon, 


ne diß nach dem? 
ge / durch Bitte erhalten habe. 


Maupt⸗Carg 
Hollaͤndiſchen Oſt⸗ Ii 


ge 


* aterlande gien⸗ 


— 


Wellen nun jedes Orthess Könige 
reichs oder Indianiſchen Inſulen 
ihre Secereyen ausm Stegereif⸗ 
fen unmöglich muͤndlichen zu ent ⸗ 
decken iſt / Als habe ich mit nach 
gehendem Verzeichnis oder Liſta 
dem curieuſen leſer hieꝛmit dient 
wollen / wodurch zu verſtehen / was 


für Waaren die Hollaͤnder an ie⸗ 
den Ort oder 
daſelbſten wieder abführen. 


Inſul bringen / und 


oder Liſta 5 worinnen der 


om agnie ihre Com- 


n u 
mercien oder Haupt⸗ Handel durch gantz Orient mit de⸗ 
nen 1 zu verſtehen / was ieder Orth 


oder Königreich benoͤthige 


oder von denen Hollaͤn⸗ 


handelt / und hingegen wieder an Sie ver⸗ 
handelt oder verkauffet wird: 


Hen. 


Die Perfi aner nehmen oder behandeln von denen 
Hollaͤndern nachbezeichnete commer. 


eien, 
E ngelifche und Holländische Tü. 
cher / von aller ha Coleuren / 
die Elle as. 6. biß 7. f. 
Guten Carſoyn, 5 
Bernſtein / 


als: 5 
Indianiſche / 8 rn 
und Smeſiſche Kleidgen. 
Japponiſche Stätgen Kupfer / 

SGemuͤrtze / als 
— Puder⸗Zucker / 
Ingker / 
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| Ingber 


Gummilack, 
Indigo, 

Ben juin. 
Cardamomen . 
Cannel oder Zimmet/ / 
Gufurattischen Taback / 995 
e von Siam, 


BL Englich 405 d Aallacciſch Zinn / 

Ptäollirten Stahl / . 
Ebenholtz; / 15 
Allerhand Sorten Parcalln, 


Anieß / 


Radix Sinas 


SR Fuer in ren 5 5 


Hingegen laden. und 5d handeln die Hollander 
von denen Perfianern nachfolgende A 
Waaren: 


Kofn- Pf meihefitik- 
1 Ubertluß iſt / 


ſten in gewiſſen! 
alſo daß die Grandelſen ſich 


darinnen / ſtatt des gemeinen 
Waſſers / baden / und ſonſten 

muthwillig bey ihren Trau⸗ 
ungen einander damit begieſ⸗ 


ſen / item 


Wein / welcher ſtarck und ene 


guten Geſchmackes iſt / glei- 


cher maßen hier in groſſer 
Menge / welcher alle in glaͤ⸗ 
fernen Flaſchen und dieſelbe in 


Kaſten eingepacket / an die Hol⸗ 
laͤnder verkaufft wird. 
Mandeln / 
Noſinen / | 
Zahn: und eingelegte Oattlen / 


derer auch in Perſien ein groſ⸗ 


ſer serfinß wachſen / alf daß 
man von den grunen die 8 
de mit fuͤttert / 8 


9 N. 


Capern / h 
Oliven / 


gedrucknete eee und viel 


andere Früchte mehr / ſo hier 
alle zu benennen unnoͤtbig / 
Saffran / 

Gold und Suker Sack / oder 
W 

Sammet / und zwar aferhand 
Farben / 


Seidene Suſen / allerley Jor- 


Zen; 
Alcketiven Ger 1 
1 n kööner Mo. 


Menz 


— | ide b 


e cohe Sepde in n großem benübagaf 


** 


Perlen / Radix diu. 
Bexoar- Stein / zwar wenig / doch Argentum vivum. 
aus dermaßen gu / Allerhand Farben Licher / 5 
Herrliche Lüͤrckoiſeen. Chinchfüher Aniepe 
Gufurasta. Hingegen führen die Hol⸗ 
Euſuratten handelt oder 1 er wieder weg von 
nimmt von denen Hol⸗ . Suratta, als folget: 
laͤndern: Kleidgen und feine Cattunens 


Allerhand Specerey oder Ge 
wuͤrtze / 
Zinn und Bley / 
Bie, ak : 
Sandel⸗ Holtz / 
Pfeffer / 9 

Bezuars 
Allerhand Corallen / 
Bern⸗ oder Aglſtein / e 
Saffran / 3 
Jappon. Campher, 
Schwefel von Borues 
Elephanten Zaͤhne / | 
Schildkroͤten⸗ Horn. 
pr ſche Sepdel 
Zueker / | 1126 
Alaune / 
Zerprutin, 
Aion, 
Jalmiack, 


zum inlaͤndiſchen Handel und 
an andere Oerter und India⸗ 
niſche e E wie .. 
Perſien; 


Salpeter / 
Cattunen Garn / 
. Pootsjoch, 1 
1855 Tragen weiffen cen phor. 
G all⸗Aepffel. 5 | 


B engalen» 


| Bengalen behandelt und 


kaufft von denen Hol⸗ 
laͤndeern 


Allerhand Specerey / als: 


n 


5 Meglein und Cancel, 


Sandel und 4. vil Holt / 
Liz Ca- 


Calambachpt) | 1 i . ue 


Zinn — en 

Vermilion Bunte ee Sandelholz / 115 91 
Spiauter, ei 5 Zinn / e 
Qveckſilber / s Bley t mi 


Ja. ppanicch Cold 0 item Spiauter, 

Siber / und Staͤbgen Kupfer. Vermelion, 
Hi führen die H Hol⸗ Aan, w 
ingegen Mol: Allaune, 
llaͤnder von Bengalen Heure Kupfer) 


Muſcus / 
wieder weg feine Licher / 
Vielerley Sorten uñ unterſchied · Gold in großer Menge / 
| 1 Nahmen We Fee fein willen N 
f iß / EnZO N 
kangen pfeſſer / 1 Allerhand Seyden / 
Salpeter / Porzulanen, 
Affıon ingroßer Menge / wor Ebbenholtz / 
von in andern Plaͤtzen die Hol da 
ländiſche Compagnie einen Perlen. 
EN Krolit Br 


DNS Sina Cormandel giebt a an die 


| au 0 Fr ene Rleidgen, Holländer wieder: 
— Ay 1 Von den allerfeinſten Cattunen 
Corma: ndel, | fehöne / mit allerhand tauer⸗ 


a. bafften Farben gebluhmten 
Die Cuͤſte Corom. Fleidgen / welche durch gantz 
nimmt von denen Hol⸗ Indien verhandelt werden / 
nt Segel Tuch / N. 
Salpeter- 5 iamanten, 

Wegeſein / Wuuinen, 


| Spi 


nſt⸗ und Luſt⸗Gaͤrtner. 2859 
Reiß / eg Ä 
I | 125 Sago, iſt eine Schanle vom Bau⸗ 5 
Indigo, me / welche die nn 
Affion, wol daſelbſten / als die Einwo 
Roggen. W noch andere ner zu Ternaten, ſtatt des 
geringe Commercien / welche Vrodtes eſſen m iſſen / weil da⸗ 


1 ä zu e 


A nei 1 22 
handelt von denen 
Hollaͤndeen 


. Carmodeliſche Kleidgen / 
Chineſiſche Stoffen / 
Fein Cattun, item 


| Müntze⸗ als Realen von achten. 


Giebt an die Hollaͤnder 
| wieder: 
Negeleinn 
Muſcaten⸗Nuͤſſe / 
Muſcaten⸗ Blumen / Item 

| Bach 1. | 


Termaten, 


Ternatennimmt von denen 
Holl ändern 
Coromandeliſch und 
Guſurattiſche Rleidgen / 


| 2 wenig 2 gleich wie 

Oma»: 2 
aller 15 

Realen von ace / 

Nehnadeln / 


Spiegel / 
Porcellanen, 
Arack oder FnoianitgerBrane 


tewein. 


Ternaten 


giebt anders 


Gewürz- Neglein. 


Banda 
Banda nimmt von den 
Hollaͤndern 


Aller hand Coromandeliſche und 
Guſurattiſche Rleidgen / 


Chineſiſche Stoffen. 


Giebt hingen wieder 
Neglein / 
Halen, Heut and 
Fuly. 


Ll;z Macas; 


Macaflr nimmt 6 von denen 

Hollaͤndern 

Allerhand Coromandelifihe 
Kleidgen / 

Feine Surattiſche Cattunen, 
Chineſiſche Stoffen / 
Manufacturen / 

Realen von Achten. 


Giebtſ wieder an die Hol⸗ 

| laͤnder: | 

Golt / item pi 

StufrSod/ 

Reiß in Uberflnß / 

Selaven / oder Leibeigne? Men- 
ſchen / 

Pferde und 

Puſſel ⸗Ochſen. 


Borneo. 
Borneo uimmt von den 
Hollaͤndern: 


Merband: Coromandl. Kleid⸗ 
en / 
Feine Cattunen. 
Chineſiſche Stoffen. 
Manefacturen. 
Realen von 8. 


— 1 


Gibt hingegen an die Hole 
laͤnder wieder: 


Das feinſte Stoff. Gold / 
‚Die ſchoͤnſten und in Europa in 


meiſten Werth gehaltenen 


Diamanten. 


Bezoar Stein. 


Den beſten Camphor von * | 


Schildkroͤten⸗Horn. 
Wachs! in großen Uberfluß. 


Bouttun. 


a Bouttun nim̃t an von Na 


laͤndern: 
Allerhand Kleidgen / 
Wie auch wollne Tuͤcher / doch 


von keiner groſſen A 
danz,. 


Giebt an die Hollaͤnder 
hinwieder: | 

Nach der Indianer Manier / als 
lerhand Schwerdter und Ha- 
ckemeſſer / welche die Indianer 
theil zn ihrer Defenſion, als 
auch den Zucker mit ab zuhau⸗ 
en / ſich bedienen / andere auff 
der Malabar, Cuſten / als auch 
Java Major, hauen die Bam. 
buſen / 


Nec 


772 


Hottentott 


An de (Zap Bon 


PER 


LE, 
,. 
FE. 


& 
ICA. 


Kunſcund; Luſt⸗G Gartner. 3 


v nn 2 5 — 


buſen / und zimmern ihre Din 
fer darmit. 
Eiſen / 

Wachß / 

Reiß / 

Sclavewals Maſte⸗ und Weibs⸗ 
volck / und allerhand Victuali- 
en, ſo en. zu i 
re en. u 


Sr... 
Solor und Timor nimmt 
von Hollaͤndern: 
Allerhand Coromandl. Kfeidgz. 
Surattiſche Cattune. 
Chineſische Armoſynen, und 
allerhand Stof fe! | 


Gibt an die Hollaͤnder wi⸗ 
der anders nichts als: 
Sandel⸗Holtz / und zwar in ſol⸗ 
chen Überfluß / daß ſie gantz 
Indien / wo es nicht waͤchſet / 
auch Europa wieder mic ver⸗ 

ſehen koͤnnen. 


Biema.. 
Biema nimmt an: 


Giebt wieder an die date 
u. „„ 
Re iß u | 
Span oder preſigen Balz / 
Patani und Ligoor. 
Patani und Ligoor nehmen 
von den Hollaͤndern: 
Cüͤſt. Coromandl. Kleidgen / 1 
allerhand Sorten. 8 | 
Specerey / als: 
Muſcaten / 
Fuly, 
Naͤgeln / 
Zimmet / 


Real von g. 


ichtimieder aus: 
Pfeffer / 


Benzoar- 
Zien / ö 
Rohe Sepde / die von denen Chi- 

neſern dahin gebracht wird. 


Ferd. 
Pera ni immf an: 


Aller hand Coromandl. Kl * Gꝛoße Algitiven oder Tapeten. 
Feine Cattunen und andere Chi. Allerhand Coromandl, Kleid⸗ 


neſiſche Waaren. 


0 


gen und Cattun. 
Giebt 


22 
Giebt t wieder an die Hol⸗ 
laͤnder: 

Zien und wenig anders. 
Compodia. 
Compodia nimmt oder be: 
handelt: 
Allerhand feine Cuͤſt⸗Kleidgen. 
ie auch Cattun. | 
Silber / 
Muſcaten / 


Fuly. 
8 


Gibt wieder an die Hol 
laͤnder; 


Benguin; 
Gummilak, 

Gold / 

Wachß / 

Elephanten. Zaͤhne / 
Puͤffel·Hoͤrner / 
Hirſch⸗Haͤute / wie auch 
Duüffel- und Kuͤh⸗Haͤute. 


Manare.. 
Manare ſo aͤuſerſt am See⸗ 


geſtade jenſeit auff ava 


Major ſiegt / nim̃ 
W 


Der Orientalſche 


7 von 8. Spinife Dir 
en genennt. 


Giebt wieder: 

Pferde in Überfluß. as 
Baß. 

Baly nimmt an von Hol⸗ 
laͤndern 


5 Coronihndl Kleidgen. 


Allerhand Cattunen. 
sinefische Manefacturen. 
Re alen von 8. 

Giebt wieder: 
Reg und fonften allerhand Vi- 

5 Aual jeh. 
Param. 
Paran nimmt an: 


Cuͤſten und e .. 
Mußcaten / 
Bley / 


Zien / 

Kupffer / 

Spiauter, 

Korck / oder pantoffl. . Holz / 
Silber / 


Sandel⸗ Holtz / 


Radix Sina, 33 
Taback / 


Ta back 
Gute perlen / 
Scharlackenſ 
Porculeynen, 
Vergoldte Spiegel. 


Giebt wieder aus: 
Roſinen / 288 
Zucker / 
Caſia, 
Gummylack, 


Langen Pfeffer / 


Bantam. 
Bantam nimmt an: | 
Cuͤſt Kleidgenl / 
Allerhand Cattunen / 
Sineſiſche Waarenl / 
Real von g8ten / welches hier die 

principalſten Waaren ſeyn. 


Giebt wieder aus: 
Pfeffer in großer Menge / 
Zuckercandy / item 
Puder- Zucker / item 
Allerhand. eſſende Waaren / 


Sumatra. 


Sumatra oder Weſt⸗Cuͤſte 
nimmt an: 


item 


a 3 Bataviſchen Arack. 5 
Giebt wieder an die Hol 


Kleidgen; vielerley⸗ wie — 
vielerley Sorten Cattunen. 
Real von 8ten / item = 


laͤnder: 


Gold in Überfiuß / 


Pfeffer in großer Menge / 


een. fo zu... Je 


Ahn nimmt an: 


Realen von gten / item 


ur Bean von zw . 


Cattunen, 
Surratſche "einge 
Naͤgeln / 
Mußcaten / 


uly 
Sandel Holtz / vi 
Schildkroͤten Solder oder | 

Horn / 


Bley 


Porzellanen, 

Grote ſchoͤne verſetzte jubelen 

und Demanten/ 
1 Giebt 


Gold in ziem licher Qu oni. 

Diamanten / 

Draͤchen⸗Blut / | 

Rotten oder Indianiſch Rohr / wo 
man Staͤbe dar von ſchneidet. 


Malabarifebet Ca 2 2 


1 5 


R — Birne” 3 
Giebt wieder aus: Malabariſche Cuſte unn 
| feet in ae 1 | an: Bahr: 
Schwefel 1. K en Zien / i 
Cam Fu „ Jaupponiſchen Kürten 
Benguin, Ber Salpeter / nnen 
Gold / ucker / 
Silber / 
noh. Naͤgeln / 
47 8 19 Fuly, 5 
Rn nim mund an Bley / «2 | 
von Hollaͤndern: ann IE MIR: 
Merband Eiſt⸗ Kleidgenı und Sande / ls / * 
zwar meiſtens e auff S Ja niſhRuyffr / 

Javaner Manier. 8 u 1 m 3 
3 K Realen vungten ig 
Si e Giebel. Br 

5 fe er in Über uß / 
nn | en © Aube il ae 8 
ſebt wi onen Ambra Grieß / wel en dir Ein⸗ 
a allen Wee * wohner mit ihren Fahrzeugen 
Beroar n N von denen Maltives abholen. | 


Trockner Ingber. | 

Zimmet / welcher aber nicht fo gut 
als der auff Ceylon. 

Cardomomen, 1 


Ceylon. N 
Ceylon nimt an von Hol⸗ 
laͤndern q BI: 


Gold / 18 
Silber / 
Chinefische Kleidgen / 


ken 
5 Kladgen, von Coromandel und 
Suratten. un. . 


Giebt ö vieder / 


Seinen und den beſten Zimmet 
von gantz Fan in een > 


Uberfluß / 
Ingber / 


Pfeffer / ä 
Saphiren, 


geſteine 


Le, . 


5 otze lire ga 
Andere No 


8 
N Den 
_ 275 


"bs ob, 


Cattun / * 
n, item 2 

Nochderdchte en / zu 
des Menſchen Gebrauch was 
es 8411 ſey ii bier , 


; 2 A den 60 bo 


der 


Rubinen; fee aa ander edel Ducaten inbenflußt 


Ambra Grieß / t mie 


E e Zaͤhne MW: are \ Keine 


Menge ieee 


Rothe Meer. 
Das rothe Meer ſo o wohl 
umb Mecha als A Aden 


nehmen: an 
Camphor- 


Ebten Holtz 
Chineſiſche 1 Aurensie 
ran, ie eee, 


item 
Allerlep Sorten woßfiepenes 1 
Pol er 


Blut⸗ 


Ambra 6 hrieß / 
P 


ee S Sn, 
Corallen / 


7 
China oder Sindfer nehmen 


von denen Holaundern 


„ Realer von Sten / 
Gum̃ylack allerhand Sorten d 
Allerhand Lackwerck! von Jappon 


Urg müntzes Siler von Jrr⸗ 
pon / 

Weiß und 1 5 wollne Dächer. 
Gewuͤrtze weiche abe in 
Pfeffer“ eſtehet / 5 

Sandel⸗Holtz / 


dotsjb ck. 


Mm 2 At 


270 


Atfchar,- 
Atſchar if eine r in 


1 12 1 


dien angenehme eſſende 
Waare / in Toͤpffen eingele⸗ 


get / ſind allerhand Sorten wie 
andermahl gedacht / junge 
Bambuſen / halb zeitige Man- 
gas, Ingber / Knoblauch und 
viele andere mehr in Eßig ein 
geleget / machet einen über alle 
E guten Appetit zumeEſ⸗ 
en. 
Benguin, 
Myhirra, 
Zien in Menge / 
Schwartze C raden 
Falſche Perlen „a 
Caraphor von Borneo. 15 
Blut Corallen / 


Giebt wieder 

| Seyde / tem 

Koͤſtliche ſeydne Stoffen / 

Wie auch köstlichen katrazen mit 
Golde geſticket / 


item 


8 We 3 Chinef > 


Galanteryen / 
Radix Sina, 0 
Eingemachten debe 2 
Spiauter; 2 
Golden Drath. 
W eng; 


2 Muscus, 


Herba Tf T 1 
Muscus; 


5 4. unguing.. 


Tunqungnimmt von Hol⸗ 
llaͤndern 
Realen von 8tenl / item 
Ungemingtes Silber 72 
Japponiſch Kupffer / 


Giebt wiebek 
Seyde in großer Quantitaͤt / 


Allerhand miseS Sl 


Baſen, 


San. 


Siam nimmet an a‘ 
Cut; Klei gen / „ 
Cattun 111 | 207 

Silber / 

Kupfer / 

Sandel⸗ und 

Apiwik Holtz 


Japponcch 3 


8 U nd Farben Tue cher 


piegel. 
Wille 


Brillen / 
Perſpective, 


Giebt Ueber 
Zien und Bley / 
Salpeter / 

Sappan- Holtz / 

Gold / 


Husch. Pußf und Kuh. Haute / 
Reiß in großen Uberfluß / | 
Benguin 
Gummylack , 
Allerhand Edelgeſteine / 
un iſt eine Art Granen, faft 
wie Wicken / wohl zu eſſende 
Waare / 
En Balcken / zu aller 
hand koͤſtlichen Jimmerholtze. 
Cocus oly in großer Meng e. 


Indigo, ſo wobl trucken als naſ⸗ 


ſen / item | 
Pootjock trucken und feuchte ; 
Namrack, 
Elephanten⸗Zaͤhne / 
Wachs. 


Jap pon. 
Jappon handelt von denen 
Hollaͤndern 
Hollaͤndſche Tuͤcher allerhand 
dee a 
ne weiſſe / 


Ssappan- 
Allerhand Cuͤſt und Bengal- 


— 


R Rasch,item Cronen Rasch, 


Blut» Eorallen/itern/Bernfein, 
Tachorat, 
AllerhandSortenChin. Stoffen, 


Tunquiniſche Beſen / 


Sumangus» 
Sete von allen Plaͤtzen Jun. 


Allerhand Sorten Haͤuke / 
Holtz / 


Taflafelis > 
Sefthines , 
Eſſene, 
Lignum Salvicade, 
Gingangh, 
Allerhand Cattune / grobe und 
feine gebleichte und unge⸗ 
bleichte / | 
Naͤglein / 
Pfeffer , 
„ 


Zien / 


Spiauter, 


Summilsch, 
Zatlack,. 
Namrack, 
Pooftjock, 
Atschar. | 
Mummy 7 
Benguin, 


M m 3 Argen 


Ss = 


por er vum, | 
Vermliors 

Potloth oder Waſſer⸗ Vley / 
Roͤt he oder Rothſtein rel] 
Zucker candy item 
Puder⸗Zucker / 

Camphor de Borneo. 
Muscus» 
Saſſran. 
Sckwartze! Cordunn f 
Achvil- Holtz / 
Calampack - 

Gallia, 

Schlangen. Holz / 


Jappon gibt an die Hollän- | 


der wieder 


Guͤldne Cupang; iſt eine laͤng⸗ 


lichte Muͤntze oder Goldſtuͤ⸗ 
efen / auff welche die Hollaͤn⸗ 
der einen ziemlichen Prrfte ba- 


ben, maßen ſie von denen spe 


poneſen 1. vor 7. Thaler an⸗ 
nehmen / hingegen zu Baravia 
vor 10. Thaler wieder ausge⸗ 
ben / dieſer upang führen ſie 
alte Jahr in die 50. Tonnen 
Goldes heraus. item 

e Silber. 


An dieſencszewuttze oder S pe; 
a haben Sie den ee 


we erg in Saw 5 


ͤſten / 


Porculanen in Uberfluß / 


Allerhand Lackwerck von raren 
goldnen und filtern Vlumen⸗ 
Gemaͤlden / 

Gold. Drath / 


Camphor, 


Herba Thee rotting, gi 

Taback / und ſonſten allerhand 
Victualien und ander Rari- 

täten. 


Den 5 9 5 Reiß. 


Japponiſche R 0 

Hier wollte e 
haber nur wegen der Spece- 
rey und der Hollaͤnder hierauf 
hatenten Profit noch dis mel⸗ 

den / in den Worte Speeerey 

verſteben die Holländer die 
Gewur tze / als da e 

lichen; 

Mußcaten Nuͤſſe. 

Fuly oder Balea. ae 

Naͤglein / 

Canel oder Zimmet⸗ Rinde / 

Cardomoman / ohne Pfeffer / 

Ingbert und Zucker zu rechnen. 


a 


Profit, von den u Inlänbifben 
Handel / als mit denen Perfia« 
Wer 5 


— 5 — 


nern / Guſuratten, Bengale- 
Ten, als auch von denen Einwoh⸗ 
nern der Cuͤſte Coromandel und 
andern Ländern mehr / woſelbſten 
keine Gewuͤrtze wachſen / dieſe 
N riones aber theils die Natur 
und ihre Viehiſche Wolluͤſte zu 
| verſtaͤr cken / als an ihren Eſſen in 
großer Menge zu gebrauchen / 
vertreiben ſte mehr Gewuͤrtze als 
wir Europæer / maßen auch die⸗ 
ſe obgedachte Nationen weit 
mehr Geld als wir Teut⸗ 
ſchen haben / in Betrachtung nur 
ein reicher Kauffmann in Perſi⸗ 


Suratta, ich will nichts von Co- 
romandel uũ den gleichfalls vor- 


trefflichen Reiche Bengalen ſa⸗ 
gen / ich fage ein einkiger Kauff⸗ 


mann in die 10. Tonnen Goldes 
reich und vermoͤgend iſt / da hin. 


gegen unſere in Europa OTT 


zu dancken / wenn fie nur ooo. 


Thlr. ſo recht ihre ſind / und nicht 


der Cred. toren, ſich ruͤhmen 
koͤnnen von jenen ig kein Bun- 
der / weil dieſe Indianifchen 
Kauffleute ſchlecht und einfältig 
in Kleidung einher gehen / kekuͤm⸗ 

mern ſich nichts umb die Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Mode / weniger fahren ſie 


7 und! Luſt⸗ Gartner. 


oder ihre! Weiber auff koſtbaren 
Caroſſen oder Schäfen, zum al- 


ſten wol 


5 


lerwenigſten legen ſie ihre meiſte 
Capicalia an große Banquere, 
oder Italianiſche praͤchtige Haͤu⸗ 
ſer / ſo mehr andern Leuten als 
ihnen gehören. Alleine was der 
Handel in Indien mit der Ge⸗ 


wur tze belanget / ſo bringen fie al- 


le Jahre alleine 3. biß 4. Schiffe 
nacher Per ſien / wenn ſie daſelb⸗ 
ſten angelaͤndet / ſetzen fie ſolche in 
einen 9 hohen Preiß als ſie ſelb⸗ 
len / und weil von keinen 
andern Nationen mehr derglei⸗ 
chen Speceregen dahin gebracht 
werden / muͤſſen fie nothwendig 


davor geben / was die Hollaͤnder 
verlangen / da denn eines Schiffs 


Ladung uff 2. biß 3. Tonnen Gol⸗ 
des bezahlet wird / und hiervon fu - 
chen die Perſianiſchen Kauffleu⸗ 


the wieder ihren Profit. Es hat⸗ 
ten vor einigen Jahren unterm 


Comando des Schiffs Capitain 
Tauen / die Hollaͤndiſchen z. 
Schiffe mit Mußkaten⸗Nuſſen / 


Fuly, Naͤglein / und Zimmer bes 
laden nach Perſten gebracht / und 


nach Hewonheit laͤngſt dem See⸗ 
geſtade auff Decken / embarqui- 


riren | ien nachdem er aber mit 


den 
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den Perſianern des Kauffes nicht 
einig wer den kunte / theilte er die 
Gewuͤrtze in 3. Hauffen / und frag⸗ 
te die Einwohner / was ſie vor ei⸗ 
nen Hauffen als dritten Theil zu 
geben gedaͤchten / ſie beharrten 
auf den alten Preiß / nach Pro⸗ 
portion den dritten Theil aus⸗ 
gerechnet / worauff der obgedachte 
Tau / vor 50. Thlr. Heltz von de⸗ 

nen Perſianern kauffte / und hieß 
dieſen erſten Hauffen in Brand 
ſtecken / und procedirte ebener 
maßen bey den 2. und wie ſie vor 
den 2. Theil nicht ſo viel als vor 
alle Gewuͤrtze den dritten Theil 


\ ar 8 Des * BES 
“ t ee e 


u 


Der Orlentauſcgʒghe 


geben wolten / verbrante er in 
gleichfalls vor ihren Augen. Ob 
zwar hernach mit dieſer Politi⸗ 
ſchen Maxime, gleich mit denen 
klugen Sybillinen ihren Buͤchern 
und Tarquinio geſchehen / die 
Oſt⸗Indiſche Compagnie ans 
faͤnglich mal content war / ſo 
ver ſprach er doch einen doppelten 
Profit auf das ander Jahr hier 
weg zu tragen / welches auch ge⸗ 


ſchahe / indem die Perſianer ehe 


(wie er trohete) Sie wieder ver- 
brennen wolten / ſie lieber die Ge⸗ 
wuͤrtze 3. duppelt bezahlen wolten / 
wie ſie auch thaͤten. 


N 


Erklärung der Indianiſchen Müntzen, 
Mlaſs und Gevvichts gegen die Holländilchen 


und Teutſchen. 


Specification der Holländifä 


jen Nuͤntzen / 


Maaß und Gewichte. = 


25. Oopplichen oder so.Stüber 


iſt 1. Thlr. auch ſonſt fur 8. 
Stuͤber gerechnet. 


63. Stuber iſt 1. Ducaten / o der 


31. Gr. 6. Pf. Teutſch Geld. 


30. Stů⸗ 


Kunſt und Luſt⸗Gaͤrtner: 28 
30. Stüber iſt r Holländischer 1. Braß⸗ Pfennig ift r. und ein 


Kaumans- Thalr- Viertels St. oder 10. Deut. 
5. Pollaän diſche Guͤlden iſt 2. 1. Groot iſt ein halber Stuͤber 
Thaler oder ein Ducaten. oder 4. Deut. 

20. Stuber iſt 1. Hol. fl. in In. 1. Laſt iſt 3000. 3600. lich 4000. 
dien iſts leichte Geld / Pfund Schiffs⸗Gewicht. 
16. Stuber oder 8. Dopplichen. 1. Schiffe Pfund iſt 3. Cent⸗ 

8. Schilling iſt ſonſt 1. Thlr. ner oder 300, Pfund. 


6. Stuͤber iſt 1. Schilling. * 1. tig Pfund iſt 5. Pfund. 
1. Stoter iſt erittehalber Stüb. 1 her Kohlen iſt dan 


1. Stuber iſt 8. Deut. | dert halbe Laſt. 
Muͤntz und Bervißjt auff Batavia 
min Indien 


1. Regal thut so. Vin thut = 33 
i 30. gl. ſo aber iſt es 14 deb / I. Cody 
der Reichsthaler zu 50. Stuͤ⸗ iſt ein Viertel 1b. Engelſch 
bern gerechnet / wie in Hol⸗ Wo der 2. drittheil Pf. Gewicht. 
land / ſo iſt ein Regal nicht 1. Catty iſt 1. und ein Fuͤnff⸗ 
mehr als nach unſerer Muͤn⸗ theil Pfund / 1. picoliſt 100. 
tze 1. Thlr. 4. gl. 9. und drey  Cätty oder 120. Pfund / 1. 
Fuͤnfftheil Pfennig. Baar iſt 3. Picol oder 360. 

480. KuffernPittges iſt ein ke⸗ Pfund. 
al / 109. Kuffer n Pittges wie- 1. Maaß Reiß iſt 5. Gantangs / 
gen 1. Pfund. 46. Maaß iſt 1. Laſt / 3000. 

I. Real wieget 73. Condryn Jap- Pfund / deshalben 1. Maaß 
ponſch, nach Engliſchencde⸗ 65. Pe und 1. Gantang 1z. 
wicht thuts 18. und ein Vier- Pfund Bois. | 
theil / nach unſern Gewichte 


2 n Muͤntz / 


= 
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— — — ser CC... ET 


we Mt und Bucht im König 


) Nacaſſ lor. 


1. Maaß if: 6. Stub oder un. fund 
But Muͤntz 16. Groſchen „ Socke Mußcaten Blumen 
in Banda iſt 28. Catty oder 


5 Pf. 
en / 4. Pfund. 
1 Eatiyſſt rehftchalb Pfund a yang iſt 800. Gantang / 


1. Matt iſt a 5 Carat, wie auch 3600. Pfund / ſo daß 
. Baranyin Ternaten iſt lb. 1. Gantang Fünfftehalb Ib. 
1, Caban Reiß in Ter naten iſt ie: 


Ceylon und die Mallabariſche St in der 
Stadt Wingerla. 


Er Pacode. if 95. Stüber oder ee ebenen 
10 Laryn. nd viertzigpfund. 

* 15 iff 9. und I. halben 1. Dann Me BI. 5 

1 1 3 


In der Stadt Galen. 


1. Baar Zimmet iſt 12. Robbe. 1, Parra 24. Mediden. 
oder 744. Pfund. . Ammonam Areckifl 24000, 


I. Robbe iſt 62. Pfund. „Ene; | 
1. Laſt iſt 75. Parra. ; 


sa und e in der Stadt 


1. Rop- / 


Kunſt: und aan Luſt⸗E Gartner. 3 


1. Roppey ee fund r Roaſ oder . Abaey 
1 Ducat iſt 2. nnd 1. Funfftheil find 18. Stüber: 
Real oder 6, fl. 12. Stuͤber " Kanne Cocus. Oehl iſt !. und 
ein halb Medida. 
11 0b 1. Laſt iſt 75. Parra, i. Parraifl 
2. und 1 halbe große Perfi ianie 40. Pfünd. : 
ſche Abacy ſind . Real oder „Groß Ammonamiſt ay oder 
I. Abacy iſt 22. und ein halber 28000. Stuͤck. 
Stuͤber / 2. und 1. Drittel ge- 1. Parra Areck iſt gemeint 
meine all ianiſche Abacy 3610, Stuck. BE 


In der 8 tadt Cannara. 


1. andy By iſt 00. Pfund. . Canarinſcher; Pögede in € 
1.CandylPteffer 480. Pfund. Hollaͤndiſche Gulden. 
1. Mann Kuffer 34. und. Vier. 103. Thoneſe find, C anacln: | 

tels⸗Pf fund. 1121 ſcher Pagode. 


In Köniarcid) | 


De 1 ſi . Sr N. 


1. Thoman fi 100. Namudyo - Stuͤber. 
der24. we in halbeꝛGuͤlden 1. Mamndi iſt 8. und % halter 


Hollaͤndiſc k. ESluͤber / oder 20. 1 9 
10. Ory iſt i. Thoman. oder Kaffbegis. 
1. Ory iſt io. Mamudy oder 4. fl. 7. Mamudi iſt i. Real. K 
5. Stuͤber. 100. Mamudi find: 29, Silber 
1. gooßer Abacy iſt 2. und ein Roppeyen. 
halb Mamudi, oder 12. und 1. Sily iſt halb Mamudi oder 
ein Viertel Stuber. „ e aid, Gelß, peys oder Kaffbe- 
1, kleiner Dito iſt 2. Mamudi, gis. * 
oder 7. Stüber. 1. Carga it 308. Pfund der 36. 


1. Caryn iſt i und i. Viertel Ma- Manſiah. 
mudi, 10. und 5. ABER, 1. Manfiah ft u. und Drittel 
| Nn 2 Pfund 


284 Der Oiietelſbe 


an e 12. au. Cage AD 


Pfund Brabandiſch. und 7. Sechzentheil Aſta oder 
4. Martical thun 5. Mamudi. CuVbitiſt Bel ; 
1. N Unze: A 5 hei 7 


In Koͤnigreich 5 Wia er 
I. 1 ist 28. Stůber oder 1. Carath iſt z und I. ‚Bird 


32. Peiſen, oder 2. und „Vier- Wiſſa. | 

tel Mamudi. 1.Gefs Siafıhany iſt r. Engel⸗ 
1. Mamudi iſt 14. Peis oder laͤndſche Elle / oder Fuͤnff 

Stuͤck. Viertel Hollaͤndiſche. 


tu | 

Z. Thola Siber iſt 32. Wäh⸗ 1. Ordinari Geſs iſt juſt 1. zwen 
len. und dreyßigtheil kuͤrtzer als 

49. Thola 18. Daͤhl iſt ein lb. eine Hollandiſche Elle. 
Hollaͤndiſch. I. Tany iſt 28. Aſta oder Cubi⸗ 

100, Ratty findz. Borat. ten, | 


Nuͤntz und Gerwicht in Pegu. 
100. Tical iſt i. Bitsgams oder Stuber / auch 27. Guͤlden. 
10. Stilber. . Stüber Holland. Wehrung. 
1. Tieal iſt l. und 3: "Fünffeheit 1. Cnaſter #f 48: Pfund Reiß / 
n Holland. Muͤntze. oder 16. Tallo ten. 
1. Mar Pegniſch Silber iſt 1. A e 0 
26.0 ulden ro. Rn 4. 1 955 * 1 


1. Gr u Sehnen 1 Bir 57e Pfund Winne 
12 Faofsoathen Alta der ann, e 
Cubſten. ee Mann iſt 40. Ceer: 

M Gaas iſt 1. tee 1. Banceeriſt 3 Pfund. 
theil Aſta oder Guben. ä neben Stael 


. Cœer 


Kunſt⸗ und Lust Gartner. 


1. 1 Geer er Gold Id. Drath if. 9. „und 


1. zwey und dreyßigtheil un. 


tzen. 
v Pfund it ungeſchrza Tical, 
I, Mangeley iſt 1. Und 3. Acht 
f Carath Demant⸗ 
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koͤnnen gemuͤntzet wer den 
10500. Nevels. f 

Aus 5. Ceer Pequiſch Silber 
werden gemuͤntzet 20. und 1. 
8 auch nur 20. Rop- 


Gewicht. per 
Aus ı. Baaroderszo. Pfund 43.Roppeyen wiegen !. Pfund. 


Nuͤntz und Vewichte zu Pallicatta 


1. . Güldener Pagod thut 5. fl. Maaß oder 10. und ein halber 


F. Stuͤber Hollaͤnd. Münge 


1. Pagod iſt 16, auch 22. große / 


und 24 kleine Fanums. 

1. großer Fanum iſt 6. und 9. 
Seechzehntheil Stuͤber. 

I. Patſcherĩ iſt 2. ſtuber. 

9. biß u. Nevels thun 1. Fa⸗ 
num. Z 


1.Bricff oder so. Theil J Jap⸗ 


paniſch Schuͤth Silber iſt 32. 
und 4. uche Pagoda. 
I. Laſt iſt 80, Parra. 
Ferrs it 48. Pfund oder 14. 


Marckal. 
I. Candil iſt 480. Pfund. 
1. Cadalimus iſt 240. Pfund. 
1. Mann iſt 68. Pfund oder 40. 
Ceer. 
1. Ceer iſt i. und J. Zehntheil lb. 
I. Ammonam iſt 20000. Sti 2 
5. zu Palicol. 
1. Candy iſt 24. Thomba. 
1, Thomba iſt 60. Pfund. 


1, Litta auff Nagalawantziſt 


300. Pfund. a 


In 8 


3,FanumRagie iſt ein Fünftheil 


Real oder 12. Stuber. 


1. Roppey iſt 2. und ein halb var . 


"num Ragie oder 30 Stuͤber. 


und enn BiertelFanumRagie 

1. Pagode wird insgemein vers 
wechſelt gegen 1.00 39. Sech⸗ 
zigtheil R 


. Güldener Ruf iſt 8: I. 951 8 großer Abaey 


wird 
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wird verwechſelt gegen 1. und 1. „leichter Regal von einer Cron 
2. Fuͤnfftheil güldene Fanum ſchwer vor 4. und 3. Viertel 


Ragie. Fanum. 
1. Dito kleiner Abacy wirdin vo⸗ 1. Candyl iſt 500. Pfund / oder 
rigen Valore verwechſelt. 20. Monn /. Mann 25. Pf. 


1. wichtiger Spanıfcher Regal 20. Rangy iſt ein Culys Parra os 
vor 5, güldeneFanumRagie. der 40, Pfund. 5 


In der Stadt Cutchin . 


16, kleine Perſianiſche Asen I. Real iR 1440, Zienern Bazaru- 
5 it 3. Real. queen 
1. Abacy iſt 18. Stüber. 224. Zienern Bazaruquen iftein 
8. große Perſianiſche Abacy find über. ; 
‚3. Real, machet zuſammen 22. 303. Zienern Bazaruquen wie⸗ 
und einhalben ſtuͤber. gen ein pfund / 8 
24. Fanums incutſchin gemuͤn- I. Real iſt 275. Küpfferne Bazaru- 
tzet iſt 1. Regal. „ guen, . 
1. Fanum 2. und ein halben 1. Boreel ift ungefehr 15 und % 
ſtuͤber. Sechzebntbeil Zoll 


In der G tadt Jaffena patnam. 


I, Pardau iſt 10. Fanums oder 1. Mann iſt 24. fund. 


50. ſtuͤber. 1. Marcal iſt Io. Pfund. - 
1. Ciiſt Pagod iſt 2. Regal. 1. Caſt iſt 5. Parra 18 4 
1. Paar iſt 480 pfund / oder 20. 1. Parra iſt 40. pfund oder 4. und 
Mann. I. halb Marcals. x. 
In der Stadt Tutu Coryn. 
1. As if 60. Stuͤber oder 12. 5. Fanums Raga thun Legal. 
Fanums. I. Europæi cher Oucat tao, Fa. 


1. Fanum iſt 5. Stüber. nums oder 2. Rega. 
| 10. tlei⸗ 
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10. kleine chun 8. . große Perfiani- Baar ſſt sıo 510. Ib. o oder 480. Ra: 
ſche Abacys. . (24. Ratel. 

1, kleine Abacy wird Wehe 1. Mann iſt 35. und 1. 2cheil Ib. oder 

gegen 2. und ein halben Fa- . Ratel iſt I. und ein Sechzehn⸗ 
num. > theil eines lb. 

1. Boysift 30000, Areck 1. Medita iſt 1, Kann. 


Zu Uli in Bengalen. 
1 Anna ifen. und z. Vene Sti 16. Domerii thun 1. Anna. 


ber, 3 256. Domerii iſt 1. Roppey. 
16. Anna thun 1. Roppehen. 1. Marada iſt 4. Stuck. 
1. Aoppey is 28. Stüber. 1. Mann Seide ift 5 8 


In Ragi mahol. 


Von einer Eüͤſt oder 1ooo. Theil und wird gegeben vor Batta o⸗ 
(welches iſt die ſchwere von der Auff⸗Geld in Roppeyen l. 
2250 Roppepen dies Gewicht) und ein Viertel biß 2. und ein 

Japponiſch Schuͤdt⸗Silber / hal bes pro Cento. 
werden gemuͤntzet 2525. Rop- 4. Theil Jappanniſch wieget 13, 
peyen Sicc oder Banco Geld / Roppey / Siccas Gewicht, 


Auf Sumatra, oder der Meſt Euͤſte / Maaß / 
Nuͤntz und Gewichte. 

1. Theil i 16. Maaß / oder unſer 1. Catty auff Baros 15. Pfund 

Gewicht 2. Loth / 2. Qvintlein/ ſchwer' 

ene Drittheil Pf ennige 1. Baar Pfeffer iſt 4. und ein 

Gewichte. halb Pfund 

1. Maaß iſt 6. und 5. Achtheil 1, Bidoor Mer mallacca iſt 3. 
Condrein Jupponiſch Pfund. 


Im Könige Siam. 
I. Theil 


9 


Hollaͤndiſch Geld. 
1. Maaß if 9. Stuber. 
20. Theil ungeraffinirtes Jap⸗ 


In der Stadt 


— Der Orlentaliche— 
1. Theil iſt 7. Gulden 4. Stüber 


poniſch Schütt · Silber / if 15. 
und 1. Viertheil Theil rein SI- 
Ae . 


Tonquin. 


1. Theil fein iſt 8a. und ein halber 100. Theil Japponiſch iſt 84. 


Stuͤber. 

1. Theil iſt 1o. Maaß. 

1. Maaß iſt 8. und 1. Viertels 
Stuͤber. . | 

1. Maaß iſt 10.Condreyn 

1, Condreyn iſt 13. und 1. Fuͤnff⸗ 
theil Pfennig⸗Gewicht. 


Theil Tonquinifch, 

16. Theil iſt i. Catty am Gewicht. 
1, Picol iſt 100, Catty oder 125. 
Pfund. N | 
1. Catty iſt I. und ein Viertel⸗ 

Pfund. 


Im Kaͤyſer⸗Reich Jappan. 


1. Theil iſt 70. Stuͤber oder 10. 
Maaß / 1. Maaß iſt 7. Stu⸗ 
ber / oder 10. Condreyn. 
1. Condreyn iſt u. und 1. Fuͤnff⸗ 
theil Hollaͤndiſche Pfennig. 
1. Condrin iſt 10. Caſſies, 
1. Caſio ift 10. Avos. I. Avos 
iſt 1o Bebreuthes / 1. Guͤldener 


Ubang iſt werth 7. und 1. Vier 


tel Cubang, etwas mehr o⸗ 
der weniger / und wieget 1. U- 
bang 44. Maaß oder 9. Cu- 
bang / i. itſibo, 5. Condreyn, 
1. Cubang wieget 4. Maaß und 
8. Condreyn, oder 1. und 3. 
Viertel Eng. Gew.ode r 1. Loth 
O. qv. 2. und 4. (heil Pf. Gew. 


iſt ieder werth 5. Theil / 6. 
Maaß auch mehr / welches nach 
Holl. Werth iſt 10. fl. 12. Stub. 

1, Itſibo 1. und ein Viert. Cub. 
wieget 1. Maaß / 2. Condreyn 

oder Eng. nach unſern Gew. 
Silber Geld 1. qv. 4. rtheil 
Pf. Gew. 16. Theil iſt J. Catty 

I. Theil iſt . und J. 4Atheil Untze / 
I. Maß iſt 2. und ein ꝛtheilE n⸗ 
gel ch oder 1. qv. 7. Condryn iſt 
8. Aſſen oder 2. 5§theil Pf. Gew. 
I. Ibkie iſt 3. El. I Cantang 
iftr. und ein ztheil Kann. 1. 
Goep. iſt 3. Ball. oder 99 Can⸗ 
tang Reiß zo. Cuffern Pittsge 
thun ein Condry n. 

Car. 


Kurtze eg Bac einigerai ausH ol. 
land nach Flandern gethanen Reife, umb einige | 
duaſelbſt koſtbahre Gärten zu befchen, und der 
‚endlich; glücklichen Arrivirung 2u Dresden. en: 


\ Lamm 
zu Amſterdam ohn meinSa. 
larium, bey offtgedachten meinem 


Herrn Cleyer, wehrender geit / 


als ich in Oſt⸗Indien geweſen / 
auch als Sancte meine Gage 

it der Hin⸗ und Ruͤck⸗Reiſe des 
Monats à ro. fl. gerechnet / 71. 
Jahr und etliche Monden fortge 


gangen / und ich ietzo auff einem 


Brete 1340. Gülden / ohne Abzug 
eines Hellers / welches billig 


che ich von Jappan und Batavia 
an Thee, Porzeleynen und 
Lackwerck mit genommen / auch 
mehr gedachte Kaſten und 
Bamkuſen mit denen Indioni⸗ 
ſchen Baum und Blumen» Ge. 


die waͤchſen / an bochgemeldte Sr. 
mmer Koͤnigl. Hoheit des Herrn Prin⸗ 
tzen von Oranjen Ober⸗Gäͤrtner 


ohne Schaden nebenſt einen Ve 
zeichnus ihren Indianiſchend 
men richtig eingehaͤndiget und 
übergeben / gleicher maßen an Sr. 
Excell. dem Sn. Penſionarium 
Fageln den Gaͤrtner / wie auch 
andere von dem Hortö Medic 
in Amſterdam gethan. Setzte 
ich mir noch eine Reiſe / umb die 


zu daſelbſten berühmſten Luſt Gaͤr⸗ 
ruͤhmen / eingeſtrichen hatte / ohne 
meine Particular. Sachen / wel⸗ 


ten zu beſehen / gegen Bruͤſſel in 
Flandern zu thun / vor / ſo auch / 
nechſt GOtt / und mit guter Ge⸗ 
ſundheit von mir geſchahe / und 
den weitberuͤhmten des Printzen 
zu Enguien unvergleichliche 
Garten / wie auch des Vice⸗ 
Roy zu Bruͤſſel. Inglei⸗ 
O0 chen 
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chen n mehr 5 Sr. Ex. 
cell. des Herrn Penſionarii Fa- 


gels, nicht minder wegen fremb- . 
ſchſe / den 1 Zeit an / als wir in 


der Auslaͤndiſcher Gewaͤt 
vortrefflichen und weitberuhm⸗ 
ten Garten zu Lövenhoorſt / 
welcher eine kleine halbe 
von Le yden lieget / und ande⸗ 
rer mehr / ſo unnoͤthig hier 


zu gedencken / weil ſie aker mei⸗ 


ſtens von andern beſchrieben / 
gleich wie des Koͤnigs von Franck⸗ 


PL. 
. e 179 
0 h nz 
. 


Stunde 


* — 5 


9 mit ihren Ca vallie- 


ren und Dames zu Taffel geſeſ⸗ 
fen. Es waren 5. gantzer Mon⸗ 


Texeliſchen Hafen gluͤcklichen ar- 
riviret / albereit mit dieſer mei⸗ 
ner itztgedachten Land⸗Reiſe h in⸗ 
gelauffen / und wie ich mit mei⸗ 
nem Be utel Rechnung hielte / hat- 
te ich ein ziemliches Loch in den⸗ 
ſelben gemachet / inmaßen ich uͤber 
200. Thaler ausgeflohen ſahe / un. 


reich fein wegen Koſt als Kunſt angeſehen nicht viel unnuͤtzes auge 


weitgeprieſenen Garten zu Ver⸗ 


ſailles, den Cürieufen- Ljebha⸗ n 
koſtba⸗ 


bern ſchon vorlaͤngſten mit 
ren Kupffern vor Augen geſtellet 


worden / anch die meiſten ſelbſten 
bereiſet / als werde ich vor diß mal 
nichts darvon gedencken; Son⸗ D 
dern nur melden / daß mit Er- 
laubnis der Garde von denen 
Schweitzer Trabanten / Seine 
Koͤnigliche Hoheit / des Printzen 


von Oranjen, und gleichfalls ih⸗ 


rer Koͤniglichen Hoheit / numehr 


ſuͤrtrefflichen Koͤnigs von Engel⸗ 
land ꝛc. deſſen Gemahlin in ihren 


Raffel- Zimmer beyderſeits hohe 


Perſonen 8. Tage vor der Abreiſe 


nacher Engelland oͤffentliche Taf. 


fel halten ſehen / da denn ledwede 


— e, mich derohalben 
„oft über Hannover / 


Braunſchweig und Leipzig nach 
> zu gehen / und mein 
Gluͤcke daſelbſten zu ſuchen / wo⸗ 
ſelbſt ich auch ungefehr den 10. 
Decembris Anno 1689. in der 
Hoch- Loͤblichen Reſidentz und 
Chur Fürſtlichen Saͤchſiſchen 
Haupt⸗Veſtung Dreßden an⸗ 
kommen / bin alſo hier durch ho⸗ 
her Patronen Recommen da- 
tion, wofuͤr ich nochmahlen ge⸗ 
horſamen und unterthaͤnigen 
Danck ſage / in Seiner Chur 
fuͤrſtl. Durchl. meines gnaͤdigſten 
Landes⸗Herrn Dienſten / als O- 
rientaliſcher Luſt⸗Gaͤꝛtner legnaͤ⸗ 
dent und N 2 
Ap. 


& di PR 


‘ 11 ie * vvic s gefchehen: 


wohl würdigen Be: 


. hreibung, on Batavien vveg gelauffenen 


Sclavens, N. Surupatje, vvelcher ſovVoldurch Liſt 
15 Tapffetkeit als Heyrarh des Jappanischen 


Per leibl. Schyveſter; in vvenig Jahren Köni- 
che VVürde erlanget, und vvie er biß an den 


: Ui 3 — Ach; und deflen erſter Stuffen, in ge⸗ 
2 5 K 
Zul) 805 cühner Adler g gefchvvungen, zu vieler Taufend 


eyſers von Java oder Japparen, als ein 


1 ken. Vervyunderng alſo hier ſich ſo feſte; ge- 
ſetzet hat; daß vvo GO IT nicht ins Mittel tritt, 


f A 75 70 dieſes Reich ihme vvohl gar unterthänig vverden 
dauürffte. Es ſey denn, dafs mit gleicher Lift dieſer 
Rauh Vogel bey Zeiten von denen Holländern 
herab geſfoſſen, von einem tapffern Jäger ge- 


fangen undder 2 umbgedrehet vver- 
de. Sein Anvvachs aber dieles Rebellen N er 


o a l 


deru ng de 
sprung des 


chen Thier es in 185 Cay⸗ 


man Lagatte oder Crocobyl⸗ 
lens man nicht bedencken kan / 
alſo muß man 1 72 


lerben 95 75 


2 9 3 


Sch 
rechten B 
dicke iſt; Seine Ener 40 Et 
A e Eyern al 


ein Rein» Eimer» Faß ſeyn / 
denu cn nr wie grob ich 
ſte ſe Abſte n auff Java Major grfes i 
hen / zum Wan 3. biß 24. 

u gabe at ‚und an kinem 


A weil ſie nicht 


mahl ſo dicke / ſondern ein wenig | 

di langer finds Dieſe legen ſie in 
Sand des Seegeſtades / welche / 

er fo fie ein wenig von der heiſſen 


ſittags » Sonne durchwuͤr 


viele . gleich alsbald ein junger 
chniß. Drache / ich meine einen Eroco⸗ 


Groͤße man ein Caymans Ey 
ohne nach der Geometrie auff 
ein Pimelgen ausrechnen wol- 
te / fo muͤſte auffs allerkleinſte 


ein Croeodillen Ey wie das al. 


lergroͤſte Risfen- Haupt /! oder 


dillen / faſt eine halbe Elle lang 
heraus wuͤſchet / welcher in kur⸗ 
gen. 
a „ großen Menſchen⸗Berſch lucker 
a. a RE x 
nen vergleichen wir hier- 
mit den een Anwachß 
in des Rebellen Surupatje, und 
nach ee len * 


Monden zu einen ſolchen 
Nicht un⸗ 


deſſen glückliche Progreſſen auf 
Java Major, wider die Edle 
Oſt⸗Indiſchen Compagnie, 


welcher geſtalt er in wenig ah- 
ren / wie oben gel 


durch Liſt als Tapffer keit biß an 
die erſten Staffeln des * 


oͤret / theils 


chen Thrones von Japparei 
ſich geſchwungen. Was wa- 
re Surapatjens anfaͤnglicher 
Urſprung anders als eine ohn. 
maͤchtige Amei 


Arbeit Nacht und Tag ſeine 
Handvoll Sclaven⸗Reiß erſt⸗ 
lichen erwerben muſte / maßen 
er aus dem Koͤnigreich Bali ein m 
verkauffter Selave war / und 


zwar anfaͤnglichen an den von 


der Oſt⸗Indiſchen Comgagnie 
Ober⸗Kauffmann Sigr.Knol- 
len, welcher Surapatje nachde. 
me ſein Herr die Eitelkeit 
nen wolte / nach Landes = 
brauch und Folge der Batavi- 

ſchen Statuten nebenſt andern 
Sclaven gleich andern Mobili- 
en feinem Sohne in Erbſchafft 


vermachete / da doch nach mei-. 


nen einfaͤltigen Urtheil / ihm hefe | 
fer angeſtanden / daß ſein V 


ter / wegen vieler und treuer 


Dienſte / Surapatje frey gege⸗ 


ben / gleich hier zu Batavia viele 


Grandeſſen bey ihren Abffer- 
ben zu thun pflegen / zumahl 
weil dieſer Ober⸗ Kauffmann 
Knoll ein Capital von 20. Ton- 
nen Goldes we 


meiſen⸗Geburth? ſcha 
Welcher durch Schweiß und b 


Pumebr aber aber Biefkesmit 
dem aꝛmen / hieunnen unglückl, 
Surapatje, nach dem gemeinen 
Sprſtchworte: Neue Herr⸗ 
chafft / neue Diſciplin⸗oder 


Sclaven.Geſetze / da Surapatje 
bey feinem Herrn Vater letzlk⸗ 
chen zu einen Soñen. Schirm- 
Traͤger promoviret worden / 
muſte er ſich ietzo ſchon andere 
Travaillen gefallen laſſen / in 
Summa / die Koſt und befien 

Tractamenten bey dieſen ſei 
nem neuen Sihnor Knollen, 
weil er nur einen ſchlechten 
Freymann / ohne Bürger-Ga- 
racter bey der Compagnie, 


ſondern einen Buͤrger agirte, 


verwechſelten ſich in ſolche ver · 
drügliche Banquete, woraus 
die Javanen over Malleyer die 
Indianiſchen Rotteng (iſt eine 
Art Spaniſch Rohr) ſchneiden / 


welches Surapatje bey feinem 


alten Herrn uͤdel gewohnet 
war / derohalben nahm er von 
dem neuen Herrn / wie die Katze 


von Taubenhauſe / feinen Ab- 


ſchied; Die erſte Flucht dieſer 
flüchtigen Ameiß war nach 
Bantam, als gleichfalls einen 


* ren Huͤbel / hinter 


0 3 wel⸗ 


welchen Surapatje nur vor ei- 
ne kleine geit ſich verſtecken kun 
te / weil dieſes Koͤnigreich itzo 
unter einander rebellisch und 


in vollen Auffruhr ſtunde / 


maſſen der Vater gegen den 
Sohn / und der Sohn wider 


den Vater die Waffen ergriffen 


hatte / als prælentirte Surapat- 
je Kine Dienſte / ſich als ein taͤpf⸗ 


ferer Soldate gebrauchen zu 


laſſen / in Anſehung er ſo lange 
bey denen Pollaͤndern geweſen / 
nnd von denſelben ein und die 
ander Kriegs. 
kluge Maximen wohl obſervi⸗ 
ret hatten Man bedachte ſich 
nicht lange / ſondern der alte 
Koͤnig / welcher itzo tapfre Sol⸗ 
daten / allen Scheine nach / noͤ. 
thiger als Zucker pflantzer hat⸗ 
te / machte ihm gleich alſo fort 
zu einen Officier uber hundert 
Koͤpffe. Der Cron Pring as 
ber des Koͤnigs von Bantam, 
welchen ſein Herr Vater wegen 
unvermoͤzlichen Alterthumbs 
das Koͤnigreich oder vielmehr 
die Regierung derſelben frey- 
willig noch bey ſeinen lebezeiten 
abgetreten / und wie der Sohn 
aber / gleich ein ander Nero und 


iegs⸗ Manieren und 


ſchaͤndl. Blutaͤugel mit graue 
ſamen Tyranniſiren / und faſt 
unvertraͤglichen Aufflagen die 
armen Unterthanen biß auff 


den letzten Tropffen ausſaugen 


wolte / legten ſich des Landes 
Fürſten wider ihn auff / maßen 
ſte dieſer Wuͤtterey nicht laͤn⸗ 
ger zuſehen kunten / gien gen de⸗ 
rohalben zu dem alten Koͤnige / 
ſeinem Herrn Vater / welcher 
gleich mit ſeinen Weibern / und 
eingezogenen kleinen Hofe von 
Bantam ungefehrz. oder. Mei- 
8 ein / itzo auf einem 


ft. Schloſſe feine Refideng 


hatte / und führten ihm dieſes 


ſeines Sohnes uͤble Regierung 


zu Gemuͤthe / mit unterthaͤnt⸗ 
ger Fuͤrſtellung / ob er dieſelbe 
entweder wieder annehmen / o⸗ 
der feinem juͤngſten Sohn Pan. 
gerang Poerpern, zu wel. 
chem das gantze Reich ein bef- 


ſers Vertrauen truͤge / geben / 


und jenen wieder abnehmen 
moͤchte; Sonſt ſehen fie des 
fhönen und bey vielen auslaͤn⸗ 
diſchen Nationen beruͤhmten 
Koͤnigreichs Bantam gänßli- 
chen Untergang ſchon vor der 
Thuͤr / oder ſelbiges in frembde 

Haͤn⸗ 


1 Luſt⸗Gaͤrtner. 


— — 


Händegeſpielet; Jetzo waͤre 
das Ruder zu ergreiffen hehe 
Zeit ehe die Hoffnung Schif 
1 chleide oder von einer fal 
ſchen See. Sirenen nach ſich ge 
zogen / und entgef ſtert 


Der gute alte Kö 


tam hoͤrte die dumme jumens, 
Orancays und Pangerangs ob 
ſeines Sohns üblen Regierung 
Beſtuͤrtzung an / 
wie wohl ſein uͤbelfuͤhrendesde⸗ 


mit gr oßer 


ben ihme nicht unbekant war / 
reſolvirte ihm gleich derohal⸗ 

ben / weil alle Vaͤterliche War. 
nungen in Wind geſchlagen / 


und keinen Rath der Hoffbe⸗ 


dienten hoͤren wolte / daß er 
die Stadt und Caſtell Bantam 
belaͤgern / den Sohn wieder von 
Throne ſtoſſen / und hingegen 


mit Bewilligung des 
Pangerang Poerpeyn drauff 


ſetzen wolte; Hier hieß es: Di⸗ 


ctum Factum. Er kunte auch 
zu dieſen wichtigen Augen⸗ 
merck ſo viel ehe gelangen / weil 
die meiſten Land-Curzs oder a 


Edelleuthe wie auch der gemei⸗ 


ne Poͤbel mit den obgedachten 
Dummejummens welche Fiey⸗ 
herren / Orancays Grafen / Pan- 


oͤnig von! Ban- 


Reichs 
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gerangs Fuͤrſten /in ein Horn 
blieſc. Dieſes alten Koͤnigs Zor⸗ 


. nes⸗Blitze kunten ſeinem unar⸗ 


tigen Range und Tyranniſi⸗ 
renden Sohne / anders nichts 


verde. als ein grauſames Donnerwet⸗ 


ter prophezeyen / und wie er fa- 
he alles wieder ihn die Waffen 
ergreiffen / wiſchete er den 
Schlaff der Wolluͤſte der maſ⸗ 
ſen dem jungen Wuͤttriche aus 
den Augen / alſo daß er ob dieſen 


ſeines Vaters Vornehmen / 


anders nichts als die Entzepte⸗ 
rung des Reichs oder wieder 
Abnehmung der Regitrung / 
gleich als einer ſcharffen Ordre 
mit deutlichen Buchſtaben ge⸗ 
ſchrieben leſen kunte; Alleine / 
wie es insgemein zit gehen pfle⸗ 
get / wer keine gerechte Sache 
oder gut Gewiſſen hat / auch kein 
tapfres Gemuͤthe / ſondern ſich 
Weibiſch und furchtſam anſtel · 
let. Alſo erzeigete ſich unſer 
banger / und numehro einge⸗ 
hloſſener Koͤnig von Ban tam 

ich. Hier war ein guter 
Rath theuer / flüchten kunte er 
nicht / und ſeinen ergrimmten 


Vater / ſammt deſſen maͤchti⸗ 


gen Anhange zu widerſtehen / 
war 


—— — . 


war er fo ohnmaͤchtig / a 
kleines Wiegen ⸗Kind mit einem 
Goliath / in Kampff ſich ein zu 
laſſe / die Bantamiſche Crone 
welche er nicht gerne / mit ſo viel 


nur: 


dornen boer ſich beſchneiden laſ⸗ 
ſen / welchen auch wegen kuͤnſt⸗ 
licher Arbeit der junge Koͤniggz 
einen Pangerang oder Fuͤrſten 
gemachet / dahero er den Chri⸗ 

en Nahmen fahren laſſen / 
und wie der groͤſte Mandarin 
des Königs war / und itzo Pan- 


eo 


Der Orientaliſche 
sein gerang 


ang Warrægune hieß⸗ 
Der Ander Nahm. Jacob Roy, 
ein Becker und gleichfalls ge⸗ 
bohrner Hollaͤnder / ( dicker, 
Roy iſt auch Schulden wegen 


\ 1 5 


von Batavia nach Ban tam ge- 
kauften ) ſo zur Zeit die Chriſtl. 
Religion noch nicht wollen fah⸗ 
ren laſſen / hatte man nur Ca. 


pitains Stelle bey der Miliz ge⸗ 


geben / doch welcher nicht min- 
der als jener von kluger Con- 
duite war. Dieſe verzweiffel⸗ 
ten Voͤgel zehlten es ihnen an 


ihren Fingern abe / daß die zor. 


nigen Blitze des alten Koͤnigs 
ſie auch treffen und vielleicht 
gar verzehren duͤrffte / weil ſie 
nicht die mindeſten Inſtru- 
menta und Handlanger des 
jungen Koͤnigs veruͤbten Ty⸗ 
ranney / geweſen / und ſich dar⸗ 
zu gebrauchen laſſen. Hier 
waren keine Reichs⸗Conſilia 
ein zu holen / weil das gantze 
Koͤnigreich Bantam wider ihn 


auffſtund / und / wie gedacht / 


ſich in Waffen befanden / nie- 
mand durffte er viel trauen / 
vielweniger fein verzagtes Ge⸗ 
mich entdecken / zum aller we⸗ 
nigſten auff ſeine Macht trotzen / 

Pange- 
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anders ſeyn / als daß ein ver⸗ 
zweiffelter dem andern Koͤni 


auch einen verzweiffelten Rath 
mitt heilen muſte / nehmlichen 
dieſen / weiln Periculum in mo- 
xa, und man keine Aparence 


ſehe / alleine ſich zu defendiren / 
auch unmuͤglichen zu fluͤchten / 


laͤndiſche Oſt⸗Indiſche Com. 
2 umb ſchleinige Huͤlffe 
run 


ßpolten feine 1 die Hol⸗ 


uffen / wegen der Vergnuͤgung 


wuͤrde auch Rath werden / 
hiermit wur de gleich dieſer An⸗ 
ſchlag beliebet / und alſo fort ein 
Currier mit Brieffen nacher 


Batavia an dem Hr. Gen.Gou- 


verneur Spilman und Raͤthe 
von India abgeſendet / das pe- 
riculöfeffe aber war vor den 
ar men einfaͤltigen Koͤnig / daß 
Pangerang Warregune und 
Tacob de Roy nicht alleine Ge⸗ 
heimbde Raͤthe / ſondern auch 
Secretarii waren / und dahero 
die Brieffe ſchrieben / als ſie 
ſelbſten wollten / umb hierdurch 


als durchgegangene / bey der 


armirte in wenig Tagen eine 
tapfre Krieges - Flotte und 
zwar von den beſten Solda⸗ 

Pp ten 


. —-„— —-—t' 


ten und Kern der Batavi⸗ 


ſchen MILIZ aus. Als nun 
die Schiffe mit gnugſamen 
Proviant und Munition ver⸗ 
ſehen / lleffen 14. Schiffe / Anno 


1681. in M 


ſieur Dacken, nach er Bantam 


abe / daſelbſten ſie in wenig Ta. 


gen gluͤcklichen 15 alle Sege 


wehr arriviret / all wo fie Ban- | 
tam von dem alten Könige zu 
Waſſer und Lande b belaͤgert 
unden. Ma e Hande ſtele / was ſoll ich von 


onat Februarii un- 
tern Vorſicht und Commando 
Singnor ſa Martin und Mon- 


Der er Orſentaliſche 


— —— — 


ge flohe / Sum ma eres 
der Mercatoriſche oder Martia- 
liſche Mafeſtaͤt / der ſchlauen 
Hollaͤnder / —— den armen 
Bantamiſchen rebelliſchẽ Thro⸗ 
ne / bey dieſer gewuͤnſe chten Ge⸗ 
legenheit / ſolche kraͤfftige und ge- 
waltige Stoͤße / woruͤber der 
gute alte Konig wieder zuruͤcke 
prallete / daß . ngerangen' 
N feinem jün 


100 | Jugend bene. 
ohne ſonderbare Muͤhe in die 


ans dem andern bangen Weibe in 


Land / formirte gange und 


gienge dem alten tapffer auff die 
Haut / Er und ſein Sohn Pan- 
gerang Poerpeyn wolten ſich 
gerne mit tapfferer Gegenwehr 
auch als unverzagte Soldaten 


erweiſen / weil aber die Hollaͤn⸗ 
diſche Macht von einen großen 


Nachdruck / und klugen Con- 


duiten fochten / nahm er bene⸗ 
benſt dem Sohne die Flucht / 


auf welcher er gefangen wurde. 


Pangerang Poerpeyn kame 


voritzo davon / weil er als ein 


munterer junger Adler mit ein 
Tauſend Mann in das Gebuͤr⸗ 


Bantam ſagen / er muſte denen 
Hollaͤndern Thuͤr und Thore 
aufſperren / und fie als liebe 
Gaͤſte willkommen heiſſen / die 
Vergnuͤgungs Puncta wa ren 
dieſe / er muſte denen Hollaͤn⸗ 
dern ſein gantzes Koͤnigreich 
Bantam und ſich ſelbſten zur 
Satisfaction ſanctè ver ſchrei⸗ 
ben / und noch nicht genug mein 
Koͤnig muſte ihm gefallen laſ⸗ 
fen / die Stadt zantam und al 
le feine veſte Caſtell mit Hol⸗ 
laͤndiſchen Soldaten beſetzen zu 
laſſen / Summa / wie er alle 
und jede Pnneta der neuen Al. 

liance 


Kup und! uſt⸗Gaͤrtner. 8 


8 welche auff Seiten der 
Hollander mit folder kuͤnſtli⸗ 
cher Dinten geſchrieben waren / 
an den Tage. Liechte mit beſſeꝛen 
Nachſinnen beſahe / befande 
er wer ic ir er waer 


„ 
Sohne i in ein enges Gefaͤngniß 
oder Zimmer eingeſchloſſen / 
indem der Vater mit ſeinen 
Weibern nacher Batavia in 
das Caſtell auf die Punte Ru- 
bin auffgeſchicket / der Sohn 


aber der Holländer Wincken / 


hinkuͤnfftig als ein ſchar ffes He. 


1 ſetze / gehorſamſt ſich unter werf⸗ 


— N n 9 Dar ae cn 
Leibeigner der Hollaͤndiſchen 


Oſt⸗Indiſchen Compagnie 
worden fen Indeſſe n mu- 


ſte ſich der alte Eins aus dem 
eroberten Troja nacher Bata 
via als ein ewiger Gefangner 
zur Reiſe fertig halten / ihm 
wurde anders nichts / als noch 
aus ſonderbarer Gnade rot i 


zunehmen erlauber / derer er 
doch bey ſeiner Regier ung min- 
ſtens in die 3: biß 400. zu ſei⸗ 
nen wolluͤſtigen Willen / 


Gewohnheit der Indianer . gu 
nige / bedienet hatte / numehr Tui 


ſaht man die guͤldene Freyheit 
in ein eiſernes Joch und das 
große und weite Koͤnigreich 
Bantam, und alle Koͤnigliche 
Souvera ynität / Macht / uñ Ge. 
walt von dem Vater und dem 


** es 


fen muſte / wiewohlen mit einer 
ſolchen Politiſchen Manier auf 
der Hollaͤnoer Seiten / ſolches 
alles geſchahe daß der gute Koͤ⸗ 
nig voritzo nicht ſon derlich mer- 
ckete / ſondern vermeinte / daß 
noch ein ſonderbarer Gefallen 
ihm geſchehe und er noch ein 
1 eech 


ter der H llander war; Im⸗ 
maßen die Pangerangs und O. 
rancäys, ja ein iedweder Ja. 
vaner dem et als er bie 
zeringſte Inſolentien oder prefs 
uren veruͤbete / bey der Bata vi⸗ 
ſchen Regierung zu verklagen 
Macht gegeben wurde. Was 
den alten Koͤnig anbelaygete / 
dieſer muſte nu mehr zu Schiffe 
eilen / die gantze Königl. Schatz⸗ 
Kammer vermochte nicht ſo 
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viel Diamanten / Rubinen und 
Perlen / als heiſſe Thraͤnendem 
armen alten Grelßen aus den 


rothen Augen und halb erſtor⸗ 


benen Wangen herab flofſſen / 
welche nicht minder von ſeinen 
liebſten Hoffbedienten / als ſei⸗ 
nen Weibern / vergeſellſchaff⸗ 
tet / und faſt zu einen kleinen 
Strome vermenget wurde / be⸗ 
voꝛab denen Zuruͤckbleibenden / 
alſo daß dieſe Geliebten Be⸗ 
truͤbten faſt darinnen ſich ba- 
den moͤgen / fuͤr war dieſes ihr 
Elend ſchiene das Groͤſte auff 


der Welt zuſeyn / daß wer es 


mit angeſehen / zu einen fonder- 
baren Mittleiden haͤtte ſollen 
bewogen werden. Numehr 
| Engliſche 

und Frantzoͤſiſche Compagnie; 
oder deſſen Negotien · Haͤup⸗ 
ter / ihme gleichfalls gefallen laſ⸗ 
ſen / von Bantam ſich 
machen / weil die Hollandiſche 
Comp. ihr laͤngſt gewuͤnſchtes 
Augenmerck numehr erreichet / 
und das Directorium bekom⸗ 
men hatte. Wir laſſen den 
armen alten gefangnen Greiſ⸗ 
ſen und unglücklichen König 
von Bantam mit ſeinen betruͤh⸗ 


muſte die Daͤnniſche / E 
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ten Amarillen nacher Batavia 
ſegeln / und ſchauen uns nach 
unſern Surupatje umb / nach⸗ 
deme dieſer gleichfalls gefluͤch⸗ 


tete Raub. Vogel / wie der juu⸗ 


ge Adler Poerpeyn, die Flucht 
ergriffen / und wie ein flüchtig 
Rebhun mit ein wenig Mann⸗ 
ſchafft denen Zucker⸗ und Reiß⸗ 
Feldern von Bata vien herumb 
ſchwebete / alleine ſo bald er die 


gewiſſe Nachricht von denen 


Javanen bekam / daß numehr 
die Oſt⸗Indiſche Compagnie 
die gänglicdyeSouveränität uber 
das Koͤnigreich Bantam bekom⸗ 
men / ſein alter H. V. der Koͤnig 


nacher Batavia als ein ewiger 


Gefangner auffgebracht / und 
Printz Poerpey ſich mit der 
Flucht ſalviren muſten / reſol 
virte er ſich bald als eine ohn⸗ 
maͤchtige Ameiße / vor den groſ⸗ 
fen mächtigen Thiere Cayman 
oder Hollaͤndermann Lagar- 
te feine gleichfalls ohnmaͤchti⸗ 
gen Waffen nieder zu legen / er 
ſandte einen treuen Off cier mit 
einer Ola (Ola iſt ein Blat von 
Cocus Baum) oder Schrei⸗ 
ben an die Regierung von Ba- 


taviamit ditt Intention abe / 


wel 


Hollaͤndern angenomen / Su- 
rupatje nachfolgends perdoni - 
ret wurde / man bepflichte Su⸗ 
rupatje, wo ers anders getreu 
und auffrichtig mit der Off- 
In diſchen Compagnie meyne⸗ 
te / an gewiſſen Ort und Zeit 
ſeine bey ihm habende Mann- 
ſchafft zu bringen; Alsdenn 
wurden ein paar hohe Miniſter 
abgeſandt / vor welchen er die 
rebelliſchen Waffen niedeilegen / 
und hingegen den End der Treue 
der Oſt⸗Indiſchen Compagnie 
zu dienen / ablegen muſte / die 
Mannſchafft ſo Surupatje bey 
ſich hatte / mochte in hundert 
und etlichen Koͤpffen beſtehen / 
wie nun dieſes alles geſchehen / 
hieß die Compagnie dte Waffen 
ihn wieder angreiffen / und 
zwar die erſte Proba feiner neu⸗ 
en Treue zu erweiſen / mochte 
er Pangerang Poerpeyn dem 
geſtuͤchteten Printz auffſuchen 
und nacher Batavia zu lieffern / 
welches er mit demuͤthigen Re- 
verenz annahm / und muͤglichſt 
verſprache / Poerpey, welcher 
bißhero ſeyd er vor Bantam die 
Flucht ergriffen / gleich einer 


— Kunſt⸗und Luſt⸗Gaͤrtner. 
welche gantz gnaͤdig von denen 
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furchtſamen Nacht⸗Eule / ſich 
mehr in den Schatten ⸗finſtern 
Wäldern und Gebuͤrgen / als 
luſtigen Schloͤſſern auffgehal⸗ 
ten / und nachdeme der fluͤchtie 
ge Mercurius von der Souve- 

rainen Victoria und der Hol⸗ 
länder tapfer Helden. Fama 
von dem Koͤnigreiche Bantam, 
wor von gantz Java Major und 
Sumatra erfuͤllet / hoͤrete / und 
alſo dem guten flüchtigen Prin ⸗ 
gen nach dem gemeinen Sprich. 
worte es gienge: Wie das 
Gluͤck / fo die Liebes⸗ Blicke. 
Maßen die tapfferſten Java⸗ 


nen nach und nach ihnverlieſ- 


ſen / und ihre Reiß. und Zucker- 
Felder oder das Land zu bau⸗ 
en / wieder nach ihren Woh. 
nungen ſich begaben / daß alſo 
Surapatje Pangerang Poer- 
peyn an Mannſchafft ſchon uͤ⸗ 
berlegen war / und es daher 
Surapatje nichts ermangeln 
ließ / mit feiner kleinen doch 
muntern Horde Schwartzen / 
gleich ein unverdroßner und 
heißhegieriger Jaͤger / Nacht 
und Tag unermuͤdet Poerpey. 
en nach zu ſtellen / biß er ihn 
endlichen in ſeinen auffgeſtell⸗ 

Pp 3 ten 


ten Netzen verſtricket / und ge⸗ 
fangen bekame. Gleich wie 
dieſer erhitzte Geyer nun ſein 
eingeklautes Lam nacher 


Batavia zum frohen Triumphe 
anffuͤhren woſte / rencontrirte 


einer gleichfalls auff Pange- 
rang Poerpeyen aus com- 
mendirte Hollaͤndiſche Par⸗ 
they / untern Commando ei⸗ 
nes Fendrichs N. Küffler ge⸗ 
nannt / welcher Surupatje, und 
zwar ohne Ordre, ſeinen ſauer 
erworbenen Raub wieder mit 
Gewalt abuahme. Wat 

wolte dieſer abger ira 
patje thun / er muſte es voritzo 
alſo geſchehen laſſen / doch troͤ⸗ 
fer er ſich und die Seinen / daß 
ſie dieſes gewaltſamen Un⸗ 
rechts halber / wenn ſie nach 
Batavia fom̃en wuͤr den / ſchon 
Satisfaction bekommen ſolten / 
das allermeiſte ſo Surupatje 
mehr als der Todt faſt ſelbſten / 
ſchmertzete / war ein guter Bu⸗ 
ckel voll Schläger welche der 
Fendrich / als er Pangerang 
Poerpeyn nicht gleich allo wil 
lig ohne Ordre wolte aöfolgen 
laſſen / ihm erbaͤrmlich zuzehle⸗ 
te / Surupatje welcher keine 
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Schlage oder Pancade mit Rot 
teng (Spaniſch Rohr) wie die 


Sclaven itzo mehr gewohnet / 


kam eher als der Fendrich nach 
Batavia, beklagte ſich ſeines an- 
gethanen Unrechts / wie auch 
der Schlaͤge / und bathe demuͤ⸗ 
thig uͤmb Satistaction, oder er 
winde es ſo nicht darbey be⸗ 
wenden laſſen koͤnnen / die Com 
pagnie aber war froh / daß ſie 

Pangerang Poerpeyn bekom⸗ 
men / und bekuͤmmerten ſich 
wenig umb die Satisfaction, 


Was voritzd nicht denckend / daß aus 
r abgemattete Sura 


dieſer itzo ohnmaͤcht gen Ameiſe / 
mit der Zeit ein maͤchtiger Cro⸗ 
eodill er wachſen koͤnnte / Suru⸗ 

patje welcher als ein erzuͤrnter 
Baͤr / ſo von einem Schwarm 
Bienen geſtochen / ſchaͤumete 
und brummete / ja er lieff als 
ein unſinniger und raſender 
Tieger durch die Walder / und 
wuſte faſt nicht / was bey ſo ge⸗ 
ſtalten Sachen / er ferner ma⸗ 
chen oder anfangen ſolte / biß er 
endlichen mit ſeiner Compag- 
nie dieſe n Mord⸗Sch luß faſſe · 
te / und aus Deſperation das 
Frortreſs Tanschepure ſo 12. 
Meilen von Batavia lieget / zu 

uͤber⸗ 


dachter Fendrich Küffler wel⸗ 
cher ietzt als Ober Haupt in 


demſelben lage. Sein Vor⸗ 


haben gienge ihm auch tapffer 
von ſtatten / indem ſich Suru- 
patje des Nachts an das Forr 
treis naͤherte / und fo balden 


früh / noch faſt in der Demme. 


rung daſſelbe oͤffnete / die Vor⸗ 


wachen darnieder ſebelte / und 
ehe die andern die Waffen er 
griffen / hatte er in einen Blitze 
in die 25. Hollaͤndern das Le⸗ 
bens-Liecht ausgeblaſen / dem 


Herrn Commendanten Küff- 


lern waͤre es nicht beſſer ergan⸗ 


gen / auff welchen dieſe Feindli⸗ 


che kuptur eben angeſehen / weñ 
er nicht das Haſen⸗Panier er⸗ 
griffen batte Numehr hatte Su. 


rupatje fin Müchgen in etwas 


gekühlet / er ließ die ermordeten 


unſchuidigen Blute liegen / und 
gab ſich ehe das Gerichte nacher 
Batavia hiervon einlieffe / auff 
die Flucht / in welcher er nach 


und nach wie eine kleine Bach / 


wenn ein Platz- Regen faͤllet / 


tapffer anwuchſe; So geht 
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uber ꝛumpeln und abzulauffen / 
und zwar darumb / weil obge⸗ 


. 
es / wenn man einem jungen 
Baͤre ſeinen gerechten Raub 
abnimmet / und ihm nicht die 
Zähne ausbbicht. Numehr 
mochte ſich die Oſt-Indiſche 
Compagnie zu einem neuen 
Kriege fertig machen “ weil 


ſie einen neuen Feind ihm 


ſelbſten gemachet. Sura- 
patje welcher igo ſhon cliche 
Tauſend Mann an ſich gezo⸗ 
gen / machte ſich in das Land 
Madura, und perſuadirte der- 
ſelben Fruchtreichen Land 
ſchafft Grandeffen ‚dag fie we⸗ 
der der Oſt⸗Indiſchen Com 
pagnie noch dem Keyſer von 
Japaren mehr contribuiren 
oder nnterthaͤnig verbleiben ſol. 
ten / ſondern ihme nur die Hell⸗ 
te geben / und uͤbrigens wolte 
Surupatje ihr genugſamer Pro- 
tector und treulich er Beſchuͤ⸗ 
ger ſeyn. Dieſes war die rechte 
Staats- Maxime den gemeinen 
Poͤbel das Hertze zu gewinnen / 
was die Großen belanget / mu⸗ 
ſten ſie es gleichfalls geſchehen 
laſſen / weil vor ſich ſelbſten fie‘ 
zu unkraͤfftig waren / dieſen 
Rebellen zu wider ſteben. In⸗ 
deſſen ſahe die Bata viſche Regke⸗ 

rung 


ie RE 
rung wohl / was endlichen hie⸗ 
raus erwachſen wuͤrde / ſchick. 
ten derohalben einen Ambafla- 
dor nach dem Keyſer Sufu- 
nam, oder Keyſer von Java in 
ſeine Reſidentz Madura, und 
lieſſen ihm die letztere Einſchlei⸗ 
chung Surupatje und neue Al- 
nance der Maduraner wohl zu 
Gemuͤthe fuͤhren / und daß er 
bey Zeiten dieſen gifftigen Gec- 
co oder hitzigen jungen Sala⸗ 
mander lieber toͤdten zu laſſen 
trachten moͤchte / ehe ein gros es 
uñ maͤchtiges C rocodill daraus 
erwuͤchſe / und wo er ja nicht fein 
eigen intereſſe bey ſo geſtalten 
Dingen beobachten wolte / ſo 
verbenden ihn doch ihre vor ſo 
vielen Jahren zwiſchen dem 
Na Throne und der 

dlen Oſt. IndiſchenCompag · 
nie auffgerichteten Friedens⸗ 
Puncten und gemachten Alli- 
ance, daß umb diß was Suru⸗ 
pa je als ein ſchaͤnd icher Re⸗ 
bell / an dem Caſtell Tansche- 

pure oder in demſelben grauſa⸗ 
men veruͤbten Mor dthaten / er 
die Waffen ergreiffen / und be⸗ 
ſagten Surupatje an die Hoch 
moͤzende Regierung zuBatavia 


lebendig oder todt zu liefern. 
Widrigen Falls wuͤrde die Oſt 


Indiſche Compagnie den Key- 
fer nehenſt Surupai je als ðffent⸗ 
liche Feinde der Holländer pro- 
clamiren zu laͤſſen gen dthiget 
werden. Suſſunam (fd hieſſe der 


Kaͤyſ. võ Java Major) welcher lie 


ber Enſt hatte ſtille zu ſitzen / als 
einen Orlogh anzufangen / ſon- 
dern ſeine Japarenſer lieber 
Zucker pflantzen / und Reiß ſu⸗ 
chen wolte laſſen / begegnete dem 
Hollaͤndiſchen Abgeſanten nach 
ihrer Manier gantz hoͤfflichen 
und freundlichen / mit dieſer 
Gegen. Antwort / weil die tapf⸗ 
fern / und von aller Welt faſt 
gefuͤrchteten Hollaͤnder / vor 
welche das große Koͤnigreich 
Bantam ſich beugen und die 


ſtoltzen Waffen niederlegen 


muͤſſen / alleine maͤchtig genug 
geweſen / fo wuͤrden ſie vielmehr 
dieſen ihren elenden / und von 
Batavia erſt weggelauffenen 
Sclaven / auffzuſuchen capa · 
bel ſeyn / es verlohnte ja nicht 
die Muͤhe / daß ein Jappari⸗ 
ſcher Kaͤhſer ſich ſo viel profti- 
tuirte, und um dieſer obmaͤch⸗ 
tigen Ameiſe willen die Waffen 
ergreif. 


gun, und Luft» Gärtner. 


ergreiffen folte / was Madura_ 


anbelangete / glaubte er nicht 
das dieſer verlauffne Sclave zu 


einer allgemeinen Rebellion 
capabel waͤre / hiermit ließ er 
Ihn wieder nacher Batavia 
wandern. Was wolte die 
Compagnie thun / einen neuen 
Krieg mit dem Keyſer von Jap⸗ 


paren anzufangen / kunte man 


voritzo keine genugſame Lirfa- 


chen letzo aus finden / ſondern 


man ſahe vors beſte an / Suru⸗ 


patje auſſuchen zu laſſen / wor 


zu einige Compagnien Com- 
mandiret wurden / und zwar 
unterm Commandoß Signor 


Kuppers, welcher letztens O⸗ 


ber- Haupt auff der Weſt⸗Cuͤ⸗ 
ſte oder Sumatra geweſen / al⸗ 


leine Surupat je weil er wegen 


Unvermoͤgen ihm eine Victoria 
vor dißmahl nicht verſprechen 
kunte / flohe er vor den Hollaͤn⸗ 

diſchẽ Trouppen in das Madu- 


riſche blaue Gebuͤrge / biß er 


durch ſeine getreue Spionen 
verſichert ware / daß Signor 
Kupper wieder nach Batavia 
unverrichter Sachen angelan⸗ 


get. Numehr hatte er wieder 


eine geraume Zeit ein und den 
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andern Orancay auff ſeine 
Seiten zu bringen ja der Key⸗ 
ſer Suſſunam bvergoͤn nete thm 
ſelbſten einen ſreyen Zutritt zu 
Hofe / und nachdeme er ſahe 
daß Surupatje kein nichts wür⸗ 
diger Sclave und gemeiner 

Buſchklepper / ſondern ein un⸗ 
verzagter Soldate war / wel- 


chen mit der Zeit ein Keyſer von 


Java Major wider ſeine Feinde 
ſelbſten gebꝛauchen koͤnte / gab er 
ihm feine Schweſter Mäckotte 
zum Weibe / worüber die Hol⸗ 
laͤndiſche Compagnie ein zm. 
liches Mißfallen ſch r man 
ſante zum andern mahl eine 
ſtaͤrckertund anſehnlichere Ge⸗ 
ſandſchafft nach Suflunam, 
oder dem Keyſer von Jappa⸗ 
ren / und weil dos Laͤnd we⸗ 
gen Surupatje unſicher zu 
reifen / wurden etliche Com- 
pagnien der prafſten Leuthe 
zur Convoy Signor Major 
Dacken, welcher als Envoy 
dahin gienge / zugegeben / und 
damit die Hollaͤndiſche Regie⸗ 
rung keine boͤſe Gedancken ob 
dem Keyſer von Japparen / und 
der Heyrath mit ſeiner Schwe⸗ 
ſter an Surupatje ominiren 

a moͤch⸗ 
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moͤchte / ſchickte er zum Scheine / 


den Abgeſanten nebenſt bey ſich 
habenden Con voy vor Suru- 


patjens ſtreiffenden Armes, zu 


bedecken 1200. wohlgewaffnete 
Jovaner entgegen. Alleine nach 
deme Signor Dack genaue 
Nachrichteingeholet / daß Su- 


rupatje vor feine Perſon / ietzo 


eben beym Keyſer waͤre / ſchickte 
er einen Currier nebft Keyſer⸗ 
licher Convoy voran / und ließ 
dem Keyſer ſagen / wo er an⸗ 
ders noch ein Freund von der 
Edlen Oſt⸗Indiſchen Com⸗ 
pagnie und hochmoͤgenden 


Regierung von Batavia waͤre / 


ſoltè er gleich alſobald den Rebel⸗ 
len Surupatje von ſeinem Hofe 
befehlen wegzugehen / welchem 
Befehl auch Suſſunam und zus 
gleich Surupatje zwar gehor⸗ 
ſamte / alleine dieſer ſtrenge 
Befehlichshaber Signor Dack 
wuſte unter deſſen nicht oder 
hätte geglaubet / daß Surupatje 
nur darumb auf die Seite ge⸗ 
gangen / damit er feinem Hafa- 
gey oder Lantze wasſchleiffen / 
umb deſto eher Sein Hertze 
durchzurennen / eine Gelegen⸗ 
heit erſehen moͤchte / damit er 


dieſen ſchnaubenden Saul / wel 
chen er wohl kante / daß er was 
hitzig vor der Stirne war / deſto 
ehe herbey lockete / beorderte er 
ſeine Trouppen zur Pravade 
vor und hinter den Hollaͤndi⸗ 

ſchen Envoye, einige Doͤrffer 
in Brand zu ſtecken / welches 

Major Dacken der maßen pic- 
cant machte / daß er gleich alſo 
fort mit dem Schwerdt darein 
zuſchlagen / ſeiner Con voy an- 
befahl / ob zwar wider die Un⸗ 
muͤglichkeit oder mit ſo wenig 
Mannſchafft gegen fo ein gan⸗ 

tzes Lager ſich zu widerſetzen / 


es voritzo gantz nicht rathſam 


war / die geſamten Officierer 
auch mehr die Niederlage als 
Victoria Dacken Augenſchein. 
lichen mit ver nuͤnfftigen Gruͤn⸗ 
den vor Augen ſtellten / bevor ab 
Capitain von Ulügt, welcher 
ſonſt ein praver Soldate ſowol 
von guter Curagie als Condui- 
te war / wolte auch keines wegs 
einwilligen; Allein Major 
Dack wieſe ihn mit einer ſol⸗ 
cher groben Keprimende zuruͤ⸗ 
cke / daß er gleich ale fort Suru- 
patje feindf, zu attaquiren ſich 
mit gefallen lieſſe. Ehe no 


Kunſt⸗ und Luſt⸗Gaͤrtner. 


ſich umbſahe / ware die arme 
kleine weiſſe erblaſſete Heer de 
von den ſchwartzen Bocken / ich 
ſage fuͤglicher tollen Tiegern 
und grimmigen Baͤren umb⸗ 
ringet / welche in kurtzen ſie 
meiſtens dermaßen zer malme⸗ 
ten / daß genau durch Flucht ſo 
viel davon kamen / die mit ge⸗ 
funden Leibe ihre ungluͤck liche 
Niederlage zu Batavia aviſi- 
ren konten / unangeſehen es 


nd Ausbund 
oldaten war / 


eingebildeten Eiſenfreſſer Da- 
cken belangte / den durchrenn⸗ 
te mit eigner Hand Surupatje 
mit einer Lantze / und ſchmiſſe 
ihm hernach das ſtoltze Haͤupt 
abe / desgleichen thaͤt er auch 
vielen andern Officierern, und 
gieng den Seinen wie ein doͤwe / 
welcher ſonderl. auff den Raub 
erbittert / mit unerſchrocknen 
Gemuͤthe vor / biß er fine / von 
itztgedachten Haͤupte an / biß zu 
dem letzten Mann / voritzo zu 
ohnmaͤchtige Feinde vor Fuͤſſen 
liegen ſahe. Daß er ſo Victoriſir⸗ 


te / war die eigentliche Urſache 
daß etliche oo. Amuck- Spies 
ler (A muck iſt voll und unſin⸗ 
nig) auff Surupatjens Seite 
welche viel Affion oder Opium 
gefreſſen / und in denen Vor⸗ 
truppen als die raſenden Teuf⸗ 


fel und fliegenden Drachen auf 


die Hollaͤnder einſtelen / und ſie 
gleich aus ihrer Treffordnung 
brachten; weñ ich aber die rech⸗ 
te Urſach ſagen ſolte / ſo war 
dieſelbe der feige Fendrich Küff- 
ler, welcher mit eines andern 
Beute ihm eine ſonderbare 
Autoritaͤt machen wolte. Ich 
glaͤube verſichert / wenn die Sſt⸗ 
Indiſche Compagnie dieſes 
verzweiffelte Vorhaben und 
tapfere Curagie von Surupaije 
dazumahl verſichert geweſen / 
es wuͤrde zu dieſen Treffen nicht 
kommen ſeyn / alleine / wenn iſt 
man am kluͤgſten als wenn 
man herunter gehet. Durch 
dieſes war in Wahrheit dieſer 
Nation ein nicht geringer 
Streich verſetzet / als ſie die Eh⸗ 
re gehabt / fo bald Bantam ſon⸗ 
der einige Gegenwehr zu uͤ⸗ 
berrumpeln / zumahl von 
einem nichts wuͤrdigen Sela⸗ 
Qq 2 ven. 


28 | 
ven. Surupatje brachte ſich 
durch dieſe erfochtene Victoria 
in ein ſonder bares Anſehen bey 
denen Javanern / wilche ihn 


nur zu fernern Blutdurſte auf. 


munterte / Surupatje ſteckte 
ich ferner hinter einen alten 
Capitain von der Pockjes, Ca- 
pitain Juncker genannt / wel⸗ 


feiner Compagnie in Qvartiere 
lage / und ſonſten in dein Or. 


loghe wider die Macaflaren 


40.68. O. biß 70. der Oſt⸗In 
diſchen Compagnie viele tapf- 


fere und getreue Dienſte gelei⸗ 


ſtet / alleine ſein blutiges Augen ⸗ 
merck war iso dahin ger ichtet / 
wie ich durch Monſ. Johann 
Erdmuth von Exſter, einen 
Ober - Chirurgo juͤngſten arri- 
virten Flotte Anno. 90. benach⸗ 
richtiget worden / und ich mit 
hoͤchſter Beſtuͤrtzung vernom- 


men / es haͤtte ſich Surupatje 


und obgedachtez Capitain Jun- 
cker / ſich Meiſter von Batavia 


machen wollen / und zwaꝛ nach 


folgender Geſtalt / man wolte 
Sonntags wenn gleich die 
Holl aͤnder in der Kirche bey. 
ſammen waren /3. biß 400. A- 


— Der Orlentaliſ 


muck - Spieler nach und nach 
in das Caſtell einpartiren / wel⸗ 
che wie die Hoͤlliſchen Furien 
in die enge Capelle einſpringen / 


und vor allen die großen Haͤup⸗ 


ter als Gen. Gouverneur und 
Raͤthe von India nebſt ihren 
Familien ‚und beſten Kern der 
Soldaten ermorden / und als. 
denn auff denen Pünten ſichder 
Stuͤcken bemaͤchtigen / und hier. 
mit auff einer Seiten die Stadt 
beſchieſſen / und auff der andern 
ſolte Surupatje mit einer ane 
ſehnlichen Armes einen de 


ratan Anfall thun / alleine die. 


* 5 


ſer Blut- Rath wurde verra⸗ 
chen / wiewohlen die genauen 


Particularia man zur Zeit noch 


nicht hatte / doch machte man 
bofe præſumtiones guff mehr⸗ 
gedachten Capitain Junckern / 
welcher zu keinem guten Ende 
mit Surupatje correſpon- 
diret. Signor de Martin 


der Ober⸗Major der Bata⸗ 


viſchen Miliz „ wov unter 
Capitain Juncker auch ſtunde / 
ließ ihn vor ſich ruffen / allein 
ſein Auſſen bleiben unteꝛm Vor⸗ 
wand daß er unhaͤß lichen / gabe 
genug zu verſtehen / daß er mit 

| | einem 


— — ___: 
der Eil herbringen / und damit 


einem Schelmen ſchwanger 
gienge / er bekam die 2. und 3. 
Ordre bey großer unvermeidli⸗ 
chen Straffe Parition zu leiſten / 
er entſchuldigte ſich aber mit 
dem vorigen / hier ertheilte 
gleich der Gen. Gouverneur uñ 
Herrn Raͤthe von India die 
Haupt⸗Ordre, Capitain Jun- 
ckern gleich alſo fort ohn einigen 
Verzug lebendig oder todt ins 
Caſte ll zu lieffern / worzu gleich 
S. Martin einige Mannſchafft 


commandiren ſieſſe / welche den 


ungluͤcklichen Capitain Jun⸗ 
cker noch im Qvarticre antraf- 
fen / ſo bald er die Hollaͤndiſchen 
Waffen erblickete / geboth er 
den Seinen gleichfalls dieſelben 
zu ergreiffen / und nachdem er 
in Guͤte noch nicht gehorſamen 
wolte / muſten die Mußqvetie- 
rer darauff brennen / der Jun. 
cker welcher den rechten Ernſt 
nun ſahe / daß er nach dem ge⸗ 
meinen Sprichworte die defpe- 
rate Reſolution, Vogel friß oder 
ſtirb / ergreiffen muͤſte / ließ er in 
einem Augenblicke gleich einen 
kleinen Sifh- Halter eine Gru⸗ 
be feine Soldaten aus werffen / 
hierein hieß er ſeine Weiber in 


De 
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fie nicht nach feinem Tode ge⸗ 
fanglich gefeget und in der. Hol. 
länder Haͤnde geriethen / hat er 
mit eigner Hand / als ein er⸗ 


grimmter Moͤrder / mit ſeinem 


gifftigen Dolche oder Cryße 


jaͤm̃erlich einer nach der andern 


das Leben genommen / welches 
noch auff ihre Manier und 
Meynung eine ſon derbareviebe 


heiſſen folte / hier nechſt ergriffe 


er den Sebel / und fochte nebenſt 
feinen Soldaten fo deſperat, 
daß er mit eigner Hand etliche 
Hollaͤnder nicht beſſer als ſei⸗ 
nen armen Weibern den Weg 


nach Todes heim wie / biß 


endlichen ein tapfferer Officier 


Capitain Winckler genannt / 


dieſen tollen Hunde den Kopff 
herab ſchmiſſe. So balden die 
Seinen oder Malleyer fein 
Haupt auff der Erden einher 
tantzen ſahen / begabe ſich der 
Uberreſt / fo nicht danieder ge⸗ 


hauen wurde / auf die ſchnelle 


Flucht / das Haͤupt aber von 
Capt. Junckern brachte man 
dem Gen. Gouverneur, welches 
er erſtlichen nicht glauben wol⸗ 
ke / daß das rechte waͤre / biß ſeine 

q 3 zwey 


30 

zwey Soͤhne die von dem Handel 
weniger von dem Tode ihres Va⸗ 
ters wuſten / man herzu rieff / wel⸗ 
che gleich in großer Reverenz es 


kuͤſſeten / und mit unvergleichli⸗ 


chen Wemuths⸗Geberden den 
Todt ihres Vaters ſchmertzlichen 
beklagten / fein Begraͤbnus aber 
geſchahe mit nachfolgenden Cere- 
monien, man hegete ein ſchweres 
Blut⸗Gerüchte / und hieſſe die 
gantze Bataviſche Miliz in die 
Waffen kommen / das Urtheil 
wurde uͤber Capitain Junckern 


geſprochen / der Richter Stab zus 


brochen / und fein Leib nach Ver⸗ 
leſung ſeines Verbrechens vom 
Blutſchreiber uff dem Schavott, 
bey viel tauſend Zuſchauern Hol⸗ 
laͤnder, Chineſern, Javanern 
und Malleyern, vd dem Scharf⸗ 
richter gevierthelt / und an alle 4. 
Ecken von Batavia jeder ein Theil 
auff einen Pfal geſpieſſet / dieſe 
geſchwinde Execution verul ſa⸗ 
chete eine grauſame Alteration 
unter denen Javanen und Mal⸗ 
leyern / theils faͤlleten ein unge⸗ 
meines Urtheil der Unſchuld / an- 


dere vermeinten und ſagten / daß 


Der Orientaliſche 


r 


— — — u 


die Compagnie bierbey recht ges 
than daß fie dieſes Mord⸗Inſtru⸗ 
ment bey Zeiten aus dem Wege 
geraͤumet / ehe er dergleichen Pro- 
cedere mit ihnen geſpielet haͤtte / 
und was dergleichen Reden des 


gemeinen Poͤbels mehr waren. 
Surupatje aber / wie er hier dieſen 


wichtigen Anſchlag mißlungen 
ſahe / zog ſich mit ſeinen Troup⸗ 
pen zuruͤcke nach dem Gebuͤrge / 
und wie ich von oben gedachten 
Chirurgo benachrichtet werden / 
ſoll er gar den Keyſer von Java 
ſeinem Schwager haben verge⸗ 


ben laſſen / da mit er deſto ehe und 


ungehinderter Weiſe / an ſeine 
Stelle zum Suſſunam und Key. 
fer von Japparen oder Java Ma- 
Jor ſelbſten ſich machen möge / in 
Betrachtung die meiften Pange- 
rangs und Orancays er durch 
Liſt und Tapfferkeit auf ſeine Sei⸗ 
te gebracht ſahe; Alſo iſt aus Su- 
rupatje von einem armen Scla⸗ 
ven oder ohnmaͤchtigen Ameis wie 
anfaͤnglich gedacht / in kurtzen 
Jahren ein großer und faſt ges 

waltiger Lagai tte oder Cay: 

man geworden. 


Dem eurieufen Leſer zur Nachricht iſt dieſes Chineliſche A B C 


in Kupffer geſtochen. 


Regie 
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Re giſter 


über ein und andere u den Indianiſchen 
a Gee each un merck würdtge 2 
inge. 


A. 
Fquinoctial. Linie / oder E- 
832323 17 
Athæ 
Abrholos Gefahrl. Klippen 17 
Abyſſus. 14 
Affen 33 poßierliche. 43. 

Ihr 43 
Ageſtein in Japponien un 


3 
wa 


Kauffs. 
| eee Kuppler in a 


pan. 138 
Allemonde Vice- Admiral 258 
wird von Ihrer Churfuͤrſtl. 


Druchl. zu Sachſ ſtattlich ia 


ſchencket. | 
Amfion- Frucht. 124 
Ancker⸗Geld ein ſehr großes von 
Schiffen. 


241 
Annanaſſen- Frucht. 116 
Annone- Baum. 85 
Anſchelycæen- Boum. 102 
Aouy- Frucht, 172 


Arack oder Brantewein von 


Cocus. Baum / wird 1 
Handel mit getrieben / und gibt 

nicht geringen Profit. 61. Plu- 
ra vide in Cocus-Baum. 


86 Areka- Baum. 7. Seine Ge. 


ſtalt / Früchte / Gebrauch und 
Nutzbarkeit. Koͤmt in vielen 
Stuͤcken mit dem Cocus 
Baum uͤberein. 71. 72 
Aros Brancho, Blume. 110 
Autor wird Schiffs⸗Gaͤrtner. 9. 
ein Soldat. 42 laͤſſet ſich in 
Krieg zwiſchen 2. Javaniſchen 
Keyſern gebrauchen / ib. wird 
Gaͤrtner bey Hr. D. Cleyern 
zu Batavia. 45 verſtehet die 
Portugieſiſche / Malleyiſche / Ja- 
vaniſche / Baliſche / Boieſiſche 
und Niederlaͤndiſche Spra⸗ 
chen. 46. Koͤmmt aus Indi⸗ 
en / wieder in Holland. 289. 
dann ins Vaterland und na⸗ 
cher Dreß den glücklich an 290 
wird Churfl. Orientaliſcher 
Luſt⸗Gaͤrtner. ibid. 
Ba⸗ 


| B. 

Baden auff den Shifen! was 
es ſe 

Bambus Rohr zu vielerley &. 
chen nuͤtzlich | 
Bangue, ein luſtiges 
machet froͤlich / und dienet wi⸗ 
der Melancholie. 125 


Bafilicum, mancherley und von 


8 Geruch /waͤchſet in 


Wald 4 
Burg bis Ankunft daſelbſt. 25 
Batattes - Früchte. 120 


Bavianen, die rechten / ein klug / 
liſtig / unkeuſch und raͤuberiſch 
Thier. 255 

Bäume rare im Garten uffm 

Cap de bon Eſperance. 21 

Begierden unterſchiedlich. ! zu⸗ 
laͤßlich und unzulaͤßlich. 1.2. 

Berg / überaus hoher / bey denen 
Canariſchen Inſulen. 15 

Bettele. 18 

Boots. Leute tbeils ein leichtſer⸗ 

tig ſaͤuiſch grob Volck / von bö- 


ſen Sitten. 11. 12. ‚33. 
Cackerlacken , eine Arth Kaͤ⸗ 
“fer | So 67 


eller. 


5 
Gewaͤchß / 
6 Cammonia. 


Canna Indica. 


12 | . 
Capue⸗ Baum / daraus man Bet⸗ 


Szseyan. Frukt 14 


Casſi Fiſtula, Frucht 12 
Caffri Frucht. 


| 83 
6 Caffros, ein Arth Mohren. 14 


Caions, Caſſuben oder Kaet- 

fchu- Baum / und unterſchied⸗ 

liche ſeine Nutzbarkeit. 96 

Calmus. 170 

Campher⸗Baum / wo er wachſe? 
iſt unterſchiedlich. 78 Seine 
Krafft und Artzney. fü 

| ee 

Caneel oder Simetrinden Baum, 

vid. Zimmet⸗Rinde. 

nz. 

Canna Kogury. 16 
ten / Matrazzen und en 
chen machet. ' 

Caput bonæ Spei. 20 Gafielt 
darauff. 20 o es gelegen / 
deſſen unterſchiedene Nah⸗ 
men. 20. & ſeqq. 

Cap de bon Eſperance, allda 
iſt eine fürtreffliche ſchoͤne Ge⸗ 
gend / als ein Paradieß. 243. 
giebt daſelbſt viel grimmige 
Tbiere / abſonderlich Tieger / 
ſo ſchr kuͤhne ſind. 

Carambolas- Baum. 

Cardamumen. 

Carga oder Specification Ju 

ns 


244 


Indianiſchen Waaren in 
land gebracht. 260. Des re⸗ 


ciprocirlichen Handels der 


Hollaͤnder mit denen India- 
nern 265. vid. Specification. 
Catappas- Banm. 


Baumwolle koͤmmet. 
Ceyiuſatu. 8 
Chineſiſche Seide ziehet die 
Fieuchtigkeiten an ſich. 75. 
Cocus- oder Palm Baum / 


der nuͤtzlichſte Baum von der 


Welt. 49. Poetiſch beſchrie. 


ben. 48 Wie er von unter⸗ 
ſchiedenen Nationen genennet 
werde. 550 Waͤchſet gerne an 


feuchten Oertern. 51 Seine 


Zweyge. 51 Seine Rinde / 
| Seine 


worzu fie nützlich. 52 
Früchte groß. 52 Seine Nuͤſ⸗ 
ſe Langes genannt / wozu ſie 

gut. 52 Waſſer aus dieſen 


Muüſſen zu vielerley dienlich 
und geſund. 3. Rahm in die ⸗ 
fen Nuͤſſen 53. Cocus. Nuͤſ. 


ſe oder der Langes mancherley 


Nutzbar keit. 53. Weꝛden Lun⸗ 


Regifter. 
Hol- 


103 
Cattun- Baum / darvon ſchoͤne 


ten darauß gemachet. 54. J- 


tem Anckerſeile / kleine Leinen 
ibid. Kern davon brauchet 


man an ſtatt des Brodtes. 55 


Verurſachet bey etlichen die ro: 


— 


lich. 57. 


tbe Ruhr. Iſt ſonſt zu allerley 
Speiſen dienlich ibid. Co: 
cus. Oehl / deſſen große Nutz⸗ 


barkeit und ſtarcker Handel da⸗ 


mit. 56. Iſt zur Artzney dien⸗ 
Weibes Per onen 
wiſſen es wohl zugebrauchen. 


57. Cocus. Schalen daraus 


wird mancherley gearbeitet un 
gekuͤnſtelt. 588. Werden auch 
zu Kohlen geb rauchet / fo große 


Hitze geben. 58. Werden zu 


Ehren und Unehren gebrau⸗ 
chet. ibid. Cocus. oder Pal⸗ 
mer Wein iſt der Safft dieſes 


Baums 59. Wie er von dem 


Baum abgezapfpet wird. ibid. 
Wird Sura genannt / iſt als ein 


Moſt ſuͤſſe 60. = Wird Zucker 


daraus gemacht. 60. Mann | 
macht auch aller ley warm Ge 


traͤncke drauß / fo Maſſack ge. 
nannt wird. 60. Eßig von 


Cocus, Sura oder Palmer⸗ 


Wein. 67. Man machet auch 


Brantewein daraus Aral ge⸗ 


nannt. ibid. Cocus- Blaͤt⸗ 


ter Gabbe Gabbes, darvon 


werden Dachſchoͤbe gemacht / 
Oly genannt / Item Huͤtte / 


ja gantze kleine Feld⸗Ze ten oder 
Huͤtten. 62.63 / Auch Spa ni⸗ 
ſche Regen Mäntel. 63. Son · 

Rr nen⸗ 


\ ie Könnt 5 


Ehren Pforten / Boͤden / Gal⸗ 
lerien / Beſen / Fiſchreiſen / in⸗ 
gleichen Pappier / auch Reiſe⸗ 
Kuffer. 64. 66. 67. Cocus- 
Baums oberſte Crone Poly- 


mit / deſſen Nutzbarkeit iſt an 


ſtatt Ko hles / Carviol oderSel - 
lery. 64. Elephanten naſchen 
gern davon / wie ſie den Cocus⸗ 
Baum faͤllen. ibid. Cocus⸗ 
Baͤume braucht man auch zu 
Bꝛennholtze / bauet auch Schif. 
fe davon / Palliſaden / Anfur⸗ 
ten / Bollwercke / Haͤuſer / 
F 
mahle 5 
Ccebe. 5 
Colobrium- Baum / fo gut Hi 
Kalte. 
rue find in Japponi in enen 


erth. 133 
Cottemarequa- Baum. 148 8 
Chriſta Pavonis. 108 


Crucifix, der Jappaner abſcheu⸗ 
liches und veroamlichesProce- 


en uo 


dere damit / dem HEern FE 

fü zu unbeſchreibl. Schmach 

und kaͤſterung. - e ad | 
rad, 9 0162 U. 
Cubeben. ae i 
Culi Culias in Jappan. 133 
Cumigummi 9 57 


6 Dooyitzfinckor 


Durſt unterm Equator zur 
18 


Ca mmawicki Blume. 


159 
Cupang, eine Müntze. 288 
Currynocky Caſtanien. 179 
Curs, wasesfey? 133 
Cutschuwas, Ruppler inJap-138 
er Cha ri 
; 5 
D. 
Danniwattasch- Baum. 149 


Datura. vid. Stramonia 


Delfft haͤlt der Priutzen von O- 


ranjen Begraͤbnuͤs in ſich / 
Derays Baum. 099.100 
Defima Inſul in Jappan. 24 
Dinnanscho, | 

55 
9 Duafingy. 172 


See. 


| Duc Frucht oder Baum / zur 


Geilheit dienlich Kraut / die 
Antipathie zwiſchen dieſem 
Kraut und demft.Bettele. 93 
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Fabe ae Sa 121 
Fanax-Baum. vide Surſac k. 


F aüdatzschibanna Raum 154 


aRı3- 


Regiſter. 


Fannanyfunsc hyn · Baum. 157 


Fannaschiba- Baum. Fo 
Fasnefanna. 169 
Fiataſiro. 875 


Feigen / Jappaniſche. 177 

Feigen. Baum/ Indianiſcher / vr 
de Piſango. 

N Fenſter / ſchoͤne in der Kirchen zu 

Gauh. 7 

Feuersbrunſt §ögroße in der Key⸗ 

ſerl. Haupt⸗Stadt Jedo des 


Jappaniſchen Reichs. 200 
Fieba- Baum. 4 457 
Fickofatsch Baum. 146 


Fickofatschno:y Baum. 155 
Flaggen Holland. Farbe. 23 
Fledermaͤuſe von ſonderbarer Art 


und groͤße / werden gegeſſen. 47 


Fliegende Fische oder Waſſerme⸗ 
ven. 

Fockefocky. 950 Prynschelte 

Fuschina Baum. 358 


Baum Blaͤtter, vide cocus- 
Baum- 


Garten / ſchoͤner und großer auffn 


Cap bon Eſperance. 21. 22 
Bewürse viel tauſend Thaler 


werth verbrennet ein Hollaͤn⸗ 


der in Perſien vor der Perſia⸗ 


ner Augen / indem ſeihm nicht 


5 fungen 37. 


ſo viel darfuͤr geben polkens - 
er verlangee 
Gold in großer Menge in Jap 
n 


pa — 250 
Gramen bulboſum 172 
Granaten⸗Baum 103.104 
Grude- Baum daraus wird ſehr 

feſter Leim gemacht 86 
Guabes- Baum 105 
Ae = 163 
Hambu. ane 5 149 
S. Helena Inſul 91 
Hemionitis 173 
Hitabonocys Baum 350 


5 9 großer Handeli in 255 


Hondslardyck ſchoͤner daß, in | 
Holland 5 


+ Hören ſagen 


Hottentotten / a Vulcker / 
Ihre Geſtalt / Kleidung 25. Zie⸗ 


8 J. Llath / Sitten / Ge kraͤuche 26. 
Gabbe Cabbes oder Cocus- 


Sprache ibid. Beftialifär. 29. 
Handel und Wandel 31. Po- 


licey und Kriegs⸗Manier 32. 


Religion 33. Grabſchrifft und 
Abſterben 35. Gaſtereyer 247 
Freſſen guch ger⸗ 
das gutes 249. Sauffen 
e d. Ih⸗ 
ren jungen Knaben wird ein 

1 2 Teſti- 


Mi 


Teſticulus ausgeſchnitten ib. 
find faul / das Land zu bauen / 
koͤnnen ihre Viehiſche Arth 
nicht laſſen 249.250. Wie ſie 
ſich verheyrathen / ihre Hoch⸗ 
zeit⸗Ceremonien und Tantz 


250. Ihre Muſic 251. Ihr 
Küh melcken und ſauberes 


Butter machen 252. Freſſen 
gerne Läufe / und find faule 
Schelmen 253. Koͤnnen treff⸗ 
lich ſpringen nnd ſchnell lauf. 
fen 4 ae, 


Jaacka-Buum vid. Surſack. 


Jamajuncka 0 


17. 
Jambos Baum / eine ſchoͤne liebl. 


u wohlriechende Frucht 97.98 
Jammiwicy ol 
Jammoran „ 
Jappan ein Goldreiches Reich 199 
Jappaner trauen keiner andern 


Nation, nehmen dahero alles 


von denen ankomenden Schif⸗ 
fen an Gewehr und Munition 


gleich hinweg 132, geben auf 


alles genau acht 134.135 geben 

ihren Rindern unzuͤchtige Bil- 
der / dadurch ſie fe von Jugen 
auff zu dieſen Laſter gewehnend 


13) Ihre Schulen und Infor Ihre 


mationen darißen / ſo wunder 


Regiſter⸗ 


164 


ſam und toll durcheinander 137 
Ihre Jahreszeit 138. Halten 
Hurerey vor keine Suͤnde 139. 

Abgoͤttiſcher Gottesdienſt 140. 
Procedere mit einem Cruci· 
fix, vide crucifix 141. find 
in Adminiſtrirung der juſtiz 
ſtrenge 143. Ihre Baum- 

Schule 144. Schöner Gars 

ten⸗Bau / Klippen in denfelben 

kuͤnſtlich 182. Iſt eine kluge 
verſchmitzte Nation 184. Ge⸗ 
ſpraͤche 785. Eine hochmuͤthi⸗ 
ge Nation / muͤſſen ihren Key⸗ 
ſer als einen G Ott ehren und 
hat das jus vitæ ac necis uber 
ſie 197. Ein anſehnlich und 
trotzig hartnaͤckig Volck 197. 
198. Ihrer Weiber kleine 
Statur, ſchoͤn mit kleinen Au⸗ 
gen 198. Sind treu / freund- 
lich und verſchwiegen 198. 
Grauſame Tyranney auch wi- 

der unſchuldige 535 

Japaniſchen Gewaͤchſe / Baͤume / 

Blumen / Kraͤuter und Stau. 

den Specification à pag. 180 


3 


Jedo Haupt Stadt in Jappan, 
uͤberaus groß 5 
Jenoacy. Baum 148 

| 165 


Im- 


SKegifler. 


Immadofchyn fumariaStaͤud 


lein 159 
Inſur Baum 15 
Isnoacy. Baum 156 
Ittabo- Baum 149 
Beet. Baum 151 
Kinsehyllarine | 1II 
Kayiumas Goldblume 122 
Keeshnofanna 172 
Keldöbel wunderl. Tranck 256 
Kinkan | 178 
| Kuster ndianiſchCewicht 1 129 
Kutschines. Baum 154 
Kychgo 166 
Kyſinso „ 
ee 165 


Lam ide fehle, ” 
Langues oder Nüſſe von den Co- 
cus-⸗Baͤumen / ihre Nutzbar⸗ 
keit und vieler ley Geprauch 33 · 
de Lanze Frucht 
Laurier. oder Lorber. Baum / ſei⸗ 
ne Art / Große / und wo er > 


ſet 
Lebuans⸗ ſonderliche Artwilder 
Schweine 42 
Leichbeſtattung derer auf denen 
Schiffen Verſtorbenen 257 
Lignemerde - Baum 


og 


984 


Limon- Baum 

Mæmi Ittabo- Baum 5 151 

Maedsücker Gouverneurs 
71 85 Batavia Tod / und großer 

Malleyiſch Geſpraͤch 203 

Malva Hortenfis 172 


Mangas Baum eine czeſtalt e 82 
zum Eſſen dienlich / und unter- 
ſchiedliche Arten 82 


Mangas Tangas Baum / wie er 


83 


waͤchſet / und ſeine Frucht 
Maramelle, oder Qvitten 179 
Margoſæ- Kraut 123 
Margoly- Baum III 


Mariammen 138 
Maſſack vonSura,oder Palmen⸗ 
Wein / wie er gemachet werde 
60. vid. plura ſub Tit. Co- 
EUS- Baum. | 
Maffan-Baum 
Maſtiſe 


106 


48 Matschan Baum. vid 1 1 


aum. 
Meinwy- Baum 155 
Meven 1 Meven) was es 


ſeyn 19 
e Art Pfirſchken Ey, 
Miakopanna ein Staͤudgen 157 
Mikang 178 
er 161 

Rr 3 Momi- 


Regiſter. 


Mominocy. Baum 147 
Mumineky Pfirſchken 177 
Munxsa oder Muxsa 171 


Muͤntzen / derer Indianiſchen / > 
tem Maaß. und Gewichts⸗ 


klärung gegen dem Hollandl⸗ | 
n 


280. & ſeqq. 
Mußcaten Nußbaum / waͤchſet in 


in der Inſul Banda 72.73. ein 


rarer Baum / ſeine Tugend 
Artzuey. Sind Männlich und 
Weiblich Sefchlechts / werden 


nicht ausn Lande gelaſſen 73 


Musquiten, fonderliche Art Mu⸗ 
le: ER 43 


N 105 
Nasch eine Art Birnen 178 
Negelein oder Nelcken⸗ Baum. 
Seine Bluthe / Frucht 75. lei · 
det kein Graß umb ſich 75. iſt 
truckner Natur / zweyerley als 
ſchlechte und Mutter⸗Nelcken / 
ziehen alle Feuchtigkeitẽ an ſich / 


wie die Frucht abgenommen 


wird? traͤgt erſt im 8. Jahre 
Fruͤchte / wird zur Artzney und 
Cenfituren gebꝛaucht / uñ iſt zu 
vielen Gebꝛechen dienlich 75.76 
Verbrennet ein Hollaͤndiſcher 
Kauffmann in Perſien in grof- 
ſer Menge 


Nifunschin⸗Baum 


280 
Neu Jahr / vorher muͤſſen alle 


Schuldener oder Debitores 
bey den Jappanern alles bezah⸗ 
len 138 
137 
149 


Neumerre was es fey ? 


Oly and Schobe von Cocusbläts 
tern vide Cocus. Baum. 

Omotto. Ein Staͤudlein 160 

Opium 124. ſoll Courage und 


Schlaff 1 ibid. 
Paar, Baum, Bid Surfack | 
Pappeyen 106 
| Pauſies, Seidene Zeuge 133 


Plaffenberg in Jappan / davon 


die Jappaniſch. neuen Chriſten 
herunter geſtürtzet wor den — 

a fefler 

Pıfango oder Indianiſcher Fel⸗ 
gen Baum /hat vielerley Na⸗ 
men / iſt zum Speiſen ſehr diene 
lich / unterſchiedene Meynun⸗ 
gen baten e dieſer Baum 
‚eigendlich ſey? hat uͤberaus 
— Blaͤtter / giebt fn 5 


plimbing⸗ Baum it 
Polymit / der oberſte Kern und 
Feuchtigkeit von Cocus baum 
vid. cocus. Baum. 
| | Polye 


Polypodium 173 

Prynschelle 12.3 

Pumpelmus- Baum. vide Limon- 
a 


— 


pungo, Inſul 131 
Putta Wein⸗ Neben 180 
Quaquare Wurtzel 168 
Rann Wurtzel 5 164. 
Ruffian, was es ſeyn? 138 
Saltz⸗Inſulen⸗Einwohner 16 
Sanſanqua Baum 150 


Sappan- Baum / davon das rothe 


Preſilien⸗Holtz koͤmmet 90 
Sappattes (Fuly) 109 


Sarnomery Baum | 


| 148 
Schaaffe mit ſehr großen Schwaͤn⸗ 


tzen auffm Cap bon Eſperance, ha⸗ 
ben unterſchiedliche Hoͤrner 245 
Schiffs⸗Juſtiz ſehr ſtreng uñ fharfzse 
Schiffs⸗Pfund / wie viel es am Cra⸗ 
mer⸗Gewicht austrage? 264 
Schinkykoe Staͤudlein 
Schinobu Nelcken 


Schinocky- Baum 153 
Schobnacorus 170 
Schoſie 195 
Schottizu · Baum 145 


Schrogury Se 
Schuldener in Jappan ihre Zahlung. 
vid Neu Jahr. e 
Seelen⸗Verkaͤuffer 6 
See⸗Hunde in großer Menge 19 


Reegiſter. 5 


See⸗Reiſen unausſprechl. beſchwer⸗ 
lich und gefaͤhrlich 16 
See: Sturm großer und langwieri⸗ 

ger ne, 
Sigillum Salomonis 1 ID 
Somer iſt auffm Cap bon Efpetance 
se wir in Europa Winter has 

mr | | 


* 
Specificat. derer in Japp onien wach⸗ 
ſenden Früchte 180. Item der In⸗ 


dianiſchen Samen und deꝛgleichen / 
ſo der Autor aus Indien mit in 
Holl⸗ und Teutſchland gebracht 229 
Derer Oſt⸗Indianiſchen nacher 
Holland gebrachten Waaren 260 
Derer Waaren ſo die Hollaͤn der 
an alle Indianiſche Koͤnigꝛeicheund 
Provintzien verhandeln / und her⸗ 


gegen / was vor Waaren ſie ihnen 


wiederum abnehmen 265 
Stempel der Japaner / womit ſiealle 

Waaren bezeichnen 135 
Stotzoba Kraut x 1 


III, re, = 178 
Stramonie, uberflüßig gebꝛauchet / ma⸗ 
cet naͤrriſch / toll unweiſe / beraubet 


einem den Verſtand 136 
Sura oder Palm⸗Wein vide Cocus⸗ 


Baum. 


Surfack Baum 86 iſt wohl zugebrau⸗ 
chen / und davon zu eſſen ib. 
Surupatje, eines Indianiſchen Scla⸗ 

vens wundeꝛbaꝛedebens⸗Beſchzei⸗ 

bung / wie ihn das Gluͤck ſo hoch ers 
hoben ö 292. & feqq. 
Tafel⸗Berg 13 
Tamari- 


T amarinens Rn 94. zu . 
nuͤtzlich 
| Tan Ania 
Reiſe 


a Teen we 5 
Teufels Berg . 23 
Teſtimonium des „ fo er von 
ſeinen geweſenen Herrn in Batavia 
bekommen | 223 
Thee⸗Kraut. )Herbs Thee) 175 


Tiegerthiere / ſcheuen das Feuer 43 


Trite⸗ Baum (Arbor Triſtis) bluͤhet 
wunderbar 98.99 
Tanach 163 
Trinfingua- Baum 147 
Tzschironoky- Baum 153 
Tzschudzindfies Baum 172 
Taschycun 7. Baum 150 
Tzischin 162 
Trokäge 162 
benchooc- Baum ty 
ie, 121 
Veigo Kraut 160° 
Viacuſchyqua- Baum 156 
Untũſt ein&pland 40 
Vohsnofanna 170 
127 


Urtica Indica 


Wagner / Hr. Zacharias Wagner 


Regiſter. 


von ih ER Saͤchſ. 

Redſidentz⸗Stad in Ober⸗Sachſen 

gebuͤrtig. Abgefanter der Oſt⸗In⸗ 
diſchen Compagnie zu Batavia auff 
Java Major Admiral und Große 
Geſanter an den Jappaniſchen | 
Keyſer 199. Wie ihn die Jappaner 
biß dato noch nennen? 


nien bringen und 5 133 
Wold⸗Muͤcken | 5 
Waſſer⸗Meven 
BR der Jappaner müſſend viel 55 

rer Maͤnner Leichtfertigkeit . 
vertragen u 
Wein⸗Gebuͤrge / auffu Gap de en . 

Eſperance angeleget 243 


72 


Zeckunanſur⸗ Baum 


147 
Zimmet⸗Baum / wo er waͤchſet / wie 


er und feine Frucht ausſiehet / wor⸗ 
zu er gut. Iſt eine Medicin wider 
mancherley, Zimmet⸗Waſſer zu 
vielen dienlich 77. 
Zooſie eh 
Zucker / wie er wach und wie damit 
verfahren werde? 128 
Zumani 
Zutta 161 
Zuwacky⸗ Baum ıso 


ende 


200 
Barren fo die Hollander in Jappo⸗ 


16 
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